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W*. 9. raufij.
(Dmjdfuter

33>rgan für Vxt Jnltxttfm 'te SraurmticH. s*-«-

1891.

gVbxJit nouent :

Pet gt-anfoSfiiffellung fer Pojb
3rif)rtid) gr. (<. —
yatfijciljrlirfi „ 3.

x'fuAfmth frnnfo fer gnfjï „ 8.30

3CUe $to|irhuter & gitrijljrtitbüutgrit
nefmteit Peftettimgeii entgegen.

Itcbnhtinn :

gran Gctifc yonegger.

©tprSitiait:
03c. M ci 11 n

'
fcl) c 58 it d) b r it rf e r e t.

(Batet 3)1 otto: Smmcr ftvcûc sum ©aitgert, unb ïannft bu t'clbcr fciit 6icni,;c«
Serben, als bicneitbe? (Stieb fdilici; ein eilt (Sanscê beet) ein!

dfnlertionspreis.
35 er e i it f a et) c p c t i i,, e tie :

20 Eis. für bie Sctjmeij.
20 35f. für bn« Puêianb.

3gnf)i'e§=9fnnoitceit mit SRahatt.

|ütsgnbr:
Sie „Sclitueijer grnuenyfcitiing"

erfeßeint auf jebcit ©oimtag.

„gut bie gmtge S'Selt" wirb
mouattidj gratis betgefegt.

litte gnijluitgtit
ftnb aiibfc()(icfîttcf) ait bie ®. Sttiftn'fcfic

Pitcßbrarferei in 3t. ©alten git eut»

richten.

Sonntag, 1. tMätt.

lîhtffcrlujî itttïi IBnfterlEtîx

W/fàms gibt fein lieblicher (Scbidjt,
2lls bas non XTTutterliebc fpridjt,
211s bas ba fingt, trie fetig liitb
Die 2Tïutter tjerg tl)r ladfelnb 'Kiub.

(Es gibt teilt lieblicher ©ebidjt,
2tls bas ba fagt, mie £?ell bas £id)t
Der etn'gen £icb' nom firmament
Jn einer iïïutterfeelc brennt.

(Es gibt teilt ärmer Dtenfdjenheig,
211s bas ba meint in iltutterfdimerj,
2tls bas ein liebes Hittb betlagt,
Dem (Sott bas redite (Slücf nerfagt.
Es gibt t'ein reicher HTenfdjenhetg,
21ls bas in mütterlichem Sdierj
Den Säugling auf ben 21rmen miegt
Hub fo in aller DDoune liegt.

© HTuttermet), o HTutterteib!
Das ÏTTeer ift tief, bie tDelt ift meit
So groff unb tief als IDelt unb See,

So unermeßlich ift bein IDel).
Doch audi, fo meit 6er Himmel blaut,
So meit ber £)err bie IDelt gebaut,
So unermeßlich ift bie £uft

jn einer einj'geu HTutterbruft.
A u au II Stdur.

Dr. Xaïimattn'» Mätet Präparate.

fit bem „Scßmeijerifcßeit Polfgatgt" (Jperauë-
gebet' 91. boit gellenkrg.-ßiegter), 33fr. 13 bout

' 7. gebruat 1891, finbet fict) eine ftritif
belobigen Präparate, bie auf bie bon uttferem

Platte gebraeßte ©ntpfeßlung berfetben juritifgreift,
babei aber 31t einem abfprecßenbeu — nein, einem

gerabeju ßenfergluftigcn llrtßeit fiel) fteigert. ®a bie

gittereffen ber Sefer biefeg 93tatteS in fffragc fommeit,
unb biefclbcn oielleicßt gegen bie Settling begfclbeit
beit Porttrarf ber Unbcfomtenßeit ober Stmcfüßruitg
crßebeit töniiten, möcßte id) fclbft btefe „ffiritif"
beteuerten.

®ic ®arlegitng ift eine uitberjeißlicß oberftäcß=
liehe. ®er fttitifer (91. bon Jycfleubcrg-Bieglcr felbft)
ßat bon ben Präparaten Itieber bie begetabile SPild),

itocf) beit Päßr|at3=ßacao, nod) bie 92ä^rfalg=C££)ocD=

labe probirt, uielmeßr nur ben fogeit. tpf1 an5en=Dtälgr=

fat,v@);tra!t. Pact) bem ©enuß beêfetben mill ber

.SIriltfcr Pläßunggbefcßmerbeit unb bergfetc£)crt gefjabt
haben, mäßrertb bie Softer fogar „lange Padp
meßen" getjabt hat. ®araitfßiit iuirb ein Urtßeil
gefällt: ®ie Sad)e ift Scßminbel!

Sfîeittc ®ßeorte bon ber SBicßtigleit ber Püßrfahc
gegenüber ber a(g fatfeß erfaitnten, aber faft noch

überall geltenben ©imeißtßeorie roirb üoreingenommen
mit bent §inlneiê auf — alte ftocßbücßer, nnb bie

Porfcßrifteu erfahrener SaitSfrauen unb ftodjinneit
abgemicfeit. IS» fehlte nur nod), baß ber ftritifer
fid) auf irgeub einen ©roßöater berufen hätte, ber
bei ber ftoeßmeife ber Piiter fo unb fo alt gemorbett

ift. 38ie biete aber itid)t fo alt merbeit, meit bie tag=

täglidjen ©ebräuclje fehlerhafte finb, barüher fdjmeigt
man. ©eloiß, c» merbeit hin unb mieber ftcute, bie

biet rauchen, biet trinfen, nicht genügenb frifdje ftuft
genießen, berfehrt gefoeßte Dcaßrung genießen, alt;
aber ift barum einer biefer ©ebrändfe gefunb '?

ffd) beute, mir föitnen immer lernen unb —
bon einem hbgicinifdjcn 9lrjte biellcicht ebeitfobiel,
mie bon einer guten ôauëfrau, bie aber gebautenloë

nur ba» nachiitadjt, mag bie Porfahren ihr bor=

mad)tcit.
9Bie tommt es, frage id), baß felbft ber fd)rt>üd)ftc

Piageit roßen, gut getauten Slattfalat (fofern er mit
ßitronenfaft anftatt mit Sffig ober Sahne jubereitet
mar), ferner Salat bon ungetoditem )Roth= ober S(au=

traut, fomie 98eißfrant, ja rohe» Sauertraut üer-

tragen fann, mähreitb bie allevineiftcu iöfenfcheit uom

getodjtcn Potf)traut, SScißfraut unb Sauertraut
mehr ober miiiber Perbauuiigêhefchmerben betonimeitV

®cr ft!od)projeß ift bie ttrfadfe 28er moHte bag

leugnen? ®aritm biirfte cg bodi mot)I ber Piülie
mertf) fein, beit Scfitenbriaii in unfern ftüdjen einer

ftritit ju uiitcrjiehen.
3d) hebe heraiisgefunbcit unb fitibe es alljährlich

an ,Rimberten bon Patienten aller Slrt beftätigt, baß
bie niibermitteltc §ibe=®inmirfmtg auf bic fogeit.

grünen ©emitfe es ift, meldje d)cntifdje Perättbc-

rungen, mie bas greimerbeu bon Stollen» unb pfmP
pI)or=S8afferftoffen unb fonftigeu @afen, begünftigt :

baß ferner bag beliebte @arfod)cit ber ©emüfe, metdjeg
ein regetreeßteg 2(uglaugen ift, unb bag nactifolgenbe
SIbgießeu beg ftodjmaffers bie mert()bo'(Iften, leicht

löglid)en Sal(fe (bor allem bie Patrom unb ftdtt-
falgeh au» ber Paljrung entfernt, moburd) btefelben

ihre näcfjfte 2(ufgabe nicht erfüllen tonnen, baß fie

aitg ber 9ial;ntng gcbilbetc Säuren binben.

®ämpft unb fdjmort man bie ©emufe, fo cr=

halten fie gang anbere S'igeiifdjafteu; fie bertieren
ben blähenben (il)arnfter, f'c fd^mecÉen audj offne

Salzfaß fehl' miirgig unb fie nähren meit heffer.

3d) habe a(g bic beftc 91rt beg ftodjeits eine laitg=
fame ©rmeidmitg empfehlen, etma in folgenber Slrt:
®ag gelnafdjene ©emüfe mirb in einen nerfchließ»
baren ®opf getßan nnb auf eine mäßig heiße Stelle
bes fferbeg gefeilt. ®a» bon ben Plättern ab=

tropfenbe SBafchmaffer berbampft bann am Pobeit
beg ©efäßeg, ber fid) entmicfelnbe ®ampf ermeicht

ineßr unb meßr bie Plätter unb Sproffeit, biefclbcn
fangen an, „SBaffer ju giehen", b. !)• 511 fchmißeit,
fo baß (Srfnß für bag öerbampfenbe SBaffer geliefert
mirb. Piittlcrmcile fd)icbt mau bag ftodjgefäß immer
mehr unb mehr beut heißeren ®l)eile be» Serbe» 311

unb fann ba» bößig CSrlneichte juleßt fogar über
bem ffeiter felbft mit etmas Putter, ober mag man
licht, fertig phcrcitcit. 3n biefer 23etfc laffen fieß
ade SSurjeb unb Plattgcmüfe gar todjeii.

(Stite Slugitahine madft mancher 1 ftarf gebüitgte)
Spinat, ber fo reichlich SBaffer gießt, baß man ba»=

felbe einmal gang moßl fortgießen faitit. Pei SBurjeb
gemüfett nnb Poßneit muß man fcßoit hin unb mieber
einen Söffe! SBaffer pgießen, menn man nicht öor=

gieht, biefelben Don oontherein in Putter 51t biinfteit.
®iefe Slrt unb 28eife gu fachen muß erlernt

merbeit, fie ift fogar gar nicht fo einfach, lüic ße

gcfdßilbcrt ift, meit man umlernen muß. gunt
Umlernen finb önugfraueu unb ftödjimteit aber
feiten bereit.

9Püd)te 91. 0011 3eUenüevg=oieg(ci' einmal bem

art ©efodjte» probireit. S» fdjnicrft guerft etmas

uiigcmohut, aber nacl) aeßt Sagen feßon angenehm.
®a man bic Palintiig OoHmerthiger, b. ß- nicht aus=
gelaugt unb nicht mit langer Sauce oerbünut erhält,
braueßt mau nicht gnaiel an ©beuge 31t genießen,
meßßalb bie Pcrbaitung and) fd)on erleichtert mirb.

SBciter ift e» eine hefanitte ©rfahruitg, baß
.hülfeiifrüchte ißrbfeu, Poßneit, Sinfen) für Oielc

iRcttfdjen fcßlocr üerbauXicß finb ; fobalb man aber

311 biefeit eilten grünen Salat Oerfpeigt, befommen
fie beffer. 28oßer rüßrt bieg? Pad) meiner ©r'flä--

ruitg bi» man eine beffere gibt, bleibt fie 31t

Picßtigleit befteßen — mangeln beit ^ülfenfrüdßteit
SDÎineralftoffe (Pährfaljei, cor allem 9llfa(icit, melcße
bie Piitbung ber bei ber Perbauung cutfteßeubeu

Kr. 9. MMtl-
Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt. ^

1891.

Abo» »enient:

Bei Iranko-Ziistellung per Post:

Jährlich...... J-r. --
halbjährlich „ :!.

tlnslnnd franko her Jahr „ Ze>

Alle Postämter rì Huchhondtungeir
nelnneit Bestellungen entgegen.

Pedobtion:

Iran Elise Hvncggcr.

tprprditioii:
Bc. BäliiEsche Bn eh dr n ekere i.

St. Galleir zâîotto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze-
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insrrtionsprris.
Per einfache Pctitzeilc:

29 Cts. für die Schweiz.
29 Pf. für das Anstand.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „schweizer Franen-Zeinmg"

erscheint auf jeden Sonntag.

„Jür die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahluugcu
sind ausschliesslich an die M. Ääliiih'ebc

Bnehdruckerci in St. Gallen zu enw

riclicen.

Sonntag, 1. März.

Mukkerlust und Mntterleid.

ff^Wvès gibt kein lieblicher Gedicht,
Als das von Mutterliebe spricht,
Als das da singt, wie selig lind
Die Mutter herzt ihr lächelnd Aind.

Gs gibt kein lieblicher Gedicht,
Als das da sagt, wie hell das Licht
Der ew'gen Lieb' vom Armament
Im einer Mutterseele brennt.

Gs gibt kein ärmer Menschenherz,
Als das da weint in Mutterschmerz,
Als das ein liebes Aind beklagt,
Dem Gott das rechte Glück versagt.
Gs gibt kein reicher Menschenherz,
Als das in mütterlichem Scherz
Den Säugling ans den Armen wiegt
Und so in aller Wonne liegt.

G Mutterweh, o Mutterleid!
Das Meer ist tief, die Welt ist weit!
So groß und ties als Welt und See,

So unermeßlich ist dein weh.
Doch auch, so weit der Uimmel blaut,
So weit der Herr die Welt gebaut,
So unermeßlich ist die Lust

In einer einz'gen Mutterbrust.
August Srstow.

Dr. Lalzmann's diätei. Präparate.

dem „Schweizerischen Volksarzt" lHerans-
vHME geber A. von Fellcnberg-Ziegleri, Nr. 8 vom

G Februar 1891, findet sich eine Kritik der
ch obigen Präparate, die auf die von unserem

Blatte gebrachte Empfehlung derselben zurückgreift,
dabei aber zu einem absprechenden — nein, einem
geradezu henkerslustigcn Urtheil sich steigert. Da die

Interessen der Leser dieses Blattes in Frage kommen,
und dieselben vielleicht gegen die Leitung desselben
den Bvrwnrf der Unbesonnenheit oder Irreführung
erheben könnten, möchte ich selbst diese „Kritik"
beleuchten.

Die Darlegung ist eine unverzeihlich oberflächliche.

Der Kritiker >A. von Fellenberg-Ziegler selbst)
hat von den Präparaten weder die vegetabile Milch,

noch den Nährsalz-Eacao, noch die Nährsalz-Ehoeo-
lade probirt, vielmehr nur den sogen. Pflanzcn-Nähr-
salz-Eptrakt. Nach dein Genuß desselben will der

Kritiker Blähungsbeschwerden und dergleichen gehabt

haben, während die Tochter sogar „lange Nach-
weheu" gehabt hat. Daraufhin wird ein Urtheil
gefällt: Die Sache ist Schwindel!

Meine Theorie von der Wichtigkeit der Nährsalzc
gegenüber der als falsch erkannten, aber fast noch

überall geltenden Eiweißtheorie wird voreingenommen
mit dem Hinweis auf — alte Kochbücher, und die

Porschristen erfahrener Hausfrauen und Köchinnen
abgewiesen. Es fehlte nur noch, daß der Kritiker
sich auf irgend einen Großvater berufen hätte, der
bei der Kvchiveise der Väter so und so alt geworden
ist. Wie viele aber nicht so alt werden, weil die tag-
tüglichen Gebräuche fehlerhafte sind, darüber schweigt

man. Gewiß, es werden hin und wieder Leute, die

viel rauchen, viel trinken, nicht genügend frische Lust
genießen, verkehrt gekochte Nahrung genießen, alt:
aber ist darum einer dieser Gebräuche gesund?

Ich denke, wir können immer lernen und —
von einem hygieinischen Arzte vielleicht ebensoviel,
wie von einer guten Hausfrau, die aber gedankenlos

nur das nachmacht, was die Vorfahren ihr
vormachten.

Wie kommt es, frage ich, daß selbst der schwächste

Magen rohen, gut gekauten Blattsalat isofcrn er mit
Zitronensaft anstatt mit Essig oder Sahne zubereitet

war), ferner Salat von ungekochtem Noth- oder Blau-
krant, sowie Weißkraut, ja rohes Sauerkraut
vertragen kann, wäbrend die allermeisten Menschen vom

gekochten Rothkraut, Weißkraut und Sauerkraut
mehr oder minder Verdauungsbeschwerden bekommen?

Der Kochprozcß ist die Ursache! Wer wollte das

leugnen? Darum dürfte eS doch Wohl der Mühe
werth sei», den Schlendrian in unsern Küchen einer

Kritik zu unterziehen.
Ich habe herausgefunden und finde es alljährlich

an Hunderten voir Patienten aller Art bestätigt, daß
die unvermittelte Hitze-Einwirkung auf die sogen,

grünen Gemüse es ist, welche chemische Veränderungen,

wie das Freiwerden von Kohlen- und
Phosphor-Wasserstoffen und sonstigen Gasen, begünstigt:
daß ferner das beliebte Garkochen der Gemüse, welches
ein regelrechtes Auslaugen ist, und das nachfolgende
Abgießen des Kochwassers die werthvollsten, leicht

löslichen Salze lvor allem die Natron- und Kälk-
salzei ans der Nahrung entfernt, wodurch dieselben

ihre nächste Aufgabe nicht erfüllen können, daß sie

ans der Nahrung gebildete Säuren binden.

Dämpft und schmort man die Gemüse, so

erhalten sie ganz andere Eigenschaften: sie verlieren
den blähenden Eharakter, sie schmecken auch ohne
Salzznsatz sehr würzig und sie nähren weit besser.

Ich habe als die beste Art des Kochens eine langsame

Erivcichnng empfohlen, etwa in folgender Art:
Das gewaschene Gemüse wird in einen verschließbaren

Tops gethan und auf eine mäßig heiße Stelle
des Herdes gesetzt. Das von den Blättern
abtropfende Waschwasser verdampft dann am Boden
des Gefäßes, der sich entwickelnde Dampf erweicht
mehr und mehr die Blätter und Sprossen, dieselben
fangen an, „Wasser zu ziehen", d. h. zu schwitzen,
so daß Ersatz für das verdampfende Wasser geliefert
wird. Mittlerweile schiebt man das Kochgefüß immer
mehr und mehr dem heißeren Theile des Herdes zu
und kann das völlig Erweichte zuletzt sogar über
dem Feuer selbst mit etwas Butter, oder waS man
liebt, fertig zubereiten. In dieser Weise lassen sich

alle Wurzel- und Blattgemüse gar kochen.
Eine Ausnahme macht mancher : stark gedüngte

Spinat, der so reichlich Wasser zieht, daß man
dasselbe einmal ganz wohl fortgießen kann. Bei
Wurzelgemüsen und Bohnen muß man schon hin und wieder
einen Löffel Wasser zugießen, wenn man nicht
vorzieht, dieselben von vornherein in Butter zu dünsten.

Diese Art und Weise zu kochen muß erlernt
werden, sie ist sogar gar nicht so einfach, wie sie

geschildert ist, weil man umlernen muß. Zum
Umlernen sind Hausfrauen und Köchinnen aber

selten bereit.

Möchte A. von Fellenberg-Ziegler einmal derart

Gekochtes probiren. Es schmeckt zuerst etwas
ungewohnt, aber nach acht Tagen schon angenehm.
Da man die Nahrung vollwerthiger, d. h. nicht
ausgelaugt und nicht mit langer Sauce verdünnt erhält,
braucht man nicht zuviel an Menge zu genießen,
weßhalb die Verdauung auch schon erleichtert wird.

Weiter ist es eine bekannte Erfahrung, daß
Hülscnfrüchte iErbsen, Bohnen, Linsen) für viele
Menschen schwer verdaulich sind: sobald man aber

zu diesen einen grünen Salat verspeist, bekommen
sie besser. Woher rührt dies? Nach meiner Erklärung

bis man eine bessere gibt, bleibt sie zu
Richtigkeit bestehen — mangeln den Hülscnfrüchten
Mineralstosfc iNährsalzei, vor allem Alkalien, welche
die Bindung der bei der Verdauung entstehenden



3J- Sdjtoetpr brauen-jEttuna — ©latter für ben tjäusltdien Sätet»

©ägruitgdfüuren heforgctt müffeit. gn ben grünen
Salaten finb biefelbcn aber reicgtidj enthalten, jo
bag burcg ben Mitgeiutg bcrjctbeit ein Studgteid)
gefdjaffen Werben faun.

Um einen jalilenmagigen Beleg p geben: ©d

enthält in bet' „Srocfenfitbftaitz" bie (Srbfe 2,90°'n
Siägrjatze, bee ©nbioienfatat Iii,18 °/o.

bin 100 Sgeitcit ber Satze finb enthalten:
Sîatron Sal! ©tfen

bei ber (Srbfe 0,90 4,99 0,80
„ „ ©nbiuie 12,12 12,0:5 :-5,:-57

Samit man nun einen Vergleich gmifdjen bent

ftäf)r= (ober Vlut-)faljgcha(t beiber Vepräfentauten
burdjführeu faun, ntitg eine Umrechnung erfolgen.

Stuf bie gragc : SBie fiel 01äljrfatjc enthält ein
tUiter (richtiger 1000 ©ramm) ber troefeneu Sub-
ftanj beiber IMgrmittet? lautet battit bie Stutmort:

Station Satt ©Ifen
bie (Srbfe enthält 0,27 ©r. I,45©r. 0,24 ©r.

„ ©nbiPie „ 19,3 „ 19,0 „ 5,31 „
Sie ©ubiüieutrocfeitfubftanj enthält atfo bad 95=

fadje an Slatron, bad 1 BfacEie an Salf, bad 22facge
an ©ijen.

SBad für bie ©nbiuie gilt, gilt für alte Blatt-
getnüfe unb beut ©ptraft and benfelbeit.

Ser and Blattpflanzen gewonnene fog. fßflanjett»
Slährfaf.j-Srtra'ft, ber und uor Sll'lem jnr öerftellung
bed mo()l unübertroffenen (l'inbentägrmittetd (Vege-
labile Mildj) unb eined gefuubeu ©acao» bient Iber
gebräuchliche ©acao ift biircf) bett füuftlidjen Qufag
non Soba, $ottafd)e, Magnefia fd)äbltd}), ift nun
itt nebenfächlidjer §utftd)t aud) für fid) bargefteflt,
bamit, tuie ed itt bett ißrufpeften geigt, „Scute, bie

bon einer ftumpffinuigeu (löcgin abhängen, fid) ihre,
burch falfdjje Sodjtueife miiiberwertgig gemachten @e=

müfe öerbeffern fönneu".
Ser ©rtraft fattn ju Suppen unb bor Slltent

pr Verbauttcgtuachuttg ber ©ülfenfrüdjte berioenbet
tnerben. Ser ©ptraft iff audj bet ber ©rnägntng
ber Säuglinge pr SSerbefferung bott Sïinbermeglen
uub Seguminofenmegten ju bertoenben. Säugtinge,
bie mit biefett Meglen audfdjtiegtidj ernährt Werben,
Werben pmeift rgacgttifch ; fie qebeigen aber, fo balb
bie Megte mit Sßf1 a113e11 01äf;rfa 15 0traft pbereitet
Werben.

SBad alfo Säuglinge bertragen, follte für ©r=

Wachfene „©ift" fein, wie St. bon g.-Q. fagt. Mir
ift ed unbegreiflich, Wad St. bon g.-3- angefteflt hat,
bamit folcge Urteile ju Staube fommen fonnten.

3a, fönnen bie lieben Sente an beut Sage, ba fie
jufäHig eine crbfengrofje Menge bon bent ©rtraft
probirteit, nicht irgenb eine Sdjüblidjfeit in ihrer
Slagrung gehabt haben?

8501t einem „zufälligen" öeibfdjmerz barf eilt ob=

jeftiber fßraftifer fein Urfheit nicht beeinftuffen laffen.
3a, hanbett ed fid) um ein fritifdjed Urtgeit? SDtir

fdjeint bielmehr nid)t nur Voreingenommenheit unb
bietleid)t t)omöopafl)ifd)er Sünfet, fonbern fogar nei=

bifcEjer ©roll aud beu ßeilen p fprcdjen, weit un=
fere Sache trog alter SCnfeinbitugeit gortfdjritte macht.
SEJie Wäre ed fonft ju erftären, bag id) in bent Scgtug-
fag bed fraglichen Stuffagcd gteiegfam nod) bafür
berantWortticf) gemacht werbe, bag matt in berScgWeij
fo „fonferbatib" ift, bag matt bie (Socoduugbutter
(beren Urheber ich iög û&er einen

befferen ©rfaß ber tfjeitren Sugbutter empfehle, atd
ed bie Perfdjiebenen S'unftbutter finb) in beut @e=

Wölben ranjig Werben tagt unb fie nidjt flott ge=

nug fonfuillirt. Dr. 2 abmalt tt, U9cif5Cr=.öErlcp 6. Sre-bclt.

Älfes uttîr Beußö üItev öas (CocJ'st.
II.

s unterliegt atfo nad) Stftem im frühern
Strtifet ©efagten feinem 3tüeifet, bag bad

©orfet, fo Wie ed bid fegt gebräuchlich War,
bie @efitnbf)cit bed weiblichen ©efdjtecgted

ganj Wefenttid) fd)äbigt. Uut fo eher, je jugenb-
tieger bad Sitter ift, in beut bie Mäbcgen mit bem

uitjeligen Mobeftücf befteibet Werben.
Oer erfte ©fjeft, belt bad ©orfet audübt, ift, auch

Wenn nach ^en moberneu St)ftemen ganz weite 9ium=

ntern gewählt Werben, ftetd ber, bag bad Bruftffetet

ober ber 83ntftforb, wie bie Mebijiu btefeit Stjeil
bed Slnocgengerüftcd benennt, in feinem inttent Sgeil
an ber Studbehititug uerginbert wirb, ©ine Stud=

bebuitng forbert aber jeber Stthentjug, forbert and)
bad ©ittuchuteu ber Vahntuq.

Sie Verginbcrung biefer fo notgiueubigeu ©r=

Weiterung führt nun natürlich nicht ba,p, bag fie

g a it 5 unterbleibt, Wohl aber, bag fie tl) eil Weife
unterbleibt, unb bad gilt PorjugdWeife für bie Sttg-

mutig, unb theilweife anberSWo gcfudjt wirb, unb bad

gilt uor Stftem für bie Studbehititug bed Mtigend.
8Sot)t ober übel uutg fiel) berfelbe bequemen, aitberd-
wo ffSlag 51t nehmen, ba er fid) in ber igm Poit
ber Statur angewiefeneu Stefluug itidjt breit macheu

failli, ba ihn ber Uitöerftanb ber SJteufcheu tu bie=

fem Sade, indbefonbere ber SJtiiller, in Seffelu legt,
©r wirb alfo unter ber .Saille ober über ber
Saide fid) audbehueit.

Shut, Wad gefd)ief)t, wenn er fid) über bie Saille
begibt? Saun bräitqt er bad oWcrd)felI itad) oben,
unb bie Slthntuuq ift evfdjwcrt. Sad fd)eiut übrigen©

wenig «orjufoiitiuen, Piet bequemer ift ed ihnt,
ftch nach unten 511 weichen, weil er felbftoerftäublich
nad) ber Sd)toere folgt. Sic erfte fffotge baPoit ift
natürlich, hap ber Seib fid) aitdbehiit, luad um fo
bemerfendwerther ift, ba ja bad ©orfet bie Schön-
heit ber yugur erhöhen foit. Ser Silagen wirb lang
unb wenn bad ©orfcttraqen uub bad Schnüren
fortgefegt wirb, wirb er aud) nad) fo ftarf nach unten
audgebogeit, bag feine g-unftion wefenttid) leihet. 3,1,
er befommt I)'e unb ba ebenfaftd eine ©infd)iütruitg,
Wogt her t)öd)fte ©rab oon ©orfetuerfrüppcluug.

(jit beu unangenehmen Slebeuunrfungeit bed©orfet-
tragend geljört and) bad gtueffeube ©eräitfd), bad mit
©in- unb Studathmung jufamntcnfallt uub bei üieteu

grauen ju ihrem eigenen grogeit Stergcr gehört Wirb.
SBentt bamit einige ber auffalleubften Scgäbi-

gungen bejeidjuet finb, fo ift bod) bie Sleitje beut-

Itcher SSerättberungen noch tauge nidjt erfcfjöpft.
©iitc ängerft auffatteube SSirfitng ift tut früheren

Stuffage (Str. 3) angebeutet worbtut. ©d ftef)t bort,
bag bad tnoberne ©orfet ber natürlichen SIudt)ö[)tung
bed SRücfeitd in ber föreiggegenb cutgcgenWirfe. ©e=

Wig ift bad richtig. Statt bed naturgemäß
eingebogenen Slücfend uub ber itatürtidjeu VorWölbung in
ber SaiHenhöI)e macht bad ©orfet ber Srägcriu einen

ftacfjen Stiicfcn unb fd)afft Pom in ber Saifteithöljc
eine fjägltdje ©injiehung, bie man aid Saille ju
benennen pflegt. Sabei wirb ber (topf uorqeftrccft
unb ber obere Sfjcil bed Slücfeitd erhält eine un-
fcfiürte, übertriebene Vorwölbttug.

Sie ängftlidje Stutter, bie ihrer f) 0 ra 1 x to a d) f e 11 b e : t

Sochter eine gute gigur oerfcEjaffeit will, tt)ut ihr
alfo einen ganj fd)(cchteu Sienft, wenn fie bad arme
Sittb in eilt mobented ©orfet ftedt. Statt ber guten
gigur fontmt eine fd)(ecl)te Ijeraud, ein runber Sliicten,
eine eingebrüefte Vruft, eine PerWeidjlidjte Studfulatur,
Welche nicht im Staube ift, felbftftänbig bie Stufrecgt-
fjaltung bed Stumpfed ju heforgen.

©tue Sieform in ber ©orfetfrage ttjut atfo bringenb
notf), beun Wad nügt bad STritifirett, Wenn nicht
etWad Veffered geboten werben fann.

IFraucitlVaac ititct illläuitcvtiehcithcit.
@in. 23eitrag sur 93erftäubiguug. Sßoit Natalie U. ûDîifbc.

(<Sdfjrufs.)

fad boitte Sapitet betitelt fiel) : ©in Slitgriff auf
bad tperJ. Sod) greift bie Verfafferin nicht
bad Iperj an unb für fid), fonberu bie tanb-

läufige Slnfidjt an, bag bie grau feilten ©eift 51t hoben
brauche, wenn fie nur ein guted .perj befige. Sic
fragt: „SSad ift bad für ciit fonberbar bcfrfjaffene©

$erj, bem bie Sonnent[)ätigfcit bed ©eifted niegt nur
nicht p nügen, fonbern fogar ;,u fcgabeit oermag?"
Sie führt bad SSort eined Seitferd ait: „SBie weife
mug man feilt, um immer gut 31t fein." 3a, SBeid-

geit braud)t ed, ©rfenntnig, oertiefted ©eiftedlebett,
um auf bie rechte Strt gut ju fein. „Stlled ©ute, bad

angeftrebt werben fault, Ejat bett gortfegritt bed SJlett-

fegen, bed 9Jtenfd)engefd)led)td juin ßtueef. Sa bad

9IIcttfcgeiigefd)fecl)t and ©injetnen beftegt, ift affed ©ute,
Wad am ©titjefnen gefeiftet wirb, ttitb wad ber ©in-
getite teiftet, eine Bereicherung ber Sittgemeinheit —
SSir fönttett gar nid)t ermeffen, um Wie biet weiter

bie SJlcnfdjheit wäre, wenn man ait ifjre ©rjiegertu,
bie Ilcutter, nub wenn biefe au fid) felbft immer beu
hödjftcn Slufpritd) au ©iitc gemacht hätte, wenn qe-
rabe für bie ©rgicgititg nur bad aid ©iitc gelten
bürfte, wad non einer tiefften ©rfenntnig für bad
a tige tit e i 11 e ©ute untrennbar ift.... ©d fontmt
nicht barauf an, Woran mau feilte Seitffräftc übt,
bie Hebung felbft aber ift Vebiugititg Side ©iitc
fängt beim Scufctt ait Sltt uict fegroerent Utt-
glitcf gat bad Verfahren ber Uccufrtjhcit ©cgutb, bad
weibliche .©erg aitdfd)lieg(id) feinem foqcnnuntcu @e-

füf)tdteben preid 51t geben. "

Siefe 8èetrad)tnugeu führen bie Verfafferiu int
Weitem ba,',u, 31t unterfingen, ob ed in SSnhrgeit fpe-
jiett männliche unb weibtiege Sitgeuben gebe. ,,©ut
git werben, ift bad godjfte, allgemeine inciiftgticgc (fiel,
unb alle Sitgeuben finb baju nötgig-" Sod) muffen
natürlich bie SSege, bie 51t biefent alïgenteiueit (giefe
fitgreu, je nad) beu ücrfcgiebeu begabten fllieufcgeit
and) oerfegiebene feilt. Sie gauptfaiglid) Pout SBeibe

geforberten Sitgenbeit finb: Vefcgeibengeit, Setbftoer-
leugnung, ôanftmutt) unb ©ebülb. Sollten wir aber
biefe Sitgeuben, weint wir fie tu igrem fcgönftcu,
reinften Sinne auffaffen, nidjt aud) Oon einem cbleu
SJiauue bitrcgaitd forbent bitrfett? „Ser IHanit will
Vorrechte unb Vortlfeile Por beut SBeibe gaben. Sa-
mit er ait feiner ©cwalt, an fetuent Vorrecht ntcgtd
etitbüge, ift cd ignt barunt ju tguu, bag bad SBcib

fid) befegeibe, bag ed einen Sgeit fetited Setbft
aufgebe, bag ed jebe ttubill, jeben Itebergriff ber @e=

fege, bie er allein, ogne ^uftimmung ber grau gemacht
gat, in Sanftmutg itttb ©ebitlb ertrage." Siefe
angeführten, fogenanuten weiblicgen Sugeitbett nennt bie
Verfafferiu uaffioe; fie fcglicgen bie grau eigentlich
ganj 001t bem JTainpf um bie Sugcnb bie Sitgenb
an unb für fid) — and, wägrenb bod) jeber SKettfd),
ber und) ©rfenntnig bed (bitten ringt, notgwenbtg ein
Stampfer fein ntug. Sie öffentliche SJleiniutg gewährt
bent Weiblichen ©efcglccgt nur infofent einen Scgug,
aid fie „btejeittge grau für god) galt, bie innerhalb
ber igr Porgcfcgriebeneu ©renjeu ige rebitjirted Sehen
lebt. Slber unerbittlich wirb beseitigen biefer Scgug
entzogen, bie biefe ©renken überfegreitet." SSeidgcit,
Sapferfeit uub ©ereegtigfeit finb bie Pott Sofrated qc=
prtefenen Sarbinaltitgenben. Sotten fie nicht aud) atd
bie Sitgeuben bed SSeibed gelten bürfen? Ser Begriff:
„weibtieg" ift eilt Vlcnbname, ber „Unrecgt befcgöitigen
unb Straft uutcrbrücfeu foil ; er ift oft ttidjtd Stubered,
atd bie Secte für Verguüguugdfncgt, £6erfläd)tid)feit
itttb ©teidjgüttigfeit. Ser Pontegnten grau indbefonbere

wirb ein Scgteier über alte ^wftänbe gebeeft;
fie foil bie SSett nidjt fegeit, Wie fie ift, Wogt bamit
fie tugenbgaft bleibe. 3g 3® aber menfegtid), bie

Singen gegen Uitglüc! unb Scgutb ju ücrfd)tiegen
3:n biefett Vftidjteifer, bad ©ute 31t Wollen, bad

Scglecgte ju beffern, mug bad SBctb fid) mit bent
SJiaitnc tgeilen " Um im wirfttegen Sehen mit-
tämpfeu 51t foulten, bebarf ed bagcr aueg ber mann-
liegen Sugettbcit: SBeidgeit, Sapferfeit, ÜMßiqfeit unb
©ereegtigfeit, uub „eilt redjted SBcib wirb bagtt frei-
wittig ttod) bie Befcgeibengett, bie Setbftüerteugmtng,
bie Sanftmutg itttb ©ebitlb itt igreit Steitft aufnehmen,

gWar nicht immer im Sinn ber öffentlichen
Meinung, aber igrem wagreit reinen ©egatte ttaeg".

gutegf gelangt bie Verfafferiu p Betrachtungen
über bie DMfjmeitbigfett Poit Vetigiofität für bie grau.
Man fagt im SUlgemeinen, bag bie Vctigiofität bad

eigentliche ©ebiet ber grau fei. „©iitige legen bie
Betonung auf eigentlich, anbere auf grau." Soll
berat wirftidj bted gödjfte ©efitgt, bad ber Mcnfcg
überhaupt befigt, beut Maitue nicht ebeitfo unentbehrlich

fein, atd ber grau? „SBie ift bie Slettgiofität
befegaffeu, bie Semjenigeit, ber fie Stnbern empfiegtt,
enibegriich ju feilt fegeint?" Sücgtd bleibet weniger
irgenb wetd)en gwang, aid bad retigiöfe ©efügt. —
SBad ift Vettgiofität überhaupt? Sie Verfafferiu
antwortet hierauf: ,,©d ift bie tebenbige Beziehung ber
Meufdjenfeele pr ©ottedfeete." „So taufenbfättig üer-
fcgiebeit aber bie Meitfcgen finb, fo Perfcgteben muffen
aueg ihre Beziehungen put ©öttticgeu fein Slicgt
bie gorm ber fRetigion, 31t ber fid) ©citer befennt, faun
ben ©rab feiner Stetigiofität beftimmen, fonbern bie

Sebeitbigfeit unb SBarme feine» ©efügtd...." „9te-
ligiofität beftegt and ben jwet grogen ©mpfiubungen:
Semutg unb SetbftbeWugtfein. ©in» ift o.mt Slnberu
unjertrenntid), Sind gebt unb ftürft bad Stubere —
Sie Semutg ogne SetbftbeWugtfein bleibt wirfu.itßd-
tod; ein Setbb.cwugtfeiit ogne Semutg wirft nie bad

©ödjfte." „@d fegtt aber bent SBeibe int Stltgemetnen
ait SetbftbeWugtfein @ge bie grau befägigt fein
wirb, bie Sittticfjfeit, bied ebelfte SeïbftbcWitgtfein,
bei Stnbern z« erweefen unb p pflegen, ntitg fie igr
eigene» SetbftbeWugtfein ergögett." — „Ser Mann
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GührungSsänren besorgen müssen, In den grü««en
Salaten sind dieselben aber reichlich enthalten, so

daß dnrch den Mirgennß derselben ein Ausgleich
geschaffen werden kann.

Um einen zahlenmäßigen Beleg zu geben: Es
enthält in der „Trockensubstanz" die Erbse ckffüM n

Nährsalze, der Endiviensalat 1<>,l.tz "so,

In UN> Theilen der Salze sind enthalten:
Natron Kalk Eisen

bei der Erbse «),!>>« I,9!> 0,<N>

„ Endivie lck.lck lchyl!
Damit man nun einen Vergleich zwischen dem

Nähr- (oder Blut-fsalzgchalt beider Repräsentanten
durchführen kann, muß eine Umrechnung erfolgen.

Auf die Frage« Wie viel Nachsalze enthält, ein
Eiter (richtiger 1000 Gramme der trockenen Substanz

beider Nährmittel? lautet dann die Antwort:
Natron Katk Eisen

die Erbse enthält 0.27 Gr. 1,45 Gr. 0.24 Gr.

„ Endivie „ 1!>,h „ lll.ll „ 5,«II „
Die Endivientrockcnsnbstanz enthält also das 95-

sachc an llcatron, das t üfache an Kalk, daS 22fache
an Eisen,

Was für die Endivie gilt, gilt für alle
Blattgemüse und dem Extrakt ans denselben.

Der ans Blattpflanzen gewonnene sog, Pflanzen-
Nächsalz-Ertrakr, der uns vor Allem zur Herstellung
des wohl unübertroffenen Kindernährmittels iVege-
tabile Milcht und eines gesunden Eaeaos dient «der

gebräuchliche Eaeav ist dnrch den künstlichen Zusah
von Soda, Pottasche, Magnesia schädlich), ist nun
in nebensächlicher Hinsicht auch für sich dargestellt,
damit, wie es in den Prospekten heißt, „Lenke, die

von einer stumpfsinnigen Köchin abhängen, sich ihre,
durch falsche Kochweise minderwcrthig gemachten
Gemüse verbessern können".

Der Extrakt kann zu Suppen und vor Allein
zur Verdanlichmachnng der Hülsenfrüchte verwendet
werden. Der Extrakt ist auch bei der Ernährung
der Säuglinge zur Verbesserung von Kindcrmehlen
und Legnminosenmehlen zu verwenden, Säuglinge,
die mit diesen Mehlen ausschließlich ernährt werden,
werden zumeist rhachitisch; sie gedeihen aber, so bald
die Mehle mit Pflanzen Mährsalz-Extrakt zubereitet
werden.

Was also Säuglinge vertragen, sollte für
Erwachsene „Gift" sein, wie A, von F,-Z, sagt. Mir
ist es unbegreiflich, was A, von F,-Z, angestellt hat,
damit solche Urtheile zu Stande kommen konnten,

Ja, können die lieben Lenke an dem Tage, da sie

zufällig eine erbsengroße Menge von dem Extrakt
probirten, nicht irgend eine Schädlichkeit in ihrer
Nahrung gehabt haben?

Von einem „zufälligen" Leibschmerz darf ein
objektiver Praktiker sein Urtheil nicht beeinflussen lassen.

Ja, handelt es sich um ein kritisches Urtheil? Mir
scheint vielmehr nicht nur Voreingenommenheit und
vielleicht homöopathischer Dünkel, sondern sogar
neidischer Groll aus den Zeilen zu sprechen, weil
unsere Sache trotz aller Anfeindungen Fortschritte macht.
Wie wäre es sonst zu erklären, daß ich in dem Schlußsatz

des fraglichen Aufsatzes gleichsam noch dafür
verantwortlich gemacht werde, daß man in der Schweiz
so „konservativ" ist, daß man die Coeosnußbutter
(deren Urheber ich nicht bin, die ich aber als einen

besseren Ersatz der theuren Kuhbntter empfehle, als
es die verschiedenen Knnstbutter sind) in den
Gewölben ranzig werden läßt und fie nicht flott
genug kllnsnmirt, 7>,,, g h g „ Wciizcr-Hirsch b, Dresden,

Altes und Neues über das Corset.
ii,

-o unterliegt also nach Allem im frühern
Artikel Gesagten keinem Zweifel, daß das

Corset, so wie es bis jetzt gebräuchlich war,
die Gesundheit des weiblichen Geschlechtes

ganz wesentlich schädigt. Um so eher, je jugendlicher

das Alter ist, in dein die Mädchen mit dem

unseligen Modestück bekleidet werden.
Der erste Effekt, den das Eorset ausübt, ist, auch

wenn nach den modernen Systemen ganz weite Nummern

gewählt werden, stets der, daß das Brnstskelet

oder der Brustkorb, wie die Medizin diesen Theil
des Knochengerüstes benennt, in seinem untern Theil
an der Ausdehnung verhindert wird. Eine Ans-
dcynnng fordert aber jeder Athemzug, fordert auch
das Einnehmen der Nahrung,

Die Verhinderung dieser so nothwendigen
Erweiterung führt nun natürlich nicht dazu, daß sie

ganz unterbleibt, wohl aber, daß sie l h eilweise
unterbleibt, und das gilt vorzugsweise für die Ath -

mung, und rheilweisc anderswo gesucht wird, und daS

gilt vor Allem für die Ausdehnung des Magens,
Wohl oder übel muß sich derselbe begnemcn, anders
wo Platz zu nehmen, da er sich in der ihm von
der Natur angewiesenen Stellung nicht breit machen

kann, da ihn der Unverstand der Menschen in
diesem Falle, insbesondere der Müller, in Fesseln legt.
Er wird also unter der Taille oder über der

Taille sich ausdehnen.
Nun, was geschieht, wenn er sich liber die Taille

begibt? Dann drängt er das Zwerchfell nach oben,
und die Athmnug ist erschwert. Das scheint übrigens

wenig vorzukommen, viel beguemer ist es ihm,
sich nach unten zu wenden, weil er selbstverständlich
nach der Schwere folgt. Die erste Folge davon ist
natürlich, daß der Leib sich ausdehnt, was um so

bemerkenswerthcr ist, da ja das Eorset die Schönheit

der Figur erhöhen soll. Der Magen wird lang
und wenn das Corsettragcn und das Schnüren
fortgesetzt wird, wird er auch noch so stark nach unten
ausgebogen, daß seine Funktion wesentlich leidet. Ja,
er bekommt hie und da ebenfalls eine Einschnürung,
wohl der höchste Grad von Eorsetverkrnppclnng,

Zu den unangenehmen Nebenwirkungen desEorset-
tragens gehört auch das glucksende Geräusch, das mit
Ein- und AnSathmnng zusammenfällt und bei vielen
Frauen zu ihrem eigenen großen Aergcr gehört wird.

Wenn damit einige der auffallendsten Schädigungen

bezeichnet sind, so ist doch die Reihe
deutlicher Veränderungen noch lange nicht erschöpft.

Eine äußerst auffallende Wirkung ist im früheren
Aufsätze «Nr, Z) angedeutet worden. Es steht dort,
daß das moderne Corset der natürlichen Aushöhlung
des Rückens in der Krenzgegcnd entgegenwirke.
Gewiß ist daS richtig. Statt des naturgemäß
eingezogenen Rückens und der natürlichen Vorwölbnng in
der Taillenhöhe macht das Corset der Trägerin einen

flachen Rücken und schafft vorn in der Taillenhöhe
eine häßliche Einziehung, die man als Taille zu
benennen pflegt. Dabei wird der Kopf vorgestreckt
und der obere Theil des Rückens erhält eine

unschöne, übertriebene Vorwölbung,
Die ängstliche Mutter, die ihrer heranwachsenden

Tochter eine gute Figur verschaffen will, thut ihr
also einen ganz schlechten Dienst, wenn sie das arme
Kind in ein modernes Corset steckt. Statt der guten
Figur kommt eine schlechte heraus, ein runder Rücken,
eine eingedrückte Brust, eine verweichlichte Muskulatur,
welche nicht im Stande ist, selbstständig die Anfrecht-
haltnng des Rumpfes zu besorgen.

Eine Reform in der Corsetfragc thut also dringend
noth, denn was nützt das Kritisiren, wenn nicht
etwas Besseres geboten werden kann.

Frsuenfvagv und Männer!'edenken.
Ein. Beitrag zur Verständigung. Von Natalie 0. Milde.

(Schluß.)

ftrs dritte Kapitel betitelt sich: Ein Angriff auf
das Herz, Doch greift die Verfasserin nicht
das Herz an und für sich, sondern die

landläufige Ansicht an, daß die Frau keinen Geist zu haben
brauche, wenn sie nur ein gutes Herz besitze, Sie
frägt: „Was ist das für ein sonderbar beschaffenes
Herz, dem die Sonnenthätigkeit des Geistes nicht nur
nicht zu nützen, sondern sogar zu schaden vermag?"
Sie führt das Wort eines Denkers an: „Wie weise
muß man sein, um immer gut zu sein," Ja, Weisheit

braucht es, Erkenntniß, vertieftes Geistesleben,
um auf die rechte Art gut zu sein, „Alles Gute, das
angestrebt werden kann, hat den Fortschritt des Menschen,

des Menschengeschlechts zum Zweck, Da das
Menschengeschlecht ans Einzelnen besteht, ist alles Gute,
was am Einzelnen geleistet wird, und was der
Einzelne leistet, eine Bereicherung der Allgemeinheit —
Wir können gar nicht ermessen, um wie viel weiter

die Menschheit wäre, wenn man an ihre Erzieherin,
die Mutter, und wenn diese an sich selbst immer den
yöchsten Anspruch a» Güte gemacht hätte, wenn
gerade für die Erziehung nur das als Güte gelten
dürfte, was von einer tiefsten Erkenntniß für das
a llge m e i n e Gute untrennbar ist,,,, Es kommt
nicht darauf an, «voran man seine Denkkräfte übt,
die Uebung selbst aber ist Bedingung!,,, Alle Güte
fängt beim Denken an An viel schwerem
Unglück bat das Verfahren der Menschheit Schuld, daS

weibliche Herz ausschließlich seinem sogenannten
Gefühlsleben Preis zu geben,"

Diese Betrachtungen führen die Verfasserin im
weitern dazu, zu untersuchen, ob es in Wahrheit
speziell männliche und weibliche Tugenden gebe, „Gut
zu werden, ist das höchste, allgemeine menschliche Ziel,
und alle Tugenden sind dazu nöthig," Doch müssen
natürlich die Wege, die zu diesem allgemeinen Ziele
führen, je nach den verschieden begabten Menschen
auch verschiedene sein. Die hauptsächlich vom Weibe
geforderten '-rügenden sind: Bescheidenheit, Selbstverleugnung,

sanftmnth und Geduld, Sollten wir aber
diese Tugenden, wenn wir sie in ihrem schönsten,
reinsten Sinne auffassen, nicht auch von einem edlen
Manne durchaus fordern dürfen? „Der Mann will
Vorrechte und Vortheile vor dem Weibe haben. Damit

er an seiner Gewalt, an seinen« Vorrecht nichts
einbüße, ist es ihm darum zu thun, daß das Weib
sich bescheide, daß es einen Theil seines Selbst
aufgebe, daß es jede Unbill, jeden Ucbergriff der Gc
feste, die er allein, ohne Zustimmung der Frau gemacht
hat, in Sanftmuth und Geduld ertrage," Diese
angeführten, sogenannten weiblichen Tugenden nennt die
Verfasserin passive« sie schließen die Frau eigentlich
ganz von dem Kampf um die Tugend - die Tugend
an und für sich — ans, während doch jeder Mensch,
der nach Erkenntniß des Guten ringt, nothwendig ein
Kämpfer sein muß. Die öffentliche Meinung gewährt
dem weiblichen Geschlecht nur insofern einen Schutz,
als fie „diejenige Frau für hoch hält, die innerhalb
der ihr vorgeschriebenen Grenzen ihr rednzirtes Lebe»
lebt. Aber unerbittlich wird derjenigen dieser Schutz
entzogen, die diese. Grenzen überschreitet," Weisheit,
Tapferkeit und Gerechtigkeit sind die von Sokrates
gepriesenen Kardinaltngenden, Sollen sie nicht auch als
die Tugenden des Weibes gelten dürfen? Der Begriff:
„weiblich" ist ein Blendname, der „Unrecht beschönigen
und Kraft unterdrücken soll« er ist oft nichts Andere-?,
als die Decke für Vergnügungssucht, Oberflächlichkeit
und Gleichgültigkeit, Der vornehmen Frau insbesondere

wird ein Schleier über alle Zustände gedeckt«
sie soll die Welt nicht sehen, wie sie ist, wohl damit
sie tugendhaft bleibe, Ist ^es aber menschlich, die

Augen gegen Unglück und schuld zu verschließen?

In diesen Pflichteifer, das Gute zu wollen, das
Schlechte zu bessern, muß das Weib sich mit dem
Manne theilen " Um im wirklichen Leben
mitkämpfen zu können, bedarf es daher auch der männlichen

Tugenden« Weisheit, Tapferkeit, Mäßigkeit und
Gerechtigkeit, und „ein rechtes Weib wird dazu
freiwillig noch die Bescheidenheit, die Selbstverleugnung,
die Sanftmnth und Geduld in ihren Dienst aufnehmen,

zwar nicht immer im Sinn der öffentlichen
Meinung, aber ihrem wahren reinen Gehalte nach".

Zuletzt gelangt die Verfasserin zu Betrachtungen
über die Nothwendigkeit von Religiosität für die Frau,
Man sagt im Allgemeinen, daß die Religiosität das
eigentliche Gebiet der Frau sei, „Einige legen die
Betonung auf eigentlich, andere auf Frau," Soll
denn wirklich dies höchste Gefühl, das der Mensch
überhaupt besitzt, dem Manne nicht ebenso unentbehrlich

sein, als "der Frau? „Wie ist die Religiosität
beschaffen, die Demjenigen, der sie Andern empfiehlt,
entbehrlich zu sein scheint?" Nichts duldet weniger
irgend welchen Zwang, als das religiöse Gefühl, —

Was ist Religiosität überhaupt? Die Verfasserin
antwortet hierauf: „Es ist die lebendige Beziehung der
Menschenseele zur Gottesseele," „So tausendfältig
verschieden aber die Menschen sind, so verschieden müssen
auch ihre Beziehungen zum Göttlichen sein Nicht
die Form der Religion, zu der sich Einer bekennt, kann
den Grad feiner Religiosität bestimmen, sondern die

Lebendigkeit und Wärme seines Gefühls,,,," „Re
ligiofität besteht ans den zwei großen Empfindungen:
Demuth und Selbstbewußtsein, Eins ist v on Andern
unzertrennlich, Eins hebt und stärkt das Andere —
Die Demuth ohne Selbstbewußtsein bleibt wirkungslos;

ein SellT.ewnßtsein ohne Demuth wirkt nie das
Höchste," „Es fehlt aber dem Weibe im Allgemeinen
an Selbstbewußtsein,,,, Ehe die. Frau befähigt sein
wird, die Sittlichkeit, dies edelste Selbstbewußtsein,
bei Andern zu erwecken und zn Pflegen, muß sie ihr
eigenes Selbstbewußtsein erhöhe««," — „Der Mann
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begreift unter bei: fMigiofitat, bie er beim 2M6e öor»

nudfetgt ober forbert, ifauptfädjitcl) bie ®emutl)
tOcatt pat bie fÇrait geteert, fiel) beut männtidjen 8Bil»

ten, feinen ©efctgett, feinen Slttfdfauitmqeit unb SBütt»

feßett uuterjuorbneit. Sic at bnbei iCjr ©elbftbemufst»
fein eingebüßt. Sie ift batjiu gefommett, ben glitt»
ließen SBtttett mit beut ntänuüdjen gtt üeriuecfjfelrt,
güttlkpe ©efctge mit ben Dom SJtnnne gemachten @e»

fetgen." 2Bir fragen nodfmald: SBad ift iMigiofitat
offne SctbftbemuBtfciu? „@d gibt diemanb auf ber

SKett, ber für mid) beuten, ijaubclu, bie Verantwortung
für mein ftttlidjed Setbft ü6eruct)men fattn.... gel)

gang allein tjabe flîedjenfctgaft baOon abstiegen, wie
i)od) id) nteiue güttfidje greißeit uerwertße." t'ftfo bie

grau, ber man fel6ftänbiged ©rufen abfpridjt, foil fid)
beut ©ntacßteu ber iDMttuer and) auf beut fo gang
perföitlicßcit, retigiöfeu ©ebiete unterwerfen? „'©oft
ift ein ©eift." äBarunt foKett mir ben ©eift, unfern
©ottedtßeil, oerfeugnou müffen, um beut ©tauben an
biefen ©ott nid)t gu fcßäbigett? „©ßriftud legt es

ber grau gang befottber« and .berg, für ifjr geiftiged
©bed Sorge gtt tragen. „Sind ift Öcotß", jagt er.

,,©r fättigt löiortnd junger nad) geiftiger Siaßrmtg."
— „@iit jebed toeißließe SBefen oermag mit jebent gm
ten SBort, jebent guten Vcifgiet bad ©efeßteeßt and
beut niebrigen gitftanb ßcrüorgußeßen ßelfett, in ben ed

alte diejenigen ßerabgebrücft ßaßen, bie in bem SSetbe

nur bad SBeib, nidjt ben äJüttfcßeit anertennen
Sebenbigfeit unb SBörntc bed ©efüßld für bad ©ött»
tiefte im Sßenjcßen ift 9täet)fterrfie6e— Verfittlicßung
bed Sftenfdjengefcßlecßtd mit biffe biefer 9cäcl)ftenfiebe
ift bie Stufgabe ber ©ßrifteit. gtt biefer Stufgabe ben
SBiften einer göttlichen Siebe erfemten, bie ben töten»

fdjeit mit ©eift bafür begabte, mtb biefe Stufgabe in
©emittß Oor beut göttlichen SBitten unb tut Selbftbe»
Wnjjtfein ber bagu üertießeitcn Kräfte gtt erfaffett, ift
Stetigiofität."

3Bir brechen hier ab in itttferer Sleßrentcfe, toettn
and) ungern. fÖtit ©etutfj Ratten mir noch manche ber

fd)önett unb guten Shtdfprücße, bie mir in ber fteineu
Schrift gefunbett, ßeraudgeßoben. ©od) mag bad S'Ctt»

geführte utetteießt genügen, um menigftend ben ipaupt»
gebauten ber Verfafferttt gtt erratßen. Sie oertritt
nämlich bie Slitfid)t, baf) ed bad natürliche SJtenfcßen»
recht ber grau fei, ihre geiftigen Strafte gtt üben, fo

gut mic ber fütamt ed fattn uitb barf, fie audgubtlben,
gtt Oertiefen, gtt oermertfjen. Sie foil mtb muff üom
Staat bedangen, baf) it;r bie fflütfel ßiegu andgibig
Oerabfotgt merben. ®te Verfaffertn beutet freilich auf
guftänbe t)iu, betten mir in ber Sctjmeig gttnt ©ßeil
febott entmadifen fittb. @d ift ber grau bei und ®e=

legenheit geboten, au einigen cpocßfcßulett fieß höhere,
miffeufdjafttidje Vitbuug angtteignen, aber itt ©eutfd)-
taub unb Defierreicß fittb bie iiniOerfitäteu ben Weib»

Iicl)en Stubenten bid gur Stunbe nod) oerfdifoffctt.
gmmerßitt ift ja and) bei und noch Vieles gtt beffern,
neu gtt feßaffett itt btefer £)in|id)t. föiit mand)' alter
(Einrichtung, manch' altem Voritrfßeit fottte gebrochen
merben. ©eint immer nteßr fottte ber Staat gu ber
©infießt fomntnt, baf), inbem er baratt arbeitet, ben

meibltcßett Xßcit feiner Vürger gu ßebett, in geiftiger
unb fitttidjer .jpütficßt, er gngfeich au fetner eigenen
Straft arbeitet, feilte Sftacpt nach gnitett unb nach
Stufjen befeftigt.

©agit motten mir nodj einige Studfgrüctje itttferer
geehrtenSSerfafferin cinfdja'fteu. Sie fagt: „©itt Staat
ift fo ftarf, aid er fittlicß ift. gebeut fRetd), in beut
bie ünfittltdjfcit überßanö nimmt, brot)t fein Unter»
gang — ©iefe ©ewifjßett fürchte ein geber, ber fein
Vaterlanb tiebt." Unb metter geßenb, fprießt fie üon ber
Stufgabe, bie ßiebei ber gratt gitfüttt: „SOÜtfRecßt erfennt
man fpcgiell ber grau bie Stnfgabe gu, bie iöiettfdjett
gtt oerfitttid)en. ©emif; ift it)r in biefer ©egiefjmtg
©röfjered oorbeßalten, aid heute nod) mögtidj fdjeiut.
SBad bor SJiautt bttreb ©efetge, audj mettn fie Oiet
ftrenger mären, atd fie fittb, nidjt erreichen gu tonnen
fdjeint, bad mirb bie grau erreichen auf ibreut SBege
unb mit bett Sätteln, bie fie atd bagu nötbig erachtet,
git ber gamtlie im engften Sinn unb in ber gantifte
Stenfdjbeit, ait bett eigenen Stinbent utib an ben Stitt»
bent bed Votfd wirb fie ihre Straft, biefe mittige,
frifdje 5U)ätigfeit begebrettbe, beute ttod) fo ïatt gurüd»
gemiefene Straft bemät)ren."

ilttb biefed ift ber gtueitc Seitgebanfe itt ber Oor»
tiegenbeit Schrift: ®ie grau fottte immer mehr it)re
Straft für bie Slflgeinciul)eit üermertt)en bürfett; fie
foil fiel) üott ber althergebrachten Stnficfjt befreien, baff
fie eittgig unb allein itt mtb für bie gamtlie gu Heben

habe; fie fott bie Süutfcbbeit aid ihre gamtlie erfaffett,
biefe lieben, itjr helfen, it;r beiftehen nad) beut größten
mtb bornehntften ©ebot bed (Ehoiftenthutnë : Siebe
beitten ötächften aid fid) felbft! „grentbe Öioth, fretn»
bed Seib foil mein eigened merben, ttttb mad ttteitt

eigen ift, ob geiftige» ober materielles @ut, foil Sitten
gehören."

Siefe beiben, in ihrem SBerïe ausgesprochenen, föcan»
cl)cu Otctteicht als fitl)n crfd)einenben SBüttfche unferer
SSerfafferin, fie merben erfüllt merben, gemtf), früher
ober fpäter. Sitte uttfere Verljältmffc meifen barattf
unb bie gange grauenbemegnttg unferer ffetf brängt
nad) biefen ,Bieten l)tu. Unb ebenfo gemif) mirb man,
mettn einmal bad heute erft f)db ©dämpfte Slttge»
meinljeit gemorben fein mirb, bie gurdjt atd ettgher»
gige Éengftlidffcit erfemten, baf) bie grauen, rnenn fie
bentfräftiger, grnnbticher mtb attfeitiger gebilbet fein
merben, babttrd) meniger gut, meniger Weiblich fein,
bürftcu. S3Sir Werben Weniger mtnüjje puppen, me»

ntger mitten» unb hatttofe SSeiber befitgen, bafür aber
beffere, tüchtigere, fittlic'here fôïenfd)en. H. B.

Unter bem Sütel „Vergiftete ©peifen" fcfjreibt
bie „91. g. jjtg." : „SKait fottte e§ taunt glauben unb boc£)

ift'd fo : um ber SBaare ein biibfdje» Sludfepett gu Oer»

leifjen, tuerbcu eingemachte 33ot)uen, fßfeffergurten u. bgl.
mit SPupferfatgen grün gefärbt. ®te gruepte betontmett
baburd) eilt träftigereä Sluefepen; bad natürliche, matte,
uuan)ei)ttlicf)e ©rün ift burd) ein leuchtettbed, mineraltfche»,
obfepon unnaturlidjed @rütt erfept. Unb bie SRenfdjen ftnb
fo t£)örid)t, einer fo bergeriepteten SBaare ben Vorgug gu
geben! SUfo lieber fcpön audfepenbe, aber giftige Spetfen,
al§ gefunbe ©peifen, aber mit ber perfommtiepen, gemöpn»
liepen garbe 6epaftcte. ®ie (Sefuitbpeitspoligei pat lepter
Sage 66 ©tüd .SonferBebücpfen mit KornicponS u. f. m.
in belt piefigeit Saben erpoben unb in alten 66 enthielten
bie Sîonferben Sînpfer. ®iefe SBaaren ftammen niept au»
einer etngigen, fonbern anS 16 Oerfcpiebenen Honferoen»
fabriten. Setber ift bie Spätigfeit ber DrtSgefunbpeitS»
bepörben bei aller Umftcpt mtb Snergie, bie fie entfalten
mögen, ungureiepeub. ©ine Wirffame .pülfe merben mir
erft Betommen, mentt bie Sfontrolen, ftait in tieinen Sab»
dien unb mit beit al» Slabelfticp mirîenben S Upen, im
©ropen, b. p. im fcpmcigcrifdjett Qottamte burcpgefüprt roer»
ben. gn Defterreid) werben alle fupferpaltigen Slonferoen
au ber (Brenge gurüclgewiefen. Vietteidft tommen btefelben
bann gu itliS!"

* *
®ie SBegirSfcpulpflege Sorgen befdjtofj, bie ©rriep»

tung Bon SpülfStlajfen für fcproacpfinntge©cpü(er
gu oeranlaffen. „* *

SluS fRicpterSmeil wirb mitgetpeilt, bah bort ein
betrauten nad) .öanfe gurüetfeprenber 9Kamt feine 13jäp»
rige Slocpter mit beut 9JÏeffer Bebropt pabe. ®aS Slinb
fei hierauf in ber Slngft Bom brüten ©toil gum genfter
pinanS gefpntngen. ©aSfelbe mufjte ins Stranfenafpl Oer»

bradjt werben. *
©elbftBerfcpulbeter fcpntergpafter ©ob!

gu Dttifon bei gttuait Berunglüctte bie 25»jäprige gnng»
fratt S3runner, iitbcm fie petroleum einer bremtenben
Sampe gttgof;, wobei bie Santpe ejplobirte unb bie 6reit»
nenbe giüffigteit ipr fotdje SSunbeit beibrachte, baf) fie in
baS ©pital gebracht Werben muhte, 100 fie ait ben golgen
ftarb. S!

* *
gur Vorfidjt mahnen nacpfolgenbe gmei gälte:

gu SJteltingen ftarb am 16. gebruat ein 9Jläbd)en in
golge eitteS eigentpttmlicpeu Vorfalls, ©s patte munbe
giifie in golge Oott groftbeuten („©fronte"). Vet ber
üblichen Sîinberbeluftigmtg* am fetten ®ounerftag trat ein
Sîiitb untierfepeitS bem SRäbcpen auf ben rounben gnp ;
eS trat SSIutBergiftung unb gulept ber ©ob ein. Unb in
einer benaepbarten Drtfcpaft liegt eine ©opter an Vint»
Bergiftung tränt barnieber, melcpe nacp SluSfage be» SlrgteS
aus ähnlicher Urfacpe entftanben ift, namlicp in golge
Dieibung ber §aut mittelft eine» VaüftrumpfeS, ber giftige
Veftanbtpeile entpalten pabe.

** *
®ie amtliche „döiener gtg." ntelbet, bap int gapre

1889 in gang Defterreicp 91 gabriten beftanbeit, metdje
®affee»@urrogate ergeugten, unb bah aufferbem in
SBien noep 36 ®etnerbetreibenbeSîaffee»3urrogate int Sîlei»

nen perüorbuadjtcti. gar ©rgeugmtg beS geigentaffeeS
werben oenueubet: gebörrte Virneu, gueterriiben unb Oer»

fepiebene anbere Dfiiben, ©Serfte, außer biefen aber and) bie
Slerne Bon SBeintraubeu, ©Sfirftchett, f|Sf(aunten, 91lanbeln,
®attelu unb anbere grücptc, ©icpel, gopaitniSbrob, Ber»
fepiebene ©etreibeforten, SRöpren, SttlaiS :c. ;c. Sind) würbe
erhoben, bah Staffeefa| (J), Seinbotterfamen, ©teinnuß»
pulDer BegetabilifcpeS (Elfenbein mtb felbft Vattmrinben
Vermenbung fanben, fomic baß unterfuepte Vuiben bis gu
18 Vcog. ©aitb beigemengt enthielten. ®ie öu'ftettttng
ber Surrogate gefepiept gumeift in ber SSeife, bah bie
IRopftoffe in ©ifenblecptrommetn geröftet, gertleinert (ger»
flohen, Bermaplen), gefärbt unb baS fo erpaltene ffSuloer,
um bemfetben ©laug gu Betleipeit, mit ©Ipgerin, Del ober
©prup Bepaitbelt Wirb.

Ser oberfte SanitätSratp, bem bie ©efd)id)te ntept
gefiel, Berlangte eine nerfepärfte fanitäre Ucberwadjmtg
ber Sîaffee=©urrogûte, unb bie ift jc|t Bout SJtinifterium
be» gnnern angeorbnet morbett.

Jive üüdfu tinïr Baus

©iertuepen mit ©pect. 5 Söffe! dTcttcp unb 4

gange ©ter merben mit etwa» ©alg, nacp Veliebett mit
gepacltem ©djnitflaucp ober fßeterfilie Berquirtt. gu gleicher
geit belegt man bett Voben einer flachen ffSfanne mit
tteinen, bünnen ©peeffepeiben, fetgt fie auf fcpWacpeS geuer
unb naepbent fie auf Beiben Seiten gelb unb niept gu
part auSgebraten ftnb, gießt matt ben ftüjfigen Siertncpen»
teig über ben peißen ©peef mtb läßt ben Slucpen auf
fcpwacpem Soptenfeuer laitgfam fertig baden, mäprenb
man oon geit gu geit mit einem Sîleffer bett Sîucpeit etwas
lüftet. ®amit er im gnnern fcpneller gar wirb, fantt man
einen peißen Vlecpbecfel über bie «ßfanne feßen.

** *
gtalteuifcper ©terg. SOÎan fept einen ©opf mit

1 ho Sit er ©algwaffer auf baS geuer, feputtet, wenn baS»

felbe focht, bret ©äffen gelbes SJlaiSmept auf einmal in
bie 9Jätte besfelben, opne int geringften in ber Sßfanne

gu rüpren. Sluf biefe SBeife Bilbet fiep ein fcpwimmenber
Stoß, metepen man unberüprt fo lange foepen läßt, bis
berfe'i&e gu Vobeu finft unb ba» SBaffer dar weiter focht.
Sind) einigen 93cinuten nimmt man bie Vfnnne Bom geuer,
rüprt ben 9JMS barin mit einem pölgernen Socplöffet,
bi» er peftig gu bämpfen anfängt. ®aitn ftettt man bie
fßfanne Weg unb läßt ben Vret barin Böttig fteif unb
fiipl werben, fcpiteibet ipn gu eingeteert ©epetben unb ßaeft

biefelbeit in reiepliep peiffem gelt aufbeißen ©eiten gelb»
braun.

JfraßB'n.
grage 1525: ÏSer ift fo freunblicp, mir einige (niept

fuße) gaftenfpeifen gu begeiepnen? Sie Çerfteïïung ber»

felben fottte niept attguoiel geit erforbern. Veften ®anl
gurn Voraus. Unerfahrene in 9.

grage 1526: SBie läßt fid) gefepnittene gitrouen»
fepate am Beften aufbemapren, bah fid) ba» Stroma nidjt
oerliert? e. w. in m.

grage 1527: SMcpe ^olgforten eignen fid) am Beften

gum Jperftetten oon Solgtettern unb Stubelbrettern?
grage 1528: gd) leibe BefonbcrS int SSinter an ftar»

fem gußjcpweiß, ber mir fdjon ©rfältungeu berurfaept pat.
gut ein probates mtb unfdjäblidjeS Wittel wäre banfbar

.§. ®. ill @.

grage 1529: SBo erpält man reines, gefcptnolgeneS
Stierenfett gu Stocpgwecfcn? ffvan 3. ,p. in ßfirid).

grage 1530: Sit pabett einen attertiebften ffinaben
im Sitter oon 61/2 gapren. ©» gibt geiten, baß er opne
mclrpc Veranlaffung gu meinen anfängt: fragt ntan nacp
ber llrfacpe, fo fagt er immer: met! Vater unb ÜKutter
mir fo lieb fittb. ®aS gleicpe Sepieiben befommt er öfters
beim Slnpören Bon SJlufif unb ©eiang. SaS mag ba»

wopl für Vebeutung pabett? gür allfättige SluSfunft
beften ®anf. Cyarnitic Sie..... in ÜB.

Mnüirorten.
9(uf grage 1514: ®a» riiptigfte ©urgelmaffcr ift baS

reine CueUmaffcr, füpt, bocp nidjt gu fait: e» löst uttb
reinigt weitaus am beften; bie Spegifica fiitb feiten pirm»
los. ®aneben ift ©ag unb Ofacpt ein alle 4—5 ©tunben
aus gang frifdjem Saffer gu erneuetnber, gut warm Oer»

paefter SpalSmicfel Borgüglid) gur Vetampfuitg ber bppp»
tperifepen Stnlage. 9Kit biefer lofaleit Vepanblnng läßt
fich Biel erreichen, ©in etwa fiep btlbenbec SalSauSfcplag
muh nur Begrüpt merben; er Wäre eine peitfame ®rifis,
bie umfomepr gur gortfepung ber öalSioicfel ermuntern
müßte bi» gur Boüftänbigen 9fbpeifung. ®a aber Biel»

leicht ein Sittgenieinieibeit gu ©tunbe liegt, fo müßte, um
einen Bottftänbigen ©rfolg gu crgieleit, brieflich eingepeitber
barüber Berfeprt werben. ßnpßingcr, gpcicfnv.

Stuf grage 1520: Vei mir, fotoie bei anbertt be»

fannteu f]3erfonen pat fiep gegen SïpeumatiSmu» folgenbeë
Wittel auf» beftc bemäprt : Watt reibt bie leibenben Stetten
mit ©alicplöt warm ein, legt ltacppet einen warmen, wo!»
leneit Sappen barüber. ®a befanntlid) geberbetten bie
rpeumatifepen ©cpmergen etpöpen, fo forge man bafür,
baß baS ©lieb niept in birefte Verüprmtg mit ben geber»
betten fommt, fonbern midie es itt Solle eilt.

teilte SJbotnientin.

9Iuf grage 1523 : fRope, fo tiein at» nötpig gejcpntt»
tene Kartoffeln in bie Karaffen gegeben, barin fiepen ge»
laffen uttb oft träftig burcpgefcpüttelt, maept baS ©laS
Böttig rein, opne bie geringften Spuren gu pinterlaffen.

2tuf grage 1524: ©ante Stepfet fepält mau unb fepnei»
bet fie in Heine Sürfelcpen ober feine ©epeibdjen. Siefe
Bennifcpt man mit geftopenem, an einer gttroitenfdjale
abgeriebenem guefer unb läpt fie gugebeeft gum ntinbeften
eine ©tunbe ftepen. gngmifdjen wirb Wept mit Witcp
angerührt, einige Stet: bamit burdjgearbeitet, eine Vrife
©alg uttb geftopeiter guder barunter gentifdjt, ebenfalls
einige Söffet Öiapm ober etwa» meiep gerüprte, fitße Vut»
ter. ®iefen ©eig Bennifcpt man mit ben Slepfeltt unb battt
ipn entweber in mit gett beftriepener flacher ©djüffel im
Dfen ober in fteigenbem, peißem gett auf offenem geuer.
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begreift unter der Religiosität, die er beim Weibe
voraussetzt oder fordert, hauptsächlich die Demuth
Man hat die Frau gelehrt, sich dem männlichen Willen,

seinen Gesetzen, seinen Anschannngen und Wünschen

unterzuordnen, Sie hat dabei ihr Selbstbewußtsein

eingebüßt, Sie ist dahin gekommen, den
göttlichen Willen mit dem männlichen zu verwechseln,
göttliche Gesetze mit den vom Manne gemachten Ge

setzen," Wir fragen nochmals: Was ist Religiosität
ohne Selbstbewußtsein? „Es gibt Niemand auf der

Welt, der für mich denken, handeln, die Verantwortimg
für mein sittliches Selbst übernehmen kann,,,, Ich
ganz allein habe Rechenschaft davon abzulegen, wie
hoch ich meine göttliche Freiheit verwerthe," Also die

Frau, der man selbständiges Denken abspricht, soll sich

dem Gutachten der Männer auch auf dem so ganz
persönlichen, religiösen Gebiete unterwerfen? „Gott
ist ein Geist," Warum sollen wir den Geist, unsern
Gottestheil, verleugnen müssen, um den Glauben an
diesen Gott nicht zu schädigen? „Christus legt es

der Frau ganz besonders ans Herz, für ihr geistiges
Theil Sorge zu tragen, „Eins ist Noth", sagt er,

„Er sättigt Marias Hunger nach geistiger Nahrung,"
„Ein jedes weibliche Wesen vermag mit jedem guten

Wort, jedem guten Beispiel das Geschlecht ans
dem niedrigen Zustand hervorzuheben helfen, in den es

alle Diejenigen herabgeorückt haben, die in dem Weibe
nur das Weib, nicht den Menschen anerkennen
Lebendigkeit und Wärme des Gefühls für das Göttliche

im Menschen ist Nächstenliebe— Versittlichung
dem Menschengeschlechts mit Hilfe dieser Nächstenliebe
ist die Aufgabe der Christen, In dieser Aufgabe den

Willen einer göttlichen Liebe erkennen, die den Menschen

mit Geist dafür begabte, und diese Aufgabe in
Demuth vor dem göttlichen Willen und im Selbstbewußtsein

der dazu verliehenen Kräfte zu erfassen, ist

Religiosität,"
Wir brechen hier ab in unserer Aehrenlcse, wenn

auch ungern. Mit Genuß hätten wir noch manche der
schönen und guten Aussprüche, die wir in der kleineu
Schrift gefunden, herausgehoben. Doch mag das
Angeführte vielleicht genügen, um wenigstens den
Hauptgedanken der Verfasserin zu errathen, Sie vertritt
nämlich die Ansicht, daß es das natürliche Menschenrecht

der Frau sei, ihre geistigen Kräfte zu üben, so

gut wie der Alaun es kann und darf, sie auszubilden,
zu vertiefen, zu verwerthen, Sie soll und muß vom
Staat verlangen, daß ihr die Mittel hiezu ausgibig
verabfolgt werden. Die Verfasserin deutet freilich auf
Zustände hin, denen nur in der Schweiz zum Theil
schon entwachsen sind, Es ist der Frau bei uns
Gelegenheit geboten, an einigen Hochschulen sich höhere,
wissenschaftliche Bildung anzueignen, aber in Deutsch
land und Oesterreich sind die Universitäten den
weiblichen Studenten bis zur Stunde noch verschlossen.

Immerhin ist ja auch bei uns noch Vieles zu bessern,

neu zu schaffen in dieser Hinsicht, Mit manch' alter
Einrichtung, manch' altem Vorurtheil sollte gebrochen
werden. Den» immer mehr sollte der Staat zu der
Einsicht kommen, daß, indem er daran arbeitet, den

weiblichen Theil seiner Bürger zu heben, in geistiger
und sittlicher Hinsicht, er zugleich an seiner eigenen
Kraft arbeitet, seine Macht nach Fnnen und nach
Außen befestigt.

Dazu wollen wir noch einige Aussprüche unserer
geehrten Verfasserin einschalten, Sie sagt: „Ein Staat
ist so stark, als er sittlich ist. Jedem Reich, iu dein
die Unsittlichkeit überHand nimmt, droht sein Untergang

— Diese Gewißheit fürchte ein Jeder, der sein
Vaterland liebt," Und weiter gehend, spricht sie von der
Aufgabe, die hiebei der Frau zufällt: „MitRecht erkennt
man speziell der Frau die Aufgabe zu, die Menschen
zu versittlichen. Gewiß ist ihr in dieser Beziehung
Größeres vorbehalten, als heute noch möglich scheint.
Was der Mann durch Gesetze, auch wenn sie viel
strenger wären, als sie sind, nicht erreichen zu können
scheint, das wird die Frau erreichen auf ihrem Wege
und niit den Mitteln, die sie als dazu nöthig erachtet.
In der Familie im engsten Sinn und in der Familie
Menschheit, an den eigenen Kindern und an den Kindern

des Volks wird sie ihre Kraft, diese willige,
frische Thätigkeit begehrende, heute noch so kalt
zurückgewiesene Kraft bewähren,"

lind dieses ist der zweite Leitgedanke in der
vorliegenden Schrift: Die Frau sollte immer mehr ihre
Kraft für die Allgemeinheit verwerthen dürfen; sie

soll sich von der althergebrachten Ansicht befreien, daß
sie einzig und allein in und für die Familie zu leben
habe; sie soll die Menschheit als ihre Familie erfassen,
diese lieben, ihr helfen, ihr beistehen nach dem größten
und vornehmsten Gebot des Christenthums: Liebe
deinen Nächsten als sich selbst! „Fremde Noth, fremdes

Leid soll mein eigenes werden, und waS mein

eigen ist, ob geistiges oder materielles Gut, soll Allen
gehören,"

Diese beiden, in ihrem Werke ausgesprochenen, Manchen

vielleicht als kühn erscheinenden Wünsche unserer
Verfasserin, sie werden erfüllt werden, gewiß, früher
oder später. Alle unsere Verhältnisse weisen darauf
und die ganze Frauenbewegung unserer Zeit drängt
nach diesen Zielen hin. Und ebenso gewiß wird man,
wenn einmal das heute erst halb Erkämpfte
Allgemeinheit geworden sein wird, die Furcht als engherzige

Aengstlichkcit erkennen, daß die Frauen, wenn sie

dcnkkräftiger, gründlicher und allseitiger gebildet sein
werden, dadurch weniger gut, weniger weiblich sein
dürften. Wir werden weniger unnütze Puppen,
weniger willen- und haltlose Weiber besitzen, dafür aber
bessere, tüchtigere, sittlichere Menschen, II, L,

Unter dem Titel „Vergiftete Speisen" schreibt
die „N, Z, Ztg," : „Man sollte es kaum glauben und doch

ist's so: um der Waare ein hübsches Aussehen zu
verleihen, werden eingemachte Bohnen, Pfeffergurken n, dgl,
mit Kupfersalzen grün gefärbt. Die Früchte bekommen
dadurch ein kräftigeres Aussehen; das natürliche, matte,
unansehnliche Grün ist durch ein leuchtendes, mineralisches,
obschon unnatürliches Grün ersetzt. Und die Menschen sind
so thöricht, einer so hergerichteten Waare den Vorzug zu
geben! Also lieber schön aussehende, aber giftige Speisen,
als gesunde Speisen, aber mit der herkömmlichen, gewöhnlichen

Farbe behaftete. Die Gesundheitspolizei hat letzter
Tage 66 Stück Konservebüchsen mit Cornichons u, s, w.
in den hiesigen Läden erhoben und in allen 66 enthielten
die Konserven Kupfer, Diese Waaren stammen nicht ans
einer einzigen, sondern aus 16 verschiedenen Konservenfabriken,

Leider ist die Thätigkeit der Ortsgesnndheits-
bchörden bei aller Umsicht und Energie, die sie entfalten
mögen, unzureichend. Eine wirksame Hülfe werden wir
erst bekommen, wenn die Kontrolen, stait in kleinen Läd-
cken und mit den als Nadelstich wirkenden Bußen, im
Großen, d. h, im schweizerischen Zollamle durchgeführt werden,

In Oesterreich werden alle kupferhaltigen Konserven
an der Grenze zurückgewiesen. Vielleicht komme« dieselben
dann zu uns!"

^
» »

Die Bezirsschulpflege H argen beschloß, die Errichtung

von H ülf s kla s sen für s ch w a ch s i n n i g e S chüler
zu veranlassen, ^

-I-

Aus Nichtersweil wird mitgetheilt, daß dort ein
betrunken nach Hause zurückkehrender Mann seine 13säh-
rige Tochter mit dem Messer bedroht habe. Das Kind
sei hierauf in der Angst vom dritten Stock zum Fenster
hinaus gesprungen. Dasselbe mußte ins Krankenasyl
verbracht werden, ^

S el b st v e r s ch nl d et e r schmerzhafter Tod!
In Ottikon bei Jllnan verunglückte die LS-jâhrige Jungfrau

Brunner, indem sie Petroleum einer brennenden
Lampe zugoß, wobei die Lampe explodirte und die
brennende Flüssigkeit ihr solche Wunden beibrachte, daß sie in
das Spital gebracht werden mußte, wo sie an den Folgen
starb, 5

-i- 4-

Zur Borsicht mahnen nachfolgende zwei Fälle:
In Mellingen starb am 16, Februar ein Mädchen in
Folge eines eigenthümlichen Vorfalls, Es hatte wunde
Füße in Folge von Frostbeulen („Gsrörne"), Bei der
üblichen Kinderbelustignng' am fetten Donnerstag trat ein
Kind unversehens dem Mädchen ans den wunden Fuß:
es trat Blutvergiftung und zuletzt der Tod ein. Und in
einer benachbarten Ortschaft liegt eine Tochter an
Blutvergiftung krank darnieder, welche nach Aussage des Arztes
aus ähnlicher Ursache entstanden ist, nämlich in Folge
Reibung der Haut mittelst eines Ballstrumpfes, der giftige
Bestandtheile enthalten habe,

»
^ -I-

Die amtliche „Wiener Ztg," meldet, daß im Jahre
1889 in ganz Oesterreich 91 Fabriken bestanden, welche
Kaffee-Surrogate erzeugten, und daß außerdem in
Wien noch 36 Gewerbetreibende Kaffee-Surrogate im Kleinen

hervorbrachten. Zur Erzeugung des Feigenkafsess
werden verwendet: gedörrte Birnen, Zuckerrüben und
verschiedene andere Rüben, Gerste, außer diesen aber auch die
Kerne von Weintrauben, Pfirsichen, Pflaumen, Mandeln,
Datteln und andere Früchte, Eichel, Johannisbrot?,
verschiedene Gctrcidesorten, Möhren, Mais:c, ec. Auch wurde
erhoben, daß Kaffeesatz >!), Leindottersamen, Steinnnß-
pnlver vegetabilisches Elfenbein und selbst Baumrinden
Verwendung fanden, sowie daß untersuchte Proben bis zu
18 Proz. Sand beigemengt enthielten. Die Herstellung
der Surrogate geschieht zumeist in der Weise, daß die
Rohstoffe in Eisenblechtrommeln geröstet, zerkleinert
Zerstoßen, vermahlen), gefärbt und das so erhaltene Pulver,
um demselben Glanz zu verleihen, mit Glhzerin, Ocl oder
Syrup behandelt wird.

Der oberste Sanitätsrath, dein die Geschichte nicht
gefiel, verlangte eine verschärfte sanitäre Ueberwachung
der Kaffee-Surrogate, und die ist jetzt vom Ministerium
deS Innern angeordnet worden.

Für Küche und Haus

Eierkuchen mit Speck, ô Löffel Milch und 4

ganze Eier werden mit etwas Salz, nach Belieben mit
gehacktem Schnittlauch oder Petersilie verquirlt. Zu gleicher
Zeit belegt man den Boden einer flachen Pfanne mit
kleinen, dünnen Speckscheiben, setzt sie ans schwaches Feuer
und nachdem sie auf beiden Seiten gelb und nicht zu
hart ausgebraten sind, gießt man den flüssigen Eierkuchenteig

über den heißen Speck und läßt den Kuchen auf
schwachem Kohlenfeuer langsam fertig backen, während
man von Zeit zu Zeit mit einem Messer den Kuchen etwas
lüftet. Damit er im Innern schneller gar wird, kann man
einen heißen Blechdeckel über die Pfanne setzen,

-I-
^

Italienischer Sterz, Man setzt einen Topf mit
l H Liter Salzwasser auf das Feuer, schüttet, wenn
dasselbe kocht, drei Tassen gelbes Maismehl auf einmal in
die Mitte desselben, ohne im geringsten in der Pfanne
zu rühren. Auf diese Weise bildet sich ein schwimmender
Kloß, welchen man unberührt so lange kochen läßt, bis
derselbe zu Boden sinkt und das Wasser klar weiter kocht.
Nach einigen Minuten nimmt man die Pfanne vom Feuer,
rührt den Mais darin mit einem hölzernen Kochlöffel,
bis er heftig zu dämpfen, anfängt. Dann stellt man die
Pfanne weg und läßt den Brei darin völlig steif und
kühl werden, schneidet ihn zu einzelnen Scheiben und backt

dieselben in reichlich heißem Fett auf beiden Seiten
gelbbraun.

Fragen.
Frage 1.323: Wer ist so freundlich, mir einige (nicht

süße) Fastenspeisen zu bezeichnen? Die Herstellung
derselben sollte nicht allzuviel Zeit erfordern. Besten Dank
zum Voraus, Uiicrfalmiic in S.

Frage 1526: Wie läßt sich geschnittene Zitronenschale

am besten aufbewahren, daß sich das Aroma nicht
verliert? S. w, i» an

Frage 1321: Welche Hvlzsorten eignen sich am besten

zum Herstellen von Holztellern und Nndelbrettern?
Frage 1328: Ich leide besonders im Winter an starkem

Fußschweiß, der wir schon Erkältungen verursacht hat.
Für ein probates und unschädliches Mittel wäre dankbar

H, B. in G.

Frage 1329: Wo erhält man reines, geschmolzenes
Nierenfett zu Kochzwecken? Frau I, s, in Zürich,

Frage 1339: Wir haben einen allerliebsten Knaben
im Alter von 6tzs Jahren, Es gibt Zeiten, daß er ohne
welche Veranlassung zu weinen anfängt: frägt man nach
der Ursache, so sagt er immer: weil Bater und Mutter
mir so lieb sind. Das gleiche Wehleiden bekommt er öfters
beim Anhören von Musik und Gesang, Was mag das
wohl für Bedeutung haben? Für allfällige Auskunft
besten Dank. Familie Ae. in W.

Nnîworksn.
Ans Frage 1314: Das richtigste Gurgelwasser ist das

reine Quellwasscr, kühl, doch nicht zu kalt: es löst und
reinigt weitaus am besten; die Spezisica sind selten harmlos,

Daneben ist Tag und Nacht ein alle 4—3 Stunden
aus ganz frischem Wasser zu erneuernder, gut warin
verpackter Halswickel vorzüglich zur Bekämpfung der dyph-
therischen Anlage. Mit dieser lokalen Behandlung läßt
sich viel erreichen. Ein etwa sich bildender Halsausschlag
inuß nur begrüßt werden; er wäre eine heilsame Krisis,
die umsomehr zur Fortsetzung der Halswickel ermuntern
müßte bis zur vollständigen Abheilung, Da aber
vielleicht ein Allgemeinleiöen zu Grunde liegt, so müßte, um
einen vollständigen Erfolg zu erzielen, brieflich eingehender
darüber verkehrt werden, Z»ppi»gcr, Speicher,

Auf Frage 1329: Bei mir, sowie bei andern
bekannten Personen hat sich gegen Rheumatismus folgendes
Mittel aufs beste bewährt: Man reibt die leidenden Stellen
mit Salicylöl warm ein, legt nachher einen warmen,
wollenen Lappen darüber. Da bekanntlich Federbetten die
rheumatischen Schmerzen erhöhen, so sorge man dafür,
daß das Glied nicht in direkte Berührung mit den Federbetten

kommt, sondern wickle es in Wolle ein,
(rünc Abonnentin,

Auf Frage 1823 : Rohe, so klein als nöthig geschnittene

Kartoffeln in die Karaffen gegeben, darin stehen
gelassen und oft kräftig durchgeschüttelt, macht das Glas
völlig rein, ohne die geringsten Spuren zn hinterlassen.

Auf Frage 1324: Saure Aepfel schält man und schneidet

sie in kleine Würselchen oder feine Scheibchen, Diese
vermischt man mit gestoßenem, an einer Zitronenschale
abgeriebenem Zucker und läßt sie zugedeckt zum mindesten
eine Stunde stehen. Inzwischen wird Mehl mit Milch
angerührt, einige Eier damit durchgearbeitet, eine Prise
Salz und gestoßener Zucker darunter gemischt, ebenfalls
einige Löffel Rahm oder etwas weich gerührte, süße Butter.

Diesen Teig vermischt man mit den Aepfeln und backt

ihn entweder in mit Fett bestrichencr flacher Schüssel im
Ofen oder in steigendem, heißem Fett auf offenem Feuer.
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IX. (Ein jweiter Ceßrmeifter tritt auf.
<gjlj?u Slnna SOÏarieè Buftaitb mar feine niedliche
'j^p ©efferuitg eingetreten. Slber ein ftiller @01111=

Gi tagSfriebe ßerrfcßtc fiber bcr «raufen, ßerrfcßte
im ganzen trauten Stübdjen, Doit beffeut Benfterge-
fimfen lier freunblief) tHofen nnb Steffen ltnb ©eraitien
grünten.

Breitich non bcr Slnßcnwclt blieb Unna ©tarie giem-
lid) abgefdjloffeu. Um fo fcböner begann ißr innerem
Heben aufpblüßett. Sic hatte e® inte ber ©linbe, bcr
gewöhnlich biet weniger nugtüdtid) iff, al® bie ©lettfcfjen
wähnen, ba ber Saab ber SBelt feilt geiftige® Sluge
nicht abgießt nnb bar um fein gange® ©eiftedlebcu gleich-
fain gu tpaufe bleibt, fidi nicht oerirrt im eitefn, närri-
fcßen ©etümmet be® SBeltnmrfte®.

dear allem tarn feine M tage, feilt flcütntüfhiger
Jammer über itjre Hippen. ©agegeit muffte fie nicljt
genug @ott gu greifen, bat; ihr wenigfien® ber flare
Sinn ungetrübt geblieben. SBie biete ©eijpiele habe

man, ba Einer, bout gleichen Uiigtücf betroffen, and)
geiftig Oottftänbig gelähmt morbeit fei nnb barum ein

gar erbärintid) Heben habe mitbringen müffen, bi® ihn
ber Sob erlöste. - S wie Wenig bebnrf'S bodj, be®

©huijcßen Sinn aufrieben gu ftellen, wenn ein rechter
Seift biefeit Sinn beherrfcht Bßr Sroft ititb ihre
Slugenwcibe blieb ja buch immer ba® bienenemftge,
uimmermiibe Spalten ©reneli®. SBer hätte fo etwas
geglaubt in früherer 3eit SBie oft Ijatte Slnna SJiarie
ihrem Sinbe orbentlicß beu Sert gelefeit feine® froh-
miittjigen, jitgenbfroljen SBcfcn® halber

Slnna HUaric badjte biet an jenen jungen ©tann,
bcr fiel) einmal fo Warnt ihrer angenommen Ijatte.
Er War nnb blieb in ihren Säugen ber bon ©ott ißr
gefnnbte Enget. Unb manchmal begann fie barunt
bor ©reneli bon biefem jungen ©tanne 51t reben, jebeS-
maL aber fdjWieg ©reneli fein ftiIXe git biefer Hobes-
lüimne ber ©hitter, fo bag biefe oft recht ungehalten
war über biefe® uubaitfbare SBefeu itjre® Stube®.

Hit® barum ©aul eine® sage® fidj einführen tief;
bei HXitita ©tarie, wäßrettb ©reneli int ©farrßaufe
weittc nnb fo tauge nicht gurüeffam, glaubte bie gute
©hitter nichts ©efferc® fßim ju Sinnen, at® ©aul be®

Hangen nnb ©reiten aufguHüreit über ba® eigene SBefeit
©reneli®, nnb ber tperr möge boch recht entfdnttbigcn,
weint e® ©reneli ait ber fcßulbigeit ©aufbarfeit festen
taffe, ba® ®inb meine es gewiß nicht böfe, unb feilt
falte® Sleußere umfchließe barunt nicljt Weniger ein
Warinfütjfenbe®, ebte® tperg; worauf ©aul au® oottfter
lleberjettgung erwiberte, ber Sntfdjulbigung bebürfe
e® nicht unb übrigen® fei ber ©auf Sadje be® §erjen®
unb niclgt bcr Bunge. ©a® altes fagte ber junge §err
in fotdj Warmer Tvürfpradje, baft bie ©lutter beruhigt
auf ein anbercs ©ßema übergeben tonnte, unb at®

©reneli eitbtid) 00111 .fierru ©farrer ßeimfam, ba baffe
bie ©hitter ihren ©efud) bereit® eingeweiht in bie

©laue ©reneli®.
„SRcdjt lauge habt Bßr auf End) Warten laffeti,"

rief ©aul ber Eiutretenbcu entgegen.
„E® mar eben eine gar wichtige Sadje, bie mid)

gum ©farrer geführt bat," bradjte ©reneli gur Ent-
fdjutbigung bor.

„©er .fierr weif; bon ©einen ©tönen, unb beute

©ir, er bat fie Oottftänbig gebilligt."
ltnb berfethe .fierr bon (Steißlingen, ber nadj beut

SBinfcl gefomincu war, tun Slbfcßieb ,p nehmen für
längere Beit, er badjte in biefem Slugettblicfe ait alle®
Slnbere eher, at® an® Bortlaufen.

„Sßentt id) irgenb etwa® beitragen fann, Euch bie
nicht (eichte Slufgabc einigermaßen p erleichtern, fo
wirb'® mid) ßerg'iicb freuen, ©bue ;]Wcifel werbet Bßr
Such gur ©orbereitung auf Euren frönen ©eruf ein
wenig befannt macheu müffen mit unfereu großen
©idjtern, mit Sdjillcr, ©öttje, Heffing, ©liefert, Henau,
Itßlanb, mit ©oftfrieb Seiler unb Sfonrab fferbinanb
©leper. ©ie SBerfe aller biefer ®id)ter flehen (Surf)

bereitwittigft gitr ©crfügmtg 1111b 3h1-' macht mich glücf-
lieb, Wenn Bßr wir erlaubt, Euch einige® baboit in
ben nadjftcn Sagen p überbringen."

353a® fo'ttte ©reneli gu biefem ©orfcßlage ant-
Worten? S8a® fagte Wohl ber .rferr ©farrer bap?
Er War ja bielleidjt fetber im ©efi| biefer ©üdjer=
fdjätie. ©reneli fagte lüdjt nein, nicht ja; aber bie

Singen, bie 0 errä th er i f rf) e 11, blieben bie Sfntwort nidjt
jcbnlbig.

Stm felben Sage uoefj judjte ©aut ber Simm bon
©elbliugeu S Eo. mit großer ©erebtfantfeit ftar git
machen, baf; bcitn bodj eilte Steife nach Stinerifa mitten
im SBinter burcbaii® iuopportiut, an®jicIjt®to®, übereilt

fei. Xerr ©reittjorn, nidjt wenig üöerrafdjt biircli
bie blünlictje Siiiitcëauberiutg be® jungen fierai, machte
biefeit Hetiteru baraitf aitfmerffam, baf; man fidj in
Äübamerifa, feinem Steife,;ic(, mitten im Sommer be=

fänbe, aber fdjliefilicb fei e® gar nicljt fo uugweef-
niäf;ig, bie Steife in after ©übe unb 3Ritf;e oorgubc-
reiten. Slmcbbt fei ber HBiutcr halb ba, unb biefer
oerlange bon ©mit gewiffe gefetlfcbaftlidje ©erfftid)=
hingen, beitett er nicljt ohne weitere® fiel) entfehtagen
fönite.

©aut ücrftanb ben SBiitf; bc'dmif hätte er jubeln
mögen, als foerr ©reittjorn, ber fonft in allein unb
jebent feinen SBillen bitrdjfebte, heute fo leicht eines
©eifern 511 belehren War.

So tourbe beult ©mil ber ©ibüotbrfor ©reneli®
nnb ait Eifer bat eS babei wahrlich nidjt gefehlt,
©reneli las biet, oietteidjt gar 51t biet, unb ©aul fanbte
nod) mrfjr; joerföntich faut er feiten, ©agegen tonnte
er nidjt umbin, biefe ober jene Stelle in beit Slaffitcru
bor ihrer Slbfenbuitg anguftreidjeit unb baburä) ©reneli
uad)brücflidjft baraitf aufiitcrtfaiu p machen. Selten
ober nie begogen fid) biefe Stelleu fbegirfl auf ben p=
fftuftigen ©eruf ©reneli®. Unb eS faut ber Sag, ba
©reneli las, gitterub unb bebenb, weinenb unb ladjeub
gugleiclj:

©lüctiid), ßlücllirf) ®id) fjab' id) gefunben,
Sab' an® SOlittioneit ®id) unitounben,
ltnb au® SRiïïioitcn mein bift ®u —
Saß ba® liljao® biefe SSett umrütteln,
®urd) einanber bie SItome fdjütteln,
Ëroig ftiehn fief) ltiiferc bergen gu.

ES fann taunt gefugt Werben, baf; fidj bie beibeit
Hehrer ©reneli® in ihrer Stufgabe foitberticf) unter-
ftü|t hätten, ©itrdj ba® Hefen ber fitaffifer erfdjloj;
fidj ja freilich beut SJiäbdjeu eine neue SBett, aber bie
Bentratfoune biefer neuen SBett abforbirtc oft bie
Erbauten ©rendis branafjen, baf; für bie troefenen
©ealfächcr guweileit ein nur mangelhafte® ©erftäubnif;
übrig blieb.

Sit® ber ©farrer c® übernahm, ©reneli ciiigufüljreit
in ba® ©ebiet ber ©äbagogif unb aus bent giemlich
ititwiffeitben ©iäbcheit eine Hetjrcriit [jErnngubitben,
bereit Scfäljigung- nnb .Ciomtcu ben ©orfdjriften ber
hohen Sbrigfeit citlffiradjen, War fich ber wactere SJiaitn
feiner fchluereu Slnfgabe woljt bewußt. .Ijaimiuetangft
War'S ihm guweileit faft, weint er barait badjte, baf;
nun ©reneli'® gauge Bohiuft bout Erfolg biefe® feine®
erfteu nnb letgten berartigen ©crfudje® abhing.

©a bas Biet utögtichft rafet) erreicht werben mußte,
fo tonnte bor altem üoit einem gemüthtidjen ©tuitben-
geben, ohne feften ©tau unb otjne gang beftimmte
Biete, §11111 ©oraitS feine 9îebe fein, ©er ©farrer
nahm fid) barum bewerft fetber in bie Schute, inbern
er fich einen fichent Ein- ltnb lleberbticf gu Oerfdjaffen
fuchte, was alle® an einem folcbeit ©atcntej.'amen gefor-
bert war. .hod) gingen bie 3Boge.it be® 353iffen®brange®
bautal®, wettigften® in ben Stitbirftitben einiger ©äba-
gogen, bie, bon beftem SBilten befeett, aber oljue ftennt-
uiffe ber realen ©ertjättniffe nnb ber ©reitge be®

Erreichbaren, baraitf lo® refonutrten, llntcrri(ht§iplänc
fdjttfen, welche Wititberbar flaßfiten mit ben bäba-
gogifcheu Wormeln, prädjtig unb ftolg ftclj',ausnahmen,
aber in ben allerfeltenften Bällen gur ©unhfütjrung
gu gelangen ocrntochten. Unb Wenn nun jeber ©eterfi
unb jebe® Sfnuebäbi in ber enttegenften Sljalfchute fo
btele® lernen fotlte ltaclj ber SReittung biefer tonan-
gebenben SReforutfjäbagogcn, fo mußte felbftüerftänb-
iidj auch bie Heljrerfchaft fiel) bemgemäß au®Weifen in
ihrer ©erufêbitbnug, unb bie Sfnforberungen Würben
auch hiev foweit fjinaufgefrfjvaubt, als bie® ber alt-
gemeine Hetjverinangcl geftattete.

So taut'®, baf; ©reneli® Stufgabe auch l1hlie iecs1

intenfibc Stubiuin ber ftaffifcljen Siteratur eine recht
fdjWere würbe, unb ber gute alte ©farrer, ber fidj feit
taugen Bahren mehr mit praftifrfjcr Dcädjftculiehe at®

mit ©inherit abgegeben, er emfifaitb tägtirf) mehr bie

Schwierigfeit feine® neuen Stinte®. Bfjin ging'® faft
wie jenem jungen ©tarnte, ber nad) abfoloirter ©iotin-
ftunbe jeweiten gleich itadj häufe eilte, um bort bett

auf ihn Wartenben Schüler ba® foeben ©derate gu
tel)ren.

©renett nterfte batb, baf; in bem atten, fdjlidjten
äJtanu ein Hetjrer oon ©otte® ©naben bertoren
gegangen war. ©a® frfjv tiicteiitjafte SBiffen be® ©farrer®
war reichlich aufgewogen bnrdj bie SCrt, wie er bent

Stoff gleidjfant auf bett Heib rücfte. ©idjt biet, aber
grftnbiidj I ®a® War fo giemtich bie Citiuteffeng feiner

bäbagogifdjeu HBiffenfrfjaft. SBarititt? Stit® wetdjeu
©rünben? Stil® welchen Urfadjeit? ©a® waren feilte
HiehliitgSfrageit, unb auf jebe® Sßarum mußte eine
ßrägife, crfcljößfenbe S'tntwovt gegeben werben, ©iefe
Slrt be® Unterrichte®, fern boit nllctit Sd)ablouentt)uin,
bon alter Slwwtumdjerei 1111b Spiegelfechterei, erfüllte
©reneli mit fjödjfter ©efriebigung; immer mädjtigev
War ba® ©erlangen ©reneli®, bie großen Hülfen feines
SBiffen® auSgitfülleit.

„Hieb ©reneli," fagte bnuit guWeilen ber ©farrer,
wenn fie beibe fidj ntübe gearbeitet nnb fidj woljt auch
gegenfeitig mit jenem SBarunt in bie Eltge getrieben
hatten, lieb ©reneli, beut' iff® genug; mir feßtuergt
ber hoßf bout ©nßUoßfeit."

Ba, eilt redjte® Shißflopfen war biefer Unterricht;
battit aber trat ber gweitc Seljraieifter tu feine ©ecljte.

©iefer gweite Heljraieifter hatte, obfdjoit er gumeift
nur auf ©teifenWcite Unterricht erttjeilte, liarfjgernbc
große Unorbmutg angerichtet 1111 .fjergett ©renett®, 1111b

biefe ©eräuberung int gangen SÖefcu be® ©iäbdjcn®
tonnte ant aflerweitigfteit bent ©tiitteraiige entgetjc.11.
ltnb baß fie fo blöiglid) ftar in bie Sache faß, barait
war ber Heine hansli fdjitlb. Einft, wäljrcnb ber
SIbwcfenljcit ©reneli®, fuchte ba® ©üblein in ben ©ürfjerit
©reneli® uaclj ©ilbern, narfj ©offen ititb witben Blt=
bianerit. ©a® ©efueßte fanb er nidjt, Wohl aber mitten
in beit fdhötteit ©nchern rottje Striche, unb ba® ©üb-
fein wußte natürlid) nidjt® Eiligere® git ttjiiti, al§ gur
©cutter hinjuciten unb itjr bie feltfante Entbed'ung
gu fjiuterlwingen. ©ie ©hitter fente forgfam bie ©rille
auf, ta® bie unterstrichenen Stellen, welche alte bie-
felhe Spradjc rebctcit. ®a trat ©reneli ein, gunt ©ob
erfdjrod'eit, al® e® ba® ©ltd) in ber haitb ber ©lutter
fat;, „hnnäli, ©it mußt jetgt ein wenig git ©ritli
feljen, gel)' fdjön." — ----- „©reneli, icß fjahe mit ©ir
gu reben. 33a® hat'® mit tiefen rofßen Strießen für
eine ©ewaubtniß?" —

©reneli ftitnb ba, Wie ein SJtäbdjCii, ba® matt heim
Stafcßen ertapf.it ßat. „SBeiin Wenn e® ©aul —
wenn e® §err bon @eI6tingen beliebe, fidj geWiffc
Stellen in feinen ©ücßerit anpftreicßen, fo fei e® boch

nidjt ©reneli® Sadje, bagcgcit git ofipoitiren."
„©reneli, wir wollen un® nidjt belügen, fängft

feßon ßah' icß gemerft..."
©a fiel ©reneli bor ber ©hitter nieber ititb barg

feßlueßgenb ba® haitßt in ißrett Scßoß.
©reneli War fieß feiner Hiebe hi® gu biefer Stunbe

Woßl laitni bewußt; boit einem fußen ©räum War ba®

SRäbcßen plößlicß aufgewaeßt bitrcß bie ntaljnenbeu
SBorte ber ©hitter. Unb jeßt war ißnt fofort Har:
biefe Hiebe fonnte gu uießt® ©utem fitßren; biefem ge=

fäßrlicßen Spiel mußte ein rafeße® Eitbe bereitet Werben.
E® War ein etwa® fettfamer ©rief, ben ©aul nun

boit ©reneli erßielt. Ratten fidj ja Xcvg unb ©er-
ftaitb unt bie .sgierrfcßaft ber Beber geftritten. ©aut
nterfte fofort beit Bufammenljaug ber ©inge, unb mt-
gefäumt maeßte er fidj auf beit 353eg itacß beut SBinfet.
Er faitb Slnna SRaric atiein, er leugnete feilte Hiebe

gu ©reneli nicfjt nnb mit fnrgen, warmen SBorten
uerfießerte er fie feiner rcblicßen Slbficßten.

„Slber Wiffctt Sie aneß, 10a® Sie tljitit?"
„Bdj weiß nur ba® Eine, baß icß oßite ©reneli

nidjt leben fann." Offen unb eßrlicß geftanb ©aul,
baß er Scßwierigfeiten gu itbcrWinbeit ßätte ; er ließ
muß burdjblicfeit, warum e® fidj ßanbelte ; aber ebenfo
entfcßloffen gab er feinem ©Men SluSbrucf, biefe
Scßwierigfeiten gu itberwinben.

öpieraitf Slnna SKarie:
„Bdj ßabc feinen Slugenblicf gegWeifelt ait Bßrcr

guten ©efinnung. Slber bie Hiebe ift alleweil ein

gar fcßlecßter ©eeßenmeifter gewefett ttttb aueß Sie
dürften jene Scßwierigfeiten, bon betten Sie fßradjeit,
unterfißäßeit. SBenit icß mir bie Stieße rußig überlege,
fo feßeint mir bodj ba® ©eratßenfte gu fein, baß jeber
©erfeßr gwifcßeit Bßnen unb ©reneli eiuftweilen gättg-
licß unterbleibt. Sie ßabeit, wie icß Woßl merfe, eine
feßwere Slnfgabe übernommen; gelingt fie Bßntw, f11

wirb fid) wieber ein SBovt mit 3hrent §ernt ©atcr
rebett laffen. Slucß mein ©reiteli wirb Wacfer fäntßfen
müffen, bi® e® fein fcßönc® Bid erreicht ßat. ©i®
baßin aber muß jebe® feine gefoitbertcn 33ege geßeit.
©erfßrecßeu Sie mir'®!"

„3<h oerfpreeße e® Bßueii. §abt ©auf, SDlutter!"
llnb er beugte fiel) nieber unb brftefte einen Hutß

auf bie Stint ber Würbigen Brait-
Sfcßt ©age barnaeß naßm ©aul Slüfdjieb im SBinfet,

um bann feilte Baßrt angutreteit über ba® große
©leer. (gortfeßung folgt.)

mir nädjftcnS mit bent SlcnbrttcE bct-
ïlbrcffen ttnfcrer SlBonnenten Beginnen, evfurfjeit toiv,
allfädigc Slcnberungcn ober UnricBtigleitcn tn bcnfelBeit
mt§ gcfl. per fiorrcfbonbcnj-faite mitlljcircn 31t toollen.

(Ç'g^eï». Der „©djWcijer îÇrrtue«=BIfl-"

Dcacî nnb ïberlag bet IÏÏ. Kältn'ftßen Bncßbrncferei tn St. (Saiten.

tzli Schweizer Frauen-Zeitung — Wlälier für den häuslichen Kreis

Vreneli vom Thuneesee.
Eine Erstihlnng

ans dem Vvll'.o.lebe» von Friedrich Ebrrsvld.
(Zol'tscbuiig,)

lX. Ein zweiter 'Lehnneister tritt auf.
^Mii Anna ltzcaries Zustand >var keine merkliche'ê Besserung eingetreten. Aber ein stiller Tonn-

tagsfriede herrschte über der Kranken, herrschte
im ganzen trauten Stäbchen, von dessen Fenstergesimsen

her freundlich Rosen nnd Nelken und Geranien
grüßten.

Freilich von der Außenwelt blieb Anna Marie ziemlich

abgeschlossen. Um so schöner begann ihr inneres
Leben auszublühen. Sie hatte es wie der Blinde, der
gewöhnlich viel weniger unglücklich ist, als die Menschen
mahnen, da der Tand der Welt sein geistiges Auge
nicht abzieht und darum sein ganzes Geistesleben gleichsam

zu Hause bleibt, sich nicht verirrt im citeln, nttrri
ichen Getümmel des Weltmarktes.

Bor allem kam keine Klage, kein kleinmüthiger
Fammcr über ihre Lippen. Tagegen wußte sie nicht
genug Gott zu preisen, daß ihr wenigstens der klare
Sinn ungetrübt geblieben. Wie viele Beispiele babe

man, da Einer, vom gleichen Unglück betroffen, auch

geistig vollständig gelähmt worden sei und darum ein

gar erbärmlich Leben habe zubringen müssen, bis ihn
der Tod erlöste. - S nue wenig bedarf's doch, des
Menschen Sinn zufrieden zu stellen, wenn ein rechter
Geist diesen Sinn beherrscht! Ihr Trost nnd ihre
Augenweide blieb ja doch immer das bienencmsige,
nimmermüde Walten Brcnelis. Wer hätte so etwas
geglaubt in früherer Zeit! Wie oft hatte Anna Marie
ihrem Kinde ordentlich den Tert gelesen seines froh-
müthigen, jngendsrohen Wesens halber!

Anna Marie dachte viel an jenen jungen Mann,
der sich einmal so warm ihrer angenommen hatte.
Er war nnd blieb in ihren Angen der von Gott ihr
gesandte Engel. Und manchmal begann sie darum
vor Vreneli von diesem jungen Manne zu reden, jedes-
mal aber sehwieg Vreneli fein stille zu dieser Lobcs-
hpinne der Mutter, so daß diese oft recht ungehalten
war über dieses undankbare Wesen ihres st indes.

Als darum Paul eines Tages sich einführen ließ
bei Anna Marie, während Vreneli im Pfarrhause
weilte und so lange nicht zurückkam, glaubte die gute
Mutter nichts Besseres thun zu können, als Paul des

Langen und Breiten aufzuklären über das eigene Wesen
Brcnelis, nnd der Herr möge doch recht entschuldigen,
wenn es Vreneli au der schuldigen Dankbarkeit fehlen
lasse, das Kind meine eS gewiß nicht böse, und sein
kaltes Acnßere umschließe darum nicht weniger ein
warmfühlendes, edles Herz: worauf Paul auS vollster
Ueberzeugung erwiderte, der Entschuldigung bedürfe
eS nicht und übrigens sei der Dank Sache des Herzens
und nicht der Zunge. Das alles sagte der junge Herr
in solch warmer Fürsprache, daß die Mutter beruhigt
auf ein anderes Thema übergehen konnte, nnd als
Breneli endlich vom Herrn Pfarrer heimkam, da hatte
die Mutter ihren Besuch bereits eingeweiht in die

Pläne Brcnelis.
„Recht lauge habt Ihr aus Euch warten lassen,"

rief Paul der Eintretenden entgegen.
„Es war eben eine gar nächtige Sache, die mich

zum Pfarrer geführt Hat," brachte Breneli zur
Entschuldigung vor.

„Der Herr weiß von Deinen Plänen, und denke

Dir, er hat sie vollständig gebilligt."
Und derselbe Herr von Gelblingen, der nach dem

Winkel gekommen war, um Abschied zu nehmen für
längere Zeit, er dachte in diesem 'Augenblicke an alles
Andere eher, als ans Fortlaufen.

„Wenn ich irgend etwas beitragen kann, Euch die
nicht leichte Aufgabe einigermaßen zu erleichtern, so

wird's mich herzlich freuen. Ohne Zweifel werdet Ihr
Euch zur Vorbereitung auf Euren fchönen Beruf ein
wenig bekannt machen müssen mit unseren großen
Dichtern, mit Schiller, Göthe, Lessing, Rückert, Lenau,
Uhland, mit Gottfried Keller nnd Konrnd Ferdinand
Mepcr. Die Werke aller dieser Dichter stehen Euch
bereitwilligst zur Verfügung und Ihr macht mich glücklich,

wenn Ihr mir ertaubt, Euch einiges davon in
den nächsten Tagen zu überbringen."

Was sollte Vreneli zu diesem Vorschlage
antworten? Was sagte wohl der Herr Pfarrer dazu?
Er war ja vielleicht selber im Besitz dieser Bücherschätze.

Vreneli sagte nicht »ein, nicht ja: aber die

Angen, die verrätherischen, blieben die Antwort nicht
schuldig.

Am selben Tage noch suchte Paul der Firma von
Gelblingen s Eo. mit großer Beredtsamkeit klar zu
machen, daß denn doch eine Reise nach Amerika mitten
im Winter durchaus inopportun, aussichtslos, übereilt

sei. Herr Breithorn, nicht wenig überrascht durch
die plötzliche Sinnesänderung des jungen Herrn, machte
diesen Leistern darauf aufmerksam, daß man sich in
Südamerika, seinem Reiseziel, mitten im Sommer
befände, aber schließlich sei eS gar nicht so unzweckmäßig,

die Reise in aller Ruhe und Muße vorzubereiten.

Ohnehin sei der Winter bald da, nnd dieser
verlange von Paul gewisse gesellschaftliche Verpflichtungen,

denen er nicht ohne weiteres sich entschlagcn
könne.

Paul verstand den Wink: hellauf hätte er jubeln
mögen, als Herr Breithoru, der sonst in allem nnd
jedem seinen Willen durchsetzte, heute so leicht eines
Bessern zu belehren war.

So wurde denn Paul der Bibliothekar Brcnelis
nnd an Eiser hat es dabei wahrlich nicht gefehlt.
Breneli las viel, vielleicht gar zu viel, und Paul sandte
noch mehr: Persönlich kam er selten. Tagegen konnte
er nicht umhin, diese oder jene Stelle in den Klassikern
vor ihrer Absendung anzustreichen nnd dadurch Vreneli
nachdrücklichst darauf aufmerksam zu machen. Selten
oder nie bezogen sich diese stellen speziell ans den
zukünftigen Berns Brcnelis. lind es kam der Tag, da
Vreneli las, zitternd und bebend, weinend und lachend
zugleich:

Glücklich, glücklich! Dich hab' ich gesunden,
Hab' aus Millionen Dich umwunden,
Und aus Millionen mein bist Du —
Laß das Ehaos diese Welt unirütteln,
Durch einander die Atome schütteln,
Ewig sliehn sich unsere Herzen zu.

Es kann kaum gesagt werden, daß sich die beiden

Lehrer Brcnelis in ihrer Aufgabe sonderlich unterstützt

hätten. Durch das Lesen der Klassiker erschloß
sich ja freilich dem Mädchen eine neue Welt, aber die
Zcntralsonne dieser neuen Welt absorbirte oft die
Gedanken BreneliS dermaßen, daß für die trockenen
Realsächcr zuweilen ein nur mangelhaftes Verständniß
übrig blieb.

Als der Pfarrer es übernahm, Vreneli einzuführen
in das Gebiet der Pädagogik nnd aus dem ziemlich
unwissenden Mädchen eine Lehrerin heranzubilden,
deren Befähigung nnd .Können den Vorschriften der
hohen Obrigkeit entsprachen, war sich der wackere Mann
seiner schweren Aufgabe wohl bewußt. Himmelangst
war's ihm zuweilen fast, wenn er daran dachte, daß
nun Breneli's ganze Zukunft vom Erfolg dieses seines
ersten nnd letzten derartigen Versuches abhing.

Da das Ziel möglichst rasch erreicht werden mußte,
so konnte vor allem von einem gemüthlichen Stunden-
gebcn, ohne festen Plan nnd ohne ganz bestimmte
Ziele, zum Voraus keine Rede sein. Der Pfarrer
nahm sich darum vorerst selber in die Schule, indem
er sich einen sichern Ein- und Ueberblick zu verschaffen
suchte, was alles an einem solchen Patcutepamen gefordert

war. Hoch gingen die Wogen des Wissensdranges
damals, wenigstens in den Stndirstnbcn einiger
Pädagogen, die, von bestem Willen beseelt, aber ohne Kenntnisse

der realen Verhältnisse nnd der Grenze des

Erreichbaren, darauf los reformirten, Unterrichtspläne
schufen, welche wunderbar klappten mit den
Pädagogischen Formeln, prächtig kind stolz sich.ausnahmen,
aber in den allerselteustcn Fällen zur Durchführung
zu gelangen vermochten. Und wenn nun jeder Peterli
und jedes Auuebübi in der entlegensten Thalschule so

vieles lernen sollte nach der Meinung dieser
tonangebenden Neformpädagogen, so mußte selbstverständlich

auch die Lehrerschaft sich demgemäß ausweisen in
ihrer Berufsbildung, und die Anforderungen wurden
auch hier soweit lstnanfgeschranbt, als dies der
allgemeine Lehrermangel gestattete.

So kam's, daß Brcnelis Aufgabe auch ohne das
intensive Ztndinm der klassischen Literatur eine recht
schwere wurde, und der gute alte Pfarrer, der sich seit
langen Fahren mehr mit praktischer 'Nächstenliebe als
mit Büchern abgegeben, er empfand täglich mehr die

Schwierigkeit seines neuen Amtes. Ihm ging's fast
wie jenem jungen Planne, der nach absolvirter Violin-
stunde jeweilen gleich nach Hanse eilte, um dort den

auf ihn wartenden Schüler das soeben Gelernte zu
lehren.

Vreneli merkte bald, daß in dem alten, schlichten
Mann ein Lehrer von Gottes Gnaden verloren
gegangen war. Das sehr lückenhafte Wissen des Pfarrers
war reichlich ausgewogen durch die Art, wie er dem

Stoff gleichsam auf den Leib rückte. Nicht viel, aber
gründlich! Das war so ziemlich die Quintessenz seiner

pädagogischen Wissenschaft. Warum? Aus welchen
Gründen? Aus welchen Ursachen? Das waren seine
LieblingSfragen, nnd auf jedes Warum mußte eine
Präzise, erschöpfende Antwort gegeben werden. Diese
Art des Unterrichtes, fern von allem Schnbloneuthnm,
von aller Wortmacherci und Spiegelfechterei, erfüllte
Breneli mit höchster Befriedigung: immer mächtiger
war das Verlangen Brcnelis, die großen Lücken seines
Wissens auszufüllen.

„Lieb Vreneli," sagte dann zuweilen der Pfarrer,
wenn sie beide sich müde gearbeitet nnd sich wohl auch

gegenseitig mit jenem Warum in die Enge getrieben
hatten, „lieb Breneli, hent' ist's genug: mir schmerzt
der Kopf vom Nnßklopfen."

Ja, ein rechtes Nnßklopfen war dieser Unterricht:
dann aber trat der zweite Lehrmeister in seine Rechte.

Dieser zweite Lehrmeister hatte, obschvu er zumeist
nur auf Meileuweitc Unterricht ertheilte, nachgerade
große Unordnung angerichtet im Herze» Brcnelis, nnd
diese. Veränderung im ganzen Wesen des Mädchens
konnte am allerwenigsten dem Mntterange entgehen.
Und daß sie so plötzlich klar in die Sache sah, daran
war der kleine Hansli schuld. Einst, während der
Abwesenheit BreneliS, suchte das Büblcin in den Büchern
Vrenelis nach Bildern, nach Rossen nnd wilden
Indianern. Das Gesuchte fand er nicht, wohl aber mitten
in den schönen Büchern rothe Striche, nnd das Büb-
lein wußte natürlich nichts Eiligeres zu thun, als zur
Mutter hinzueilen nnd ihr die seltsame Entdeckung
zu hinterbringen. Die Mutter setzte sorgsam die Brille
ans, las die unterstrichenen Stellen, welche alle
dieselbe Sprache redeten. Da trat Breneli ein, zum Tod
erschrocken, als es das Buch in der Hand der Mutter
sah. „Hansli, Du mußt jetzt ein wenig zu Gritli
sehen, geh'schön." — — „Vreneli, ich habe mit Dir
zu reden. WaS hat's mit diesen rothen Strichen für
eine Bewandtniß?" —

Vreneli stund da, wie ein Mädchen, das man beim
Naschen ertappt hat. „Wenn wenn es Paul —
wenn es Herr von Gelblingen beliebe, sich gewisse
stellen in seinen Büchern anzustreichen, so sei es doch

nicht Vrenelis Sache, dagegen zu opponircn."
„Vreneli, wir wollen uns nicht belügen, längst

schon hab' ich gemerkt..."
Da fiel Breneli vor der Mutter nieder nnd barg

schluchzend das Haupt in ihren Schoß.
Breneli war sich seiner Liebe bis zu dieser Stunde

wohl kaum bewußt: von einem süßen Traum war das
Mädchen plötzlich aufgewacht durch die mahnenden
Worte der Mutter. Und jetzt war ihm sofort klar:
diese Liebe konnte zu nichts Gutem führen; diesem
gefährlichen Spiel mußte ein rasches Ende bereitet werden.

Es war ein etwas seltsamer Brief, den Paul nun
von Breneli erhielt. Hatten sich ja Herz kind
Verstand um die Herrschaft der Feder gestritten. Paul
merkte sofort den Zusammenhang der Dinge, nnd
ungesäumt machte er sich auf den Weg nach dem Winkel.
Er fand Anna Marie allein, er leugnete feine Liebe

zu Vreneli nicht nnd mit kurzen, warmen Worten
versicherte er sie seiner redlichen Absichten.

„Aber wissen Sie auch, was Sie thun?"
„Ich weiß nur das Eine, daß ich ohne Breneli

nicht leben kann." Offen und ehrlich gestand Paul,
daß er Schwierigkeiten z» überwinden hätte: er ließ
auch durchblicken, warum es sich handelte: aber ebenso
entschlossen gab er seinem Willen Ausdruck, diese
Schwierigkeiten zu überwinden.

Hierauf Anna Marie:
„Ich habe keinen Augenblick gezweifelt an Ihrer

guten Gesinnung. Aber die Liebe ist alleweil ein

gar schlechter Rechenmeister gewesen nnd auch Sie
dürften jene Schwierigkeiten, von denen Sie sprachen,
unterschätzen. Wenn ich mir die Sache ruhig überlege,
so scheint mir doch das Gerathenste zu sein, daß jeder
Verkehr zwischen Ihnen und Vreneli einstweilen gänzlich

unterbleibt. Sie haben, wie ich Wohl merke, eine
schwere Aufgabe übernommen; gelingt sie Ihnen, so

wird sich wieder ein Wort mit Ihrem Herrn Vater
reden lassen. Auch mein Breneli wird wacker kämpfen
müssen, bis es sein schönes Ziel erreicht hat. Bis
dahin aber muß jedes seine gesonderten Wege gehen.
Versprechen Sie inir's!"

„Ich verspreche es Ihnen. Habt Dank, Mutter!"
Und er beugte sich nieder nnd drückte einen Kuß

auf die Stirn der würdigen Frau.
Acht Tage darnach nahm Paul Abschied iin Winkel,

um dann feine Fahrt anzutreten über das große
Meer. zFortsetzung folgt.)

Da wir nächstens mit dem Neudruck der
Adressen unserer Abonnenten beginnen, ersuchen wir,
allfälligc Aenderungen oder Unrichtigkeiten in denselben
uns gest. per Korrespondenz-Karte mittheilen zu wollen,

(sxped. der „Schweizer Frauen-Ztg."

vcnc? and Verlag der !U. Kälin'schen Bachdruckerei in St. Gallen.



St. (Ballen. Beilage su Hr. 9 3d?u?ei3er ^rauen=geitung. 1. Tfi är3 *891.

g-rt. £. it. in is. gbt SBunjcfi ift gerne bernc£ftrf)=

iigt tooiben. Sßir berifen, eis mette D.G Urttjeil faum gu
fürchten fein.

grau A. in jïi. gfjre (Rdibfettbjungen fittb bcr
(Rebaftion ber ©ratiêbeituge „g-ür bie junge Sßett", grl.
©muta grei in (liorjdjacf), gugeftettt tnorben.

Sdtitgc isaitsfratt in (Bei richtiger Stntage, ©orge
unb Pflege mare eine ©eftüget« mtb Sdninctjeiigucfjt jytjneti
fetjr gît empfehlen. 2I1§ (Borbeugungémittel gegen bie
fuihnerfeuclje t)at }iä) bie (Hbfodjung bott 1 Siter SBoffer
mit einer {(einen gaffe SHfdfe Ooit ©idjennube fefjr gut
betnatjrt.

Jtl'cittc iiodjl'cfiïfodjfer ait bev jsafbc. SBenn ein
Stücl (Braten aufgettmrml mcrbett foil, fo gefcf)ief)t bieg
am beftcn im beifjett SBaiferbnbe. ®as> g(eifd) bnrf alfo
nicht bireï't aitf'ê geuer fommen. gm fiebrigen werben
2ie für ben übrig gebliebenen (Braten leicht roifiige 2Ib=

neunter finben, wenn Sie ba§ gleifcf) fait in t)üb)d)e
actjeiben fdjneiben unb eine pifante ©auce basu auffteflen.

grau Dr. ?.-5. in Js. SBoKene, brobirte ®tjch=
tcppicpc fcfiiittelt man anf)attenb unb fräftig auA ®ie
brobirten ©teïïeit reinigt man mit einer (Btirffe bon ,§aten«
haaren (fog. ©ammetbürftc), mnl)renbbem bie nidjt Befttcf«
ten glfeilc mit einer reinen DteiSbürfte leicht iiberftrichen
werben, ge leichter ittib gemanbter bie SBürften geljanb«
habt werben, um fo beffer.

JirageffeU'crin in Jt. gu wenig originell in ber
Stntage unb in ber ©nttoicfhntg. Ein bereit» bib gum
lleberbrufj bearbeitete» ®t)cma, beut auch l''ue Umar6ei«
tung faum einen tieferen ©eljatt gu geben bennödjte.
(ffiir mürben ghneit rathen, biefcb gelb nicht su bear«
leiten, e§ würbe ©ie nicht beliebigen; bod) foil uiifer
llrtljeil anberfeitg für ©ie nicht uiafjgebenb fein. - gljre
freunbltchen ©rüfje erwieberu mir beftcn«.

grl. 33. '<£. in "Q. ©ine Slngeige int (Blatte wirb
bom gewünschten ©rfolge begleitet fein.

' §rn. §. Jl. in 15. ®a§ (|3enfionat ber Sehrfdjweftcrn
in (tRengingen, HJ. gug, fantt ghnen beften» empfohlen
werben. (Rebft Oorgüglictfcnt wiffenfdjaftlidjetn unb tjau§«
wirthfclfaftlichem Unterricht erhalten bie (Eöclfter bort eine
gebiegetie tpergenA unb ©emütfjäbilbung. ®abei fittb
bie (penfionapreife mehr als befcheiben. — gn ber fran«
Süfifcrten ©eptbeig ift un» feilt berartigeS gnftitnt befannt.

Jprtt. §. 3. in 1?. Söir finb nidjt berechtigt, (Kamen
SU nennen; bas follte gljr gartgefütjt ghnen übrigens
fclbft gefagt haben, ©ie fchetnen Don bcr g-abenfdjctnig«
feit glfre» (Kantet? feine ('(Ijnung 311 haben. (fßir unter«
fcheiben barnnter otjne grofje (Küpe bie Uniform ber ©in«
bilbung unb ber fdgmätjIidEfcn (Berechnung.

^crfcffwiegcite in £. ©ie möchten roiffen, wie ber
alte Softor heißt, „ber bte jungen ®ameu auf bem ©ig«
felbe betaufdjt, bte gefammte grauenweit iufultirt unb in

ntchlofer Üßeife eitteg (Kcibchcng PebenSgtüd serftört".
Reifen ©ie oiefleicht etwa „(Bertha" ober finb ©ie beten
greunbin, bie auf'g ©i§ gingen unb ihre (Bernunft su
.Sgaiife ließen? Suchen ©ie nicht länger ben „alten fgerrn"
Sit erratlfcn, eg f'attit and) On junger gemefett feilt ober-

gar eine alte grau, ©ie fdjreiben: „(Bitte, fagen ©te'g
mir, ich bin berfd)tmegen." (Run ja benn mir
finb eg auch.

grau £• W' 3». SB er ghneit dBafcftungen mit
©obalauge angerathen hat, ber oerbient ghrerfeitg feinen
®anf. Um bie rauh unb empfinblid) geworbene §aut
wieber gart unb frifd) gu machen, (äffen Sie fid) bie
©a(ol«Sanoltn«©eife ber ©anter'fdjen Slpothefe in ©enf
fomnten, bie wirb ben ©djaben halb genug wieber heil
haben, ©in angenehmeres unb gutraglidjereg SBafchrmtte!
finben Sie nicht- gnt felbctt öiefchäfte erhatten ©ie auch
bie gefragten gahnfiaftitlen, bie gum öfonomijchen ©e«
brauche unb für Sîinber fo jeljr bequem finb. ©ine (paftille
wirb troefen auf bie galjnbürfte gelegt unb bort befeuchtet.
®iefe ®ofig genügt für bie einmalige Üreinigung ber gahtte.

Solidität in itankfiüfinen.
Dom fautonschemirtf,]: nunfijfirf mut rein Befunden.

Veltliner, alter, per glafdje gl-. 2. — t franfo
Bordeaux „ „ „ „ 2. 25 I gegen
Malaga 2. 25 I dead)«

Tokayer „ „ „
.*?. — J nähme

Cognac, alter, -gr. 3. 50 unb 5. —. [857

aiffortirte Siften oon 8, 6, 12 unb 24 glajdjen.

SfîfilitMSimt milber, alter, votger ®iroler,(LUà 65 (St§. per biiter, franto.
gftffet werben geliehen, Suttbenfäffer gereinigt

nnb gefüllt franfo mieber gngeftellt. (Otufter auf
(ÎBiinfch frnnfo. Dticpt fonbeitirettbe äßeine werben
guritefgettommen. gahlung nad) 3 äftonaten ober
nach ©tttpfang ber Seilte unter Slbgug Don 2% ©conto.

Jfïntlf finfiev, Wffftiitten (S

aSarf>orifcf)c ©ef)ftnï>Utua
muh begeiefanet werben, (Rheumatigtnnë unb @id)t burd)
fdjarfe ©inreibungen, (ßflafter unb fonftige äußerliche (Kittel
furireit gu wollen, ba biete ffiranfljeiten cingig unb allein
einem fchlechteu guftanbe bes (Blutes gugufchrciben finb,
in welchem fid) ein Ueberfdjuß bon ©ante befinbet. ®iefer
oerfanirte guftanb beg (Bluteg entftept au§ ber ©aprung
nidjt affimtltrlet unb unoerbauter (Kaprung im SKagen,
infolge ber geftörten ©pätigfeit beg (Wagens, ber Seber
unb Wieren. ®a§ eingige richtige Serfapren, ©iept unb
Wpeumatigmug grünblicb unb erfolgreich gu peilen, ift bor
allem, gefunbe ®pätigfeit biefer Organe perguftellen unb
bie ©äure aug bem (Blute gu entfernen.

®ag big je|t üblicpe .Seilnerfapren pat fid) feiner
günftigen ©rfolge gu erfreuen, tbehpaI6 bte genannten Sfrant«
peiten nielfad) gerabegu als unpeilbar angefepen werben.

©g ift jeboep tpatfäd)lid) bemiefen, baß Warner's Safe
Cure anep bie partnärügften galle bon (Rpeumatigmug
ltiiD ©iept erfolgreich peilt, inbem biefelbe bie geftörte
®pätigfeit ber Wteren, Seber unb beS (Wageng wieber
perftellt, ©ntgünbung befeitigt nnb ben berfäuerten gu«
ftanb beg (Bluteg neutralifin.

gu begiepen à gr. 5. — bie glafcpe bon : 2lbler«
Slpotpefe, ©t. ©allen : Slpofpefer g:. G. (Kotpenhäugler,
Otorfcfcath: ©ngel«21potpefe am (Bäuntlein, (Bafel; 81pofpel'c

gnm .ffilopfer, ©cpaffpaufen : Sonnen« Slpotpefe, gürtep;
aipotpefer @. ,f). Samier, (Bern: Stpotpefer g. SÖntncf,
Üngern: aipotpefer ©. ©oegg, ©enf, 18 Gorratcrie ; 2(po«
tpef'er G. (Rtcpter, S'reuglingen ($t. gpurgau). [307

^ Seideu-Foulards
unb ©eibenftoffe jeber 2lrt bon Fr.41. 10 bis Fr. 15 per (Dieter berienben

roben« nnb ftüdweife an (fSrinate gu mtrflicpen
gabrifpretfen. (Olufter franfo. [90—6

©eibenftoff«gabrif«Union
Adolf (Irieder & Cie. in Zürich.

Diplom I. Kl. /füricli 1885

Englische Oostumstoffe reichste Auswahl.
Zürich, Centraihof. [140] J. Spœi-2-i.

F I(Bui'ti«, uni) .ftammaartt
fiii; lÎEitccir und âiinfieiirttBlder à %i. 2. 75 (£të.
per SWcter bis gr. 8. 45, reine Sßolle, nabelfertig,
ca. 140 Gtiu. breit, birefter franfo (Berfanbt gu

gangen Slngügett unb in eingelnen (Dtetern.

(BerfenbunggpauS Seftinger & (So., gitritf).
P. S. DRufter obiger, fowie audj in grauen«

fleiberftoffen uingepenb franfo. [904

R. CONRAD!
vormals Conradin & Valer

856] In- und ausländische

Tisch- und Flaschenweine,
Ia Marken Champagner.

Spirituosen xirrd. Xjiq-u.ex3.re.
Vertretung und Dépôt von Häusern I. Banges.

|riiljinl)rs=|lni!fritcn in CofliniifHoffen!
I folDtc in ^{ïantcf/ïoffcu empfe^fen in riefiger 9Iu§ioa^ï öei tiiUig-

Jler unb tecllev Sebicitung. lüiujtcr neèft Sfîobebiïber unb 2>er=

fanbt cut Erbäte franfo. — Sonfcction»=£atafoge grati».
I 125] Wormann Söhne, Basel.

"Weisse Seidenstoffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: [3«-3

von Fr. 1. 15 bis Fl*. 22. 50 per AcEeter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend.
Cr. Heniielierg'8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

186] On cherche pour une jeune fille de
18 ans, de bonne famille et parlant les
deux langues, une place dans un magasin,
de préférence dans une confiserie. On
tient plus à un bon traitement qu'à un
salaire élevé. — S'adresser à l'expédition
de cette feuille sous chiflre 186.

Eine junge, brave Tochter, Kenntnisse
der französischen Sprache besitzend,

wünscht Stelle in einem Laden. [178

Eine junge, brave Tochter wünscht Stelle
als Zimmermädchen oder zum Serviren

in einem Gasthof. [179

Mao soclit
für eine intelligente Tochter Stelle in
einem Wollenwaarengeschäft, wo sie die
feinern Handarbeiten erlernen könnte.

Anfragen unter Chiffre M R 177
vermittelt die Expedition d. Bl. [177

Eine der Schule entwachsene Tochter
könnte nach Ostern zur Erlernung

der französischen Sprache als Volontairin
eintreten bei

_

[190
Mad. Möckli, inst.. Neuveville (Bern).

In einem gewerbereichen Dorfe würde
Familienverhältnisse wogen ein Mode-

Gesohäft unter günstigen Bedingungen
sammt guter Kundschaft abgetreten.

Auskunft bei der Expedition d. Bl. [188

Eine Tochter, deutsch und französisch
sprechend und im Serviren gut

bewandert, findet auf Mitte März Stelle als
Saalkellnerin in einem Gasthof auf dem
Lande. Persönliche Anmeldung wird
gewünscht. Wo sagt die Kxped. d. Bl. [193

Eine Tochter
gesetzten Alters aus guter Familie sucht,
eingetretener Verhältnisse wegen Stelle
als Haushälterin bei altern Leuten oder
bei einem alleinstehenden altern Herrn.

Sie ist in den Hausgeschäften, im
Kochen, Nähen, Glätten etc. gut bewandert.
Beste Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre B 185 an die
Expedition d. Bl. [185

Cresucht:
In ein gutes Privathaus zu baldigem

Eintritt ein braves, einfaches Mädchen
aus achtbarer Familie für eine leichtere
Zimmerstelle. Dasselbe muss im Nähen
und Flicken tüchtig sein ; in den übrigen
Obliegenheiten wird gerne Anleitung
gegeben.

Auskunft ertheilt Frau Fäsi, Miinster-
liof 8, Zürich. [182

Eine jüngere Frau, tüchtig in Handarbeiten,

empfiehlt sich den geehrten
Frauen für exakte Flick- und Strickarbeiten,

sowie auch zum Häckeln. [180

üiji fein gebildetes, sehr musikalisches
Dill Fräulein von 27 Jahren mit neuen-
burgischem Lehrerdiplom sucht Stelle
in guter, gebildeter Familie oder
Pensionat als Erzieherin oder Gesellschafterin.
Gründliche Kenntniss der vier Sprachen,
sowie mehrjährige Erfahrung im
Auslande nebst gutem Charakter empfehlen
sie auf's Beste. Genaue Adresse
vermittelt die Expedition d. Bl. [187

Fillû treue, achtbare Tochter, die den
lllllü Tischservice und den Ziminer-
dienst gründlich kennt, wünscht Stelle
in einem Hotel oder in einer Pension.

Auskunft ertheilt die Expedition sub
Chiffre L F 184. [184

Modistin gesucht.
Es wird in ein grösseres Geschäft eine

erste Modistin gesucht für eine Jahresstelle

bei guter Bezahlung.
Offerten sind sub Ziffer 185 franko an

die Expedition d. Bl. zu richten. [185

Ein jüngeres, braves Mädchen aus der
deutschen Schweiz, welches die Schneiderei

und das Glätten gründlich erlernt
hat, wünscht sich in der französischen
Schweiz in einem bessern Privathause
als Zimmermädchen zu placiren.

Gefl. Offerten sub Ziffer 194 sind an
die Expedition d. Bl. adresSiren. [194

füSllfllt e^ne '--lelne Familie der
""' 5111 III französischen Schweiz eine
junge deutsche Tochter, welche Gelegenheit

hätte, in Gesellschaft einer 14-jährigen

Tochter gründlich französisch und
nach Belieben alle Handarbeiten zu lernen

und sich in der Musik zu üben.
Für Auskunft wolle man gefl. unter

Chiffre L D 191 bei der Expedition d.
Bl. anfragen. [191

Modes.
Man sucht für sofort, in ein feines Mo-

distengeschäft in Montreux eine anständige

Tochter zur weitern Ausbildung im
Berufe und zur Erlernung der französischen

Sprache. — Offerten beliebe man
an die Expedition d. Bl. unter Chiffre
N A 192 einzusenden. [192

Gesucht:
Nach Sicilien (Catania) zur Besorgung

eines Kindes ein intelligentes katholisches
Mädchen, französisch oder italienisch
sprechend. Schweizertracht wird bevorzugt.
Nähere Auskunft ertheilt
195] Frau Erasimi, Blumenthal, Heiden.

Gesucht
Zwei Lehrtöchter zu einer

Dameuschneiderin nach Zug. Offerten unter
Chiffre A B 160 lief, die Exped. d. Bl. [160

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Lrauen-Ieitung. I Riärz

Frl. K. K. in K. Ihr Wunsch ist gerne berücksichtigt

worden. Wir denken, cs wecke V.:s Nrtheil kaum zu
fürchten sein.

Frau W. T- in A. Ihre Rächsellösungen sind der
Redaktion der Gratisbeilage „Für die junge Welt", Frl.
Emma Frei in Norschach, zugestellt worden.

Zunge Kaussra« in W. Bei richtiger Anlage, Sorge
und Pflege wäre eine Geflügel- und Kaninchenzucht Fhncn
sehr zu empfehlen. Als Vorbengungsmittcl gegen die
Hühnerseuche hat sich die Abkochung von 1 Liter Wasser
mit einer kleinen Tasse Asche von Eichenrinde sehr gut
bewährt.

Kleine Kochlehrtochter an der Kalde. Wenn ein
Stück Braten ausgewärmt werden soll, so geschieht dies
am besten im heißen Wasserbade. Das Fleisch darf also
nicht direkt auf's Feuer kommen. Im Uebrigen werden
Sie für den übrig gebliebenen Braten leicht willige
Abnehmer finden, wenn Sie das Fleisch kalt in hübsche

Scheiben schneiden und eine pikante Sauce dazu aufstellen.
Fran Or. Zi.-S. in K. Wollene, brodirte Tisch-

tcppichc schüttelt man anhaltend und kräftig aus. Die
brodirten Stellen reinigt man mit einer Bürste von Hai'en-
haaren fsog. Sammctbürste), währenddem die nicht bestickten

Theile mit einer reinen Reisbürste leicht überstrichen
werden. Je leichter und gewandter die Bürsten gehandhabt

werden, um so besser.

Itrageltellcrin in K. Zu wenig originell in der
Anlage und in der Entwicklung. Ein bereits bis zum
tleberdruß bearbeitetes Thema, dem auch eine Umarbeitung

kaum einen tieferen Gehalt zu geben vermöchte.
Wir würden Ihnen rathen, dieses Feld nicht zu
bearbeiten, es würde Sie nicht befriedigen; doch soll unser
Urtheil anderseits für Sie nicht maßgebend sein. - Ihre
freundlichen Grüße erwiedern wir bestens.

Frl. Iî. H. in A. Eine Anzeige im Blatte wird
vom gewünschten Erfolge begleitet sein.

'Hrn.H. A. inW. Das Pensionat der Lehrschwestcrn
in Menzingen, Kt. Zug, kann Ihnen bestens empfohlen
werden. Nebst vorzüglichem wissenschaftlichem und Haus-
wirthschaftlichem Unterricht erhalten die Töchter dort eine
gediegene Herzens- und Gemüthsbildung. Dabei sind
die Pensionspreise mehr als bescheiden. — In der
französischen Schweiz ist uns kein derartiges Institut bekannt.

Hrn. tz. I. in A. Wir sind nicht berechtigt, Namen
zu nennen; das sollte Ihr Zartgefühl Ihnen übrigens
selbst gesagt haben. Sie scheinen von der Fadenschcinig-
keit Ihres Mantels keine Ahnung zu haben. Wir
unterscheiden darunter ohne große Mühe die Uniform der
Einbildung und der schmählichen Berechnung.

Derschwicgene in L. Sie möchten wissen, wie der
alte Doktor heißt, „der die jungen Damen auf dem
Eisfelde belauscht, die gesammte Frauenwelt insultirt und in

ruchloser Weise eines Mädchens Lebensglllck zerstört".
Heißen Sie vielleicht etwa „Bertha" oder find Sie deren
Freundin, die aus's Eis gingen und ihre Vernunft zu
Hanse ließen? Suchen Sie nicht länger den „alten Herrn"
zu errathen, es kann auch ein junger gewesen sein oder

gar eine alte Frau. Sie schreiben: „Bitte, sagen Sie's
mir, ich bin verschwiegen." Nun ja denn wir
sind es auch.

Frau T. JA in Iî. Wer Ihnen Waschungen mit
Sodalauge angerathen hat, der verdient Ihrerseits keinen
Dank. Um die rauh und empfindlich gewordene Haut
wieder zart und frisch zu machen, lassen Sie sich die
Salol-Lanolin-Seife der Sauter'ichen Apotheke in Genf
kommen, die wird den Schaden bald genug wieder heil
haben. Ein angenehmeres und zuträglicheres Waschmitte!
finden Sie nicht. Im selben Geschäfte erhalten Sie auch
die gefragten Zahnpastillen, die zum ökonomischen
Gebrauche und für Kinder so sehr bequem sind. Eine Pastille
wird trocken auf die Zahnbürste gelegt und dort befeuchtet.
Diese Dosis genügt für die einmalige Reinigung der Zähne.

HeMlNt m Kraukelmemen.
llmiì àiltonsàmjswi: nimsijsirt mill teil! liàiìà.

Vsltlîner, alter, per Flasche Fr. 2. — t franko
Korâesux „ „ „ „ 2. 23 gegen
As.1s,Z;s, 2. 25 l Nach-
Dokazrer „ „ „ 2. — j »ahme

alter, Fr. 3. 5» und 3. —. f857

Assortirte Kisten von 3, 6, 12 und 24 Flaschen.

Uîkàtsott» milder, alter, rother Tiroler,
VWkU)!"kill? à 63 Cts. Per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt
und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenireude Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 Tg Sconto.

Adolf Knster, Altstiitten (Z

Barbarische Behandlung
muß es bezeichnet werden, Rheumatismus und Gicht durch
scharfe Einreibungen, Pflaster und sonstige äußerliche Mittel
kuriren zu wollen, da diese .Krankheiten einzig und allein
einem schlechten Zustande des Blutes zuzuschreiben sind,
in welchem sich ein Ueberschuß von Säure befindet. Dieser
versämrte Zustand des Blutes entsteht aus der Währung
nicht assinnlirter und unverdauter Nahrung im Magen,
infolge der gestörten Thätigkeit des Magens, der Leber
und Nieren. Das einzige richtige Verfahren, Gicht und
Rheumatismus gründlich und erfolgreich zu heilen, ist vor
allem, gesunde Thätigkeit dieser Organe herzustellen und
die Säure aus dem Blute zu entfernen.

Das bis jetzt übliche Heilverfahren hat sich keiner
günstigen Erfolge zu erfreuen, weßhalb die genannten Krankheiten

vielfach geradezu als unheilbar angesehen werden.
Es ist jedoch thatsächlich bewiesen, daß IVarner's Late

Eure auch die hartnäckigsten Fälle von Rheumatismus
unv Gicht erfolgreich heilt, indem dieselbe die gestörte
Thätigkeit der Nieren, Leber und des Magens wieder
herstellt, Entzündung beseitigt und den versauerten
Zustand des Blutes neutralist».

Zu beziehen à Fr. 5. — die Flasche von: Adler-
Apotheke, St. Gallen; Apotheker I. C. Rothenhäusler,
Rorsckach t Engel-Apotheke am Bäumlein, Basel; Apotheke
zum Klopfer, Schaffhausen: Sonnen-Apotheke, Zürich:
Apotheker G. H. Tanner, Bern: Apotheker F. Brunck,
Luzern: Apotheker G. Goegg, Genf, 18 Corraierie:
Apotheker C. Richter, Kreuzlingeu (Kt. Thurgau). (397

ii«>« « - I «»iiêî»,
und Seidenstoffe jeder Art von kr.

1. 16 bis 1'r. 13 per Meter versenden
roben- und stückweise an Private zu wirklichen

Fabrikpreisen. Muster franko. 99—9
Seidenstosf-Fabrik-Union

Crivllei- ^ <j!ik. in Mi-ieti.

vixlorrr I. MI. I, 188S

!9iMà iwàMtâ ^ààîâ
lZÜrioll, Oentralbok. (149s -is. k-Sjxrei-T-i.

K
Buxki», Halttà und Kammgarn
für àmì- «ml àmlimlileiiler à Fr. 2. 75 Cts.
per Meter bis Fr. 8. 45, reine Wolle, nadelfertig,
ca. 149 Ctm. brcit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Meter».

Bersendungshaus Oettinger H Co., Zürich.
8. Muster obiger, sowie auch in

Frauenkleiderstoffen umgehend franko. (S94

k. SOSCKâDI
l vorraà Ocmnnâirr â Vslsr i

85ks In- null ansländisebe

Lisâ- unâ U'iÂsâsnivSïrìe,
I» N a r Icon Ella m p a A n o r.

Nx>i 171 iisi.cz s s ra. rrrrà dP.rc^isi.Srri7s.
WsiG'à.ttA «ick Dépôt rcm T. ZîaoAes.

FrÄMlirs-NtniMru in CMmckffen!
j sowie in Mantelstoffe» empfehlen in riesiger Auswahl bei billig-

ster und reeller Bedienung. Muster nebst Modebilder und
Versandt an Private franko. — Confections-Kataloge gratis.

î 125^

ea. Z3O vseLokîeàk yualitâten — ààt sn pzîvats — às lààniààe: l^
VG11 li. î. jF It'. 22. oll xxsr ffbGWtotl'WÍ in.'« l'Ittlt.R A-slistSIllî. LIILIAGltGItd.

186s On oborebe pour UNL jeune llilo de
18 ans, de bonno tamille ot parlant los
cieux langues, nns plavê äans UN INSASSIN,
do prêtbrenes clans nno eonllseris. On
tient plus à un bon traitement qu'à un
salaire èlevê. — 8'adresser à l'sxpedition
<lo cette teuille sous ebittre 186.

Mine junge, brave 'l'oebter, Kenntnisse
M der tranWsisebsn Lpraebe besitzend,
wünsobt Ltêllê in êinêlli Laàon. (178

Mille junge, brave 'l'oebter wnnselrt LtsIIe
M- aïs Linunsrmâàsbên ocler aum Lsrvirsn
ill einein Oastbok. slip

VZ ; » ,<>, t
kür eins intelligente 'l'oebter Ltelle in
sineni UollsnvaarsoZSSoKÄt, rvo sie (lie
leinsrn Handarbeiten erlernen könnte.

Antragen unter Ob litre 31 Ist 177 vsr-
mittslt die Rxpsdition d. LI. (177

Mine der gobule entcvaebsens l'oebter
N kiinnte naob Ostewi mir Lrlsrnnng
der kravsösisebsn Lxrsebs als Volontairin
eintreten bei (139

Nad. Aövlcli, inst., lstsllvsvills (Lern).

î,n einem Aecverbereieben Lorte würde
-1- Lamilisn verbältnisse wogen ein Iiloàs-
lZsàW unter günstigen Ledingungon
sammt guter Xundsebat't abgetreten.

Ausbuntt bei der Lxpsdition d. Ll. (188

Tstine '1'oobter. äentselc und tran7.ösisoli
uckl sprsobsnd und im Lerviren gut be-

wandert, tlnclet aut Aitte Alärx Stelle als
Zsslksllllsrin iu einein O astbot ant dem
Lands. Lsrsönliebe .Aninoldiing wird ge-
wüiisolit. 3Oo sagt die Lxped. d. Ll. (138

üins L'oolitsr
gesetzten Alters aus guter ltamibe snellt
eingetretener Verbaltnisss wegen Stelle
als Ustwbâltêà bei ältern Leuten oder
bei einem alleinstebenden ältern Llèrrn.

Lie ist in den NansgosebSttsii. im Lo-
oben, bläken, Olätten eto. gut bewandert.
Leste keterenzwn stoben m, Diensten.

Oll'erten unter Okikkre L 185 an die
Lxpedition d. LI. (185

<, t :
!n ein gutes Lrivatbans ^n baldigem

Eintritt ein braves, eintaobes iilädoben
aus aoktbarsr Lainilis tür eine lsiobtors
2ÌMINSrsts1Iê. Dasselbe muss im Räbon
und I'lioken tüobtig sein: in den übrigen
Oblisgenbeiten cvird gerne Anleitung go-
geben.

Ansknntt vrtbeilt Lrau?äsi, Nünster-
liot 3, Mrieb. (182

Mine jüngere Lrau, tüobtig in llandar-
M boite», einpliobit sieb den gesbrton
Lrauen tür êxsktê ?Iíck- Uvà Ztríokàr-
bêitêli, sowie anoli ^NIN Häskslll. (189

Dsri Win gebildetes, sebr mnsibalisobes
Ulli Lränlein von 27 .labren mit neuen-
bnrgisobein Lsbierdipluin suobt Ltelle
in guter, gebildeter Lainilie oder Leu-
sionat als LlÄsdsrili odei^ Ssssllsobaktsriu.
Oründliobe Xenntniss der vier Lpraoben.
sowie niebrjäbrige Lrtabrung im Aus-
lande nebst gutem Obarabtsr einpteblen
sie ant's Leste, genaue Adresse ver-
Niittelt die Lxpeditian (l. LI. (187

Iveue. aobtbare ll'ocbter, die den
Illll" ll'isobservioe und den Tnminer-
dienst gründlieb kennt, wilvselli Ltsllê
in àsin ûoiêl oder in einer Vsnsion.

Auskunft ertbeilt die Lxpodition sub
'.'bittre L L 184. (184

Nocli^à
bis wird in sin grösseres Oesobätt eine

êrsts lloàisiill gesuobt tür eine .labres-
steile bei guter Lsimbluiig.

Offerten sind sub Alter 185 franko an
die bixpedition cl. öl. xu riebten. (185

Ijstin jüngeres, braves Aädoben ans der
-LI dentsoben Lobweix, wolobes die Lobnei-
dorel und das Olättsn gründlieb erlernt
Inct, wünsobt sieb in der tran^ösisoben
Lobcvoi?, in einem bessern Lrivatbause
als Limmsrrnâàsbên î?u plaoirsn.

Oeti. Oll'erten sub Atkor 194 sind an
die bixpedition d. LI. adressiren. (194

i l „ c,i.t in eine kleine b'amilie der
"Oiüilvlll t'ran2ösisoben Lobwà eine
junge deutselie loobisr, welobe Oelegsn-
belt bätte, in Oesellsobatt einer 14-säb-
rigsn 'l'oebter gründlieb tran^ösisob und
naob Lelieben alle Ibandarkeiken xn ler-
neu und sieb in der Nnsik üben.

Lür .tuskunkt wolle man gell, unter
Obiitre L b> 191 bei der bixpedition d.
LI. antragen. (1'91

MvÄSS.
31an snebt tür sofort in sin feines 3lo-

distengesebätt in Abontreux eins anstän-
dige ll'ocbtsr ^ur weitern Ausbildung im
Lernte und ?ur llirlsrnnng der sran^ösi-
soben Lpracbe. — Olterton beliebe man
an die bixpedition d. LI. unter Obibkro
X A 192 einzusenden. (192

àà Lieilien (Oatania) ?ur Lesorgung
eines Kindes ein iutslligsntes katbolisebos
Hâàîbêll, tran/ösiseb oder italieniseb spre-
okend. Lebwoixsrtraobt wird bevorzugt,
bläbere Auskunft ertbeilt
135j Krau Zrasimi, ölumentbal. Hêiàêv.

6s68nollt!
8wsi Lsllickbobker ZNI einer Hamen-

sobneideriii naob IZng. Ocksrtsn unter
Obiitre A L 199 Iwk. die bixpod. d. LI. (199



êditorijEr JrauEit-JîEttung — ©latter für heu ijausltctieu ©reis

Eine anständige, junge Tochter,
welche die D am eil sehn e id er ei erlernt
und einige Jahre in feinem Geschäft als
Arbeiterin konditionirt hat. sucht auf
Mitte März Stellung in der französischen
Schweiz, sei es zn einer Damenschneiderin

oder in ein Privathaus, wo sie
neben der Zimmerarbeit im Schneidern
sich weiter üben könnte. Offerten unter
Ziffer 189 befördert die Exped. d. Bl. [189

Dameiisc Imeiderei.
Bei Frau E. Roesli in Luzern könnte

wieder eine intell. Tochter in die Lehre treten.

Unterricht im Anfertigen und
Zuschneiden feiner Damenkleider. (L 125(1) [IS 1

Einer
achtbaren intelligenten Tochter,

welche wünscht, sich noch ca. 4—6
Monate im Zuschneiden, sowie

Anfertigen von Damen-Rohes und -Costumes
noch mehr auszubilden, wäre in Zürich
hei einer tüchtigen Damenschneiderin
Gelegenheit hiezu geboten. Bei bescheidener

Entschädigung könnte dieselbe
Kost und Logis im Hause haben. Eine
Waise oder sonst alleinstehende Tochter
fände ein freundliches Daheim.

Gefi. Offerten an die Expedition d. Bl.
sub Ziffer 198. [198

Eine gut erzogene junge Tochter
(Schweizerin), die befähigt ist, die
Schularbeiten einer 14jährigen Tochter

zu überwachen, etwelche Zimmerarbeit

zu besorgen und der Schneiderin

behiilflich zu sein, findet gut
bezahlte Stelle in der Familie eines
Arztes in einer französischen Stadt.
Eeiseentschädigung. Es finden nur
solche Anmeldungen Berücksichtigung,

die mit guten Empfehlungen
versehen sind und die geneigt sind,
sich ihr bestimmte Zeit zu verpflichten.

Nähere Auskunft ertheilt die
Redaktion. [165

Gesucht :
Eine junge Tochter aus gutem Hause,

beider Sprachen mächtig, in den
weiblichen Arbeiten und im Zimmerdienst
bewandert, als Zimmermädchen in ein
gutes Privathaus. Offerten unter Chiffre
A 168 befördert die Exped. d. Bl. [168

Gesucht auf 1. Mai
in ein Wäsche- und Stickereigeschäft
eine durchaus zuverlässige, intelligente
Tochter, welche Sprachkenntnisse
besitzt. Offerten nebst Gehaltsansprüchen
und Referenzen sub Chiffre E T D 150
sind an die Exp. d. Bl. zu adressiren. [150

TNny.Q une bonne famille de la
LJCliIIö Suisse française on
recevrait en pension 2—3 jeunes filles. Vie
de famille assurée. Piano. Prix de pension

Fr. (500 par an. Nombreuses
références de parents d'anciennes pensionnaires.

Pour de plus amples renseignements

s'adresseràMessieurs J. Lanz,
Amtsrichter, Wiediisbach (Berne); Rudin-Sand-
reuter, Pfistergasse 21, Bâle; Barnaud,
pasteur a Yverdon, ou directement à Madame
Fivaz-Rapp, 4 rue Casino, Yverdon. [122

Madame Barbier, maitresse lingère in
Neuenbürg, wünscht einige junge Mädchen

aufzunehmen. Dieselben könnten das
Weissnähen und die französische Sprache
erlernen. Pensionspreis sehr hillig. Gute
Referenzen stehen zu Diensten. [156

I^iir Eitern.
183] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
hei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Lents aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Tirtterpsioai Me-Merat
Campagne de la Combe près Rolle, Genfersee.

Gründliche Erlernung der französischen
und englischen Sprachen, Klavier, Malen.
Prachtvolle Lage. Schöne Aussicht auf
den Genfersee und die Alpen. Für
Prospekte und Referenzen sich beim
Direktor zu melden. (II 180 L) [33

Lausanne
Familien-Pensionnat

gegründet 1878.

Unies. Steiner, Yilla Ion Rêve.
Franz.. Engl.. Musik. Malen, Handarbeiten,

Haus mit Garten in sehr schöner
Lage. Engländerin im Hause. (II 1159 L) [145

ooocooooooqooooooooqoooo
oo
o
o

Le Pensionnat Daulte à o
O Neuveville près Neuchâtel, o
§ fondé en 1865, recommencera 0
O ses cours en avril prochain. O

O Nombreuses références dans o
0 toute la Suisse. (H 413 Y) [151 O

oooooooooooooooooooooooo

Französisches Institut
zur Erziehung von jungen Töchtern.
Villa Mon Séjour, Aigie, Kanton Waadt.
Beste Referenzen und Prospektes zur
Verfügung. Sich gefl. wenden an das
Institut oder an Herrn de Riedmatten, Préfet

in Sitten, und an Madame la Comtesse
Victor de Courten in Sitten. (11606 L) [169

KödscMe MacMïM
Dufonrstrasse Nr. 40.

Ich mache hiemit den geehrten Damen
die Mittheilung, dass ich am 9. März wieder

mit einem Kochkurs beginne. Beste
Referenzen. Prospekte gratis. Es
empfiehlt sich bestens [161

Frl. C. Bauer.

Pflege- und Erziehungsinstitut

«f. ^nppinger
z, „Sonnenhügel" in Speicher.
726] Namentlich für Waisen, ebenso
für solche Kinder, die wegen
langwierigen körperlichen Leiden,
gestörter geistiger oder erzieherischer

Entwicklung, oder wegen
Familienverhältnissen einer ganz
besondern Obhut und Pflege übergeben
werden sollten. — Massige Preise. —
Prospekte. -— Referenzen.

A e r z 11 i eh e Lei t u n g :

Herr Dr. Zähner in Speicher.

Für Eitern.
Herr Louis Chevalley, Gerichtsschreiber

in St. Saphorin, nahe bei Vevey (Kt.
Waadt). nimmt noch eine junge Tochter
in Pension auf, welche die französische
Sprache erlernen möchte. Familienleben;
sorgfältige Erziehung und täglicher
Unterricht im Hause. Preis per MonatFr. 50.
Referenzen stehen zu Diensten. [176 j

o Eine kleine Schrift über den O
Haaraasfall ifritaeitipsErpra
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Piainpalais. Gen f. [32

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kosten!, übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [629-4

Pensionat Ray-Moser
In FIEZ "bei <3-xa,nd.son.-

Könnte Ende April oder Anfangs Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F 1455 Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schölling, Roallehrer,
St. Gallen; Weber, Gemeindeammann, Qberuzwyl (St. Gallen); Widrasr, Baumeister.
Riesbach-Zürick ; G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Frauenfeld. [134

BiMiingsanstalt für Kindergärtnerinnen.
Mit Anfang Mai 1. J. wird in St. Gallen ein neuer Kurs für Kindergärtnerinnen

eröffnet, insofern sich eine genügende Zahl von Theilnehmerinnen meldet.
Das Bedürfniss nach gebildeten Kindergärtnerinnen macht sich in letzter Zeit
wieder mehr geltend. Anmeldungen nimmt bis Ende März die Vorsteherin der
Anstalt, Fräulein Hedwig Zoliikofer, entgegen und es sind durch dieselbe die
nähern Bedingungen zu erfahren. [166

St. Gallen, im Februar 1891. Die Kindergartenkömmission.

Praktische Töchterbiliiiigsaiistalt.
Zürich Vorsteher: JB. Jegglier Neuinünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 6. April. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 10 Fachlehrerinnen und
Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
TTä a1« ««4» « 1 * Bis jetzt über 1300 Schülerinnen ausgebildet. Programme in
AfcUwubCIé uiw. 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
196] Gregrünclet 1880. (H 636 Z)

CL e sr m ffn«t(Pn 11 vi«1

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

Angenehmer Nebenerwerb
für Versicherungsagenten, Lehrer, Beamte,
Bureauangestellte und sonstige Personen
mit ausgedehnter Bekanntschaft.
Anfragen unter Ziffer 45 befördert die
Expedition dieses Blattes. [45

(Holdene Médaille
«s
GO
GO Hausmann's

: Fisen-hocolade|
angenehmes, blutbildendes

Mittel à Fr. 1. 40 [106
empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
ÄSt. Gallen.

Académie Nationale Paris 1890

QO

<C®

CHOCOLAT

leicht löslicher reiner

mmmmo
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

verkaufen :
Ein gut renommirtes Broderie- und

Tapisseriegesohäft in guter Lage
einer ostschweizerischen Hauptstadt. Be-
flectantinnen können auf Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in Geschäft und
Kundschaft eingeführt werden. Anzahlung

ca. Fr. 10,000. — Anfragen und
Offerten vermittelt sub Ziffer 173 die
Expedition d. Bl. [173

Zu verkaufen.
Ein gut eingerichtetes BEodiaten-

Geschäft mit grosser Kundschaft ist
eingetretener Verhältnisse wegen billig
zu verkaufen. Die Verkäuferin würde
ihre Nachfolgerin noch bis gegen Ende
der Saison in's Geschäft einführen.

Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre
VAG 149 der Expedition dieses Blattes
einzureichen. [149

GACAO

806] S il afleu .1 j»o I II t-Ht-h nt fialx'K. (H 4950 J)

Goldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Goldene Medaille (»«1091)

Weltausstellung in Paris 1889

Goldene Medaille [894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilogenügtf 200Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten. die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
Verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

w

Zu haben in allen guten Droguerieu,
Spezereihandlungen und Apotheken.

Die beliebten.

Badener-Rräkeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr, 3. 20 per Kilo 1855

Conditorei Schnebli in Baden.

Cliarakter-Beurtheilung
nach, der Handschrift

— Fr. 1. 10 — [124
_

§ Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. @

Schweizer Frauen-Zeìtung — Blätter für den tzäuslichen Kreis

u elebe die O ame n sebn eid slei erlernt
»»à SÎUÍK0 labre ill t'siaem (IssobSkt ills
Vrbeiteriu konditiooirt Init. snobt unk
lilitte Närx. LtstlullZ ill àsr krallllôêissbsll
Lekwà, sei es /.n ewer Damsnsebnoi-
derin oder in ein privatliaus, wo sie
neben der /.iminerarbeit im Febnsiderii
sieb weiter üben könnte. Diterten unter
/liter 189 betörderi «lie Dxped. d. DI. )189

àmeimiMÎàm.
Del Dran D. Doosli iu l.nxsrn könnte

wieder eine iiltell, ?osbtsr ill àiêllSbrê tkê-
tsll. l'nterriobt iin Diitertigen unil /u-
sebueiden keiner Dameukleider. t>,1NVP8i

^—'iiier aobtbaren intelligenten 'toebter.
welebe wünsebt, slob Ilökb ca. 4—k

->—/ àlouà iill /nselineidsn, se vie à-
lertlgeu veil vamêll-HobêL und -3ostllIllSS
noeb inelii' ansxnbiblen. wäre in /nrìob
list einer tüebtigeli Damsnsobnelderln
Dvlegenlieid bloxn geboten. Del besolisi-
lieiisr l'.ntsebädignng könnte âivselbs
Kost und I.ogis lin Dause liaben. Dine
7Vaise o,ler sonst atieinstebende 'toebter
tìlnàe ein trsuudliebes Dabsim.

Deb. i liierten un die Dxpsditiuu cl. til.
snb /itter 198. j438

Iliuv gut erxogene juugv 'iovbter
(Lebu eixerin), die beiübigt ist, die
Làulurbeitvn einer lljätirige» look-
ter xnübeiuucbeu, etwetobv /immer-
arbeit xu besorgen und der Lobnsi-
derin bebiiliiiob /n sei», iindet gut
dvxablte Lteiie in (ter Dumilie eines
Vrxtes in einer irauxösisoben Ltadt.
Leiseentsobüdignng. Ils tinde» nur
solebe Viimeldung«i( IZvriiolisieliti-
Aung, (tie mit ^uten Dmpkvbliiugen
verseilen sind un«t (tie geneigt sind,
sied iiir Iiestîmmts Zeit xn verptlieti-
ten. Untiere Kuskunlt erttieiit die
Deduktion. >165

<x68uelìt:
Dine junge 'toebter nus gntsin Dause,

beider Lpraoben mäebtig, in den weib-
lieben Arbeiten und im /immerdienst
bsxvandert, als /immermsdebeu in ein
gutes Privatbaus. Otterten nnter Dbittre
.'V 168 betördsrt die Dxped. d. Dl. )168

lZöLuetti auf 1. IVIai

i» ein >Väsobe- und Ltiokersigesebätt
eins durobaus xnvsrlässige, intelligente
l'oebisr, rvelebe Lpraobkeullillisse be-
sitxt. Otterten nebst Debaltsansprnobsn
und keterenxen sub Dbiltre til 4' D 156
sind nn die Dxp. d, öl. xu ildressirsn. )153

une bonne täinüls de lu
4-^<71,l4O Fuisse traneaise on rees-
vrait en pension 2—3 jeunes titles. Vis
de tbmills ussurêe, ?rsno^ ?rix de pen-
sion?r. tidl) Zlur un. biombrsnses rêkv-
rsnoes de purents dUneiennss pension-
nuires. l'our de plus amples rsnseiAne-
ments s'sdresseràNsssieurst. l.snx,teints-
riebter, V/iecilisbsok ibierne): 3ud!n-8nnd-
reuter, kbsterAusss 21, kâie z ösrnuud, pa-
stsur a Vverdon, ou direetsment à lVladame
tivax-Rapp, 4 rus tlasino, Vverdoii. ^ 122

kladams Lsrbier, msitrssse lingère in
tieuentiurg, rvünsebt siniAs junZs àlâd-
eben aui'xunsbmen. Dieselben könnten das
^Vsissnäben und die tranxösisebs Fpraebe
erlernen. Dsnsionspreis sebr billiA. Duts
liötersnxen sieben xn Diensten. ^56

183j In dem

I»8titut „Ilii ii0UI' à lîtMvillM"
bei llrgllàsoll sVVaadc) rverdon noeb einiAS
jllllgê liSllts ÄlllZsvvillillSll. — Ltllàilllll
àsr llsusrll Lxrasbsll, Luebbaltullg sie.
— Drospebts und listsreuxen versendet
der Vorstebsr <ZIt. ikg.czuet-l!drler.

«W»»! HÄisMIIeiÄ
ddmpg.zllk dö lä Loià près kolk, KelllMsee.

<lründlielie birlernuiiA der Iranxösiseben
und engiisviien Fpraellen, b'lavier, Zckslsn.
Draebtvolle llaze. Feböne .-Vnssiebt ant
den (lontersee und die Ldpeu. ?ür Dro-
spekte und ltstereuxen sieb beim Di-
ivbtor xn uivlden. ^Il l86D> ^38

F^M^ZTWNG
T°Sâi!îsn-?klisî.oitwK,t

AeAründet 1878.

M68. Aàkî', Và UM kêve.
Dranx.. DnA>.. Uusik. dlslen, llandar-

beiten. Haus init Harten in selir sebünei'
DilAe. llnAlanderin im Hause. IlIlDö l) sti5

cXZ00cZ0ll000O00000000OO0OO
o
cz
o
O

IiS DerlsiorlilUt Ds,tllie à O

o üfstivsvills xrss lViZULbâtsI, o
^ koirâs en 1865, roooilliilöilesru ^
0 sss eours err avril xroollaiu. (Z

O dterubreilsssrekersiloss âuils xz

Atouts la Suisse. (D 413 V) )15I ^
0O0000cX)0O000000OcZ000O00

f'lA?.«8l8t!!W Illüiitlll
xnr birxiebuilK v>,n jungen lövtitsru.
Villa Non Séjour, áigls, blantou iVaadt.
Deste lìelerenxsn und Drospsktus xur
VertuAunA. Ficdi Aetl. xvencien an das
Institut oder an llerrn de kisâmsttsn, Drè-
tot in Litten, und an Madams Is Lomtssse
Viktor de vourten in Zittsn. jlilMIÌI) jbül

vuLovrstrassv Xr. 40.
lob maobo biemit den Asebrion Damon

die VlittbeilunA. dass iob ain 3. Ugrx (vie-
der mit einem lvoobkurs bsAinne. Doste
keteronxen. Drnspekte gratis. Ds om-
plioblt sieb bostons )16I

<D. ZZZ.1IS2D

?ll6D- Iim! LmàVKillàt
as.
„ZomikMüZsI" ill Nxelolisr.

726j lVameiitliob kitr IVaiseu, ebenso
tnr solebe lvinder. die oveAen lanA-
uierixen körperliebeu De,de»,
gestörter geistiger «der erxielier-
isolier Lntvvietîlung, odor v egen Da-
milieilverliättnissen einer ganx be-
sondorn Dbbnt und Dtiege übeigeben
werden sollten. — Nässige preise. —
Prospekte. — koterenxen.

rVerX. lIi o be I, ei t u n g
k/err Sjjieêoà-.

Lltsen.
Derr I-ouis Lbsvaltsy, tleriobtsscbi el-

ber in 8i. Lapboriu, nalie bei Veve^' jlvt.
tVaadt). nlmlnt noeb eine junge Docbter
lu Pension aut. wslvks die tranxösisolle
Fpraebe erlernen möobte. pamliienieben l

sorgtältigs ttrxiebnng und täglieber Dn-
terrlobt im Dause, preis per NonatVr. 53.
Itskoreilxen stsben xn Diensten. jM j

Dlllo kleine Fekritt über den

ÌÌzNWM!î.kkàsWWWAeii
versendet aut /ontragsn gratis und tranko
die Vertasseiin Kran Ilàrnliuiì piscksr,
3 Dnnlevard ds plainpaiais. I4or>f. )Z8

.lede.» Ni4KklllLÌàuàn (Vil'd

aut VVunseb eine bslebrendo Dro-
sell lire kosten I. übersandt v. .l.d. p.
I'opp in I-leide (Dolst j. Diosollie
gibt àl. xur ertolgr. Dsbandl. von
ebron. Nagenkranklieiten. )62!l-4

?«i»sîoi»s.î Hosvr
Könnte binde Kpril oder àtangs Nai xvieder Sinigs îôoàtsr xur Drier-

ilung der tranxösisoben Fpraelis auknebmen. — Dründllobor Dntsrriebt, sorgtältigs
Dsbandlnng, pamilionlsben, inodsrirts preise. (p 1455 /)

Däbers Knsknntt ortbsilen ant Verlangen die Herren, Labelling, kîoatlsbrer.
Lt. kalten; Vobsr, üvmeindsamman», ddoruxwyi l8t. Dallon), Viàsr, Daumoisteix
kiosdavb-/ürivb; K. Lriit-Kobl, Sobulinspsktor, prsusuisld. )134

kiîllliiiKNllàit kür iàiel'MènmlillSll.
lilit Kilkang lilai l. .1. lvird in Ft. Dallen ein neuer Kurs iür Kindergarius-

rinnen eröttnet, insokern sieb eins genügende /abl xmn '1'bsilnvbmsrinnsn meldst.
Das Dedürtniss naeb gebildeten Kindergärtiisrinnen maebt sieb in lstxter /sit
rvieder mebr geltend, àmeldungsn nimmt bis Lllâk Marx die Vorsteborin der
Kilstalt, pränlein Usäwig /ollikoker, entgegen und es sind dureb dieselbe die
näberil Dedingnngen xu ertabrsn. ^166

8t. Dallkiî, im bsbrusr 1831. IIip ivi>>iIprgitl4(lIlkO>UI»i88i(»tl.

^ûrià Vàài W. ss«»Kî--ss«Wîs«i' àuviààr.
Lsginn neuer ITnrss an sämmtliobsn Daebklasssn der ILnnst- nnâ

I'rs.nvna.rdeitssvlinle am 6. ^Izzril. Krnndliebs praktisebs Ausbildung in
allen vvelbliebsn Arbeiten tnr das Daus oder besondern Lernt. Lpraebsn, Luob-
baltung eto. Besonders Kurse tür Dandarbsitslebrerinnen. 13 paoblebrsrinnsn und
Dsbrer. — Iirtsi-riS-t und Kusivabl der päebsr treigestellt.

»«4, 1 g iZls jstxt über 1333 Lobülsrinnen ausgebildet. proFranime in
U>tv» 4 Fpraoben gratis, dsde näkero Knskuntt wird gerne ertbsilt.

196) <4< l sD 636 /)

ZASLrsàVH ?UW«àî,ê,A SI »H «z TTêH

^ei0KAi.ss f0KII5l^ie

MWUWI'H
tür Vsrsi-bsrullZLagslltßll, iüsbrsr, Zsamts,
ZursauallZSStsIlts und sonstige Personen
mit ansgodelintor Lekanntsebalt. Kn-
tragen unter /itter 45 l>eki>rdert die Dx-
j (edition dieses Mattes. j45

(D oIdSirtt V'I <8< Irvil lül

« ^NUSMNNNZ

i f!isitli-<l!NtoIiuI,>

aiigenolimos. blutbildendes
Nlttol à Pr. I. 40 j 136

oiuplielilt und versendet

Dis RscIi.t'H.xsàà

fi'ilàillk Aliitioillll«; î'lltix IÄX»

(X)
X)

cttocài

ìsieftf lÔLìiLfisp i-SMSI'

M-MKM. o
Von lvennorn bsvorxngto Narks.

Darantirt rein bei massigsten preisen.

Xie :
Din gilt rsnommirtss iLroâsrio- NNÄ

ipapisssrisgosolräkt in guter Dago
einer »stsellweixorisobsn Dauptstadt. Do-
lleotantinnon können aut iVunsob dureb
die bisborigen lnbabsr in (lesebütt und
Kundsebatd singetübrt werden. Knxab-
Inng oa. Dr. 13,333. — àtragsn und
Dtterten vermittelt sub /ilter 173 die
Dxpoditiou d. DI. j173

ÄM VGâZàMà«.
Dill gut oingsriobtstes Moâisten-

Kssvd.ât't init grosser Kundsebakt ist
eingetretener Verbältnisse wegen billig
xu verkanten. Die Vsrkäutsrin würde
ibrs blaebtolgerin noeb bis gegen Dnde
der Faison in's Dssobätt einkübreu.

Dell. Dttortsn beliebe man unter Dkittrs
V K <4 149 der Dxpsdition dieses Dlattss
einxnreioben. )149

836j Kl» <k!I« >« K z»<»i it tt-t>»» >». (D 4950 4)

Holànv Nvâàille
ávaâèrclis nationals âs Vranos 1884

izsoNenv NvÄaillv
wsltansstsllnng à L.ntwsrxsn 1885

(zioìàw NeàmIIv
Intsrn. ^.nsstsllnng in â.instsrâurn 1887

(tloläenv Ukàaillv W»)
îs1tan.sstslln.ng in paris 1839

(lîolàw Nvàaillv ls94

Intsrn. àsstsllnng in Hâindnrg 1890.

roiQ unà in ?nlver,
8tài-l<enâ, nakpfiafi unci billig,
^in tiilogenbgit LllOIassen
Lboeolsâe. Vom xesuncìtioiì- «

WWW
/n babsn in allen guten Droguorikll,

Hpexsroikandlungon und ^pvtboksn.

IDÍS DlSlislötSir

lîibliMl'-kàlî
voi'ssndst tranko gegen Daobuabms

à ?r. 2. 23 per Kilo j855

OonclitvpLi 8eltnsbli in Làn.
tîàriìliter-kkurtliviliiilA

nsoD âsr HsnâsoDrikt
— Dr. 1. 10 — )124

^
K VrâpIioloZ Niiller, àiÂràss-Wrià è



ôiiitaetiEr Tratte«-J titling — Blätter fur fcrn ftâusltttîrn Srets

Kunst-Handarbeiten.
Broderien in weiss und bunt, in Seide, Silber und Gold; Wollen- und

Leinenstickereien für Leib-, Tisch- und Bettwäsche, wie für häusliche Gegenstände unter
Garantie soignirter Ausführung, stylvoll und billigst. Application, Häckelarbeiten
und geklöppelte Spitzen. Fabrication von Smyrna-Web- und Knüpfarbeiten
(orientalische und persische Teppiche), als: Teppiche jeder Grösse, Vorleger aller Art,
Schemel, Kissen, Möbelbezüge und Streifen u. s. f. Für Smyrna Prima Materiai-
versandt und schriftlicher Unterricht nach bewährtester Methode, nicht theurer als

von auswärts. Eventuell Nachhiiife und Besorgung des Scheerens. Grosser
Stickmusterverlag für alle Zwecke. — Proben und Stickmuster franco gegen franco zur
Einsicht. Uebriger Versandt gegen Nachnahme. [58

—— Für St. Gallen: Dépôt bei Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1. ——
Diessenhofen. Babette Kisling.

ZDer allein, äclite lE'fefferrn.-fi.aa.izg-eist ist
1- ALCOOL de MENTHE ^HE

Ist vorzüglich gegen Verdauungsbe seilwerden, Magen-, Herz- und
Kopfleiden etc. und in recht Heissem Brustthee eingenommen, wirkt er
erstaunend gegen Schnupfeil, Erkältungen, Grippe etc. SOjähriger
Erfolg und 53 Auszeichnungen, worunter 29 goldene Medaillen.
Fabrik in Lyon, cours d'Herbouville, 9. — Haus in Paris, 41, Rue Richer.

Man verlange den Namen R1ÖQLES.
: 725 X) Es werden ebenfalls verkauft [127
I'FKFFERMÜ»Ta-5MSTIIXEI von StIQï,È$.

-- k Wo la / JiflifiWÈfnMÉMîWM
; Abführende Frucht-Confitüren für Kinder und Erwachsene. ]

Appetitlich, wirksam! Bei
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts.1

in fast allen Apotheken.

Verstopfung, Kongestionen. Leberleiden, Ma¬

genbeschwerden Hämorrhoiden.
Migräne ärztlich empfohlen.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3

Bern Frühling entgegen -
Und dräut der Winter noch so sehr' — es muss doch. Frühling werden

147] Bald beginnt nun wieder die schöne Jahreszeit, wo die Blumen- und Gartenfreunde

wieder nach Herzenslust säen und pflanzen können. Nach strenger Kälte
tritt sogar oft plötzlich das schönste Frühlingswetter ein, wo man so gerno frühe
Garotfen und Pois-verts (Früh-Erbsen), Früh-Salat und Monat-Rettige, Früh-Kohl
und Früh-Kohlrabi, Sellerie und Lauch, Zwiebeln und Petersil säen möchte, um
sie möglichst früh zu haben. — Ja, man kann auch, sobald der Boden offen ist,
Spinat und Nüsslisalat, Schnittkohl und Schnitt-Mangold, Früh-Kabis und Trotz-
kopf-Salat, Schwarzwurzeln und Zuckerwurzeln, Zucker-Erbsen und -Kefen nebst
etwas Früh-Salat und Monatrettig in's Freie säen, weil diese alle weniger
empfindlich sind. Es ist daher gut, die Samen rechtzeitig zu bestellen.

Besonders auch viele Blumen sollten möglichst frühzeitig gesäet werden,
wenn man sie bald blühend haben möchte. (Ein Blumen-Sortimeut von 12 Arten
in den prachtvollsten Farben senden wir zum Preis von 1 Fr. sammt genauer
Anleitung zur einfachen und richtigen Behandlung — franko in's Haus. 15 der
besten Sorten Gemüse in beliebiger Auswahl für 2 Fr. — ebenfalls sammt genauer
Anleitung (in neuer Auflage.) Wir können jetzt überhaupt besser und billiger
liefern als die Mehrzahl unserer ausländischen Konkurrenten und sogenannten
.Hoflieferanten", weil wir nicht, wie diese, uns mit allem Möglichen befassen,
sondern unsere ganze Kraft einzig nur allein unserer Spezialität zuwenden.

Wir verdanken dies vor Allem unsern lieben Mitschweizern, welche in acht
patriotischer Weise auch einer einheimischen Samen-Gärtnerei die Existenz
ermöglichten durch gütigst zugewendete Bestellungen, verbunden mit Nachsicht und
Ermuthigungen aller Art. Ehre solchem Patriotismus!

Wir werden uns d'rum eifrigst bestreben, das grosse Zutrauen immer besser
zu verdienen und empfehlen uns auch fernerhin freundlichem Wohlwollen bestens.
Mit herzlichstem Dank!

Die Samen-Gärtnerei von M. Baechtold in Andelfingen (Zürich).
Alle unsere verehrten Abnehmer werden noch im Besitze unserer Verzeichnisse

sein, — welche stetsfort Gültigkeit haben. Wir sind aber gerne bereit, an
jede uns gütigst mitgetheilte Adresse ein oder mehrere Verzeichnisse mit
Anleitungen sofort und franko zuzusenden. Alles bisher Fehlende können wir nun
bestens ersetzen und bitten wir um gütige bezügliche Mittheilung.

Hochachtungsvollst 0 b i g e r.

S~ür cBliifcirme

hoher
Schutzmarke.

I
lt

von
für fcfpuadje u. fräu¥cInfce$erfonen,tn8befonberef«rDameii fdpuädtf. (Sonfti*

tutioit ift ca3 befte 9)iittcï gurKräftigung it. SSieberfyevfteßuug ber ©efunbfyeit

cBedeu tiincf
îfoitfcere fürDamen fdpböc&T. (So

it. SBieberfyevfteüung ber ©efuiib

Eisencotenac Golliez.
SHe ©uta^tenberberütymteften fßrofeffoveu, Slcrjte u.9tpotftefer, forte ein 16j adriger (Sfrfola

betätigen bic imjroctfefönffc, außerorbenfftd) ijciffiväfttge '25trftung gegen Bleichsucht,
Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwäche,
Herzklopfen, Uebelheit, Migräne etc. ftur t'râitlïicfyc it. fdrträdjlitye fßerfonen, titöbef. ab- r für
TA 7X IÏ 1\T ein erfriîdmtbeê uitb ftärfenbeö 3)ütte(, melcfyeé ben föraanismiiö
JLF rx 1VJL JLi 1\[ öeCcüf iittb ^rlirnnUungen ferne 6äff.

Ist selbst «lunii leicht zu verta-ajren. wenn alle anderen
IWittel veisaü n und greift die Zähne durchaus nicht an!

(£r Uiurbc feiner üorjiigliiüeu SBirfitngen wegen mit 7 ©örenbiplomcn, 12 golbcttcu unît
fttûériten SJicbaiKcu 4irciößef i-iint. $afjrc 1889 in ax is, goftt uitb <frent etnjtgprâtnttrf. Um bor jßacbafymuitgen gefdjüpt fein, »erlange man ftet§ auöbrüdiltd),,Eisen

IJoiliez" beö alleinigen (Sifiiiberö Friedrich Göll'

w

I
§

cognac
tSc&ufcmarfe „2 Jahnen'

iez in Murten u. aebte auf obige
Breis à Flasche Fr. 2.50 uitb Fr. 5. — (Seht ftu babeit iu

allen stpotfycfcn unb Srogttctictt. [152 f

Schweizerische
Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie

Schipfe 32 ZÜRICH Schipfe 32.

Jahres-Kurse
zur Erlernung der Damenschneiderei und der Lingerie,

sowie zur Ausbildung als Zuschneiderinnen.

Spezial-Kurse
-von kürzerer Dauer

im Zuschneiden und Musterzeichnen für Schneiderinnen, im
Kleidermachen für den Hausgebrauch (Tages- und Abendkurse),

im Wäschezuschneiden für Weissnäherinnen und im Wäschenähen

iHand- und Masehinennähen) für den Hausgebrauch.

Jk.ielier
für Damen- und Kindergarderobe, für einzelne Lingerie-Gegenstände

und ganze Ausstattungen.
Der Jahreskurs 1891/92 beginnt am 4. Mai. Leber die nähern Bedingungen

zum Eintritt und die Dauer der einzelnen Kurse geben die Réglementé, welche
durch das Bureau bezogen werden können, nähern Aufsehluss.

Schriftliche Anmeldungen mit Altersausweis sind spätestens bis 31. März an
das Bureau der Fachschule (Schipfe Nr. 32) zu richten, welches zur Ertheilung
weiterer Auskunft gerne bereit ist.

Der Präsident des leitenden Ausschusses :

C. G-rob, Erzieliungssekretär.141] M 5756 Z)

LtuU-EUXR. PUWB UNO ZW#>Asril

- RR PP.
BEiiBDICTIM1

DER ABTEI VON SO U L A O
(Frankreich)

Bom MAGUELOKWE Prior
2 goltlne Medaillen: Brill«!i»s( — London!8W|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFUHDIH g Durch den Prior
im hhpe 1 tsS S Pierre BÖURSAUB

< Der taegliche Gebrauch des
Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, j
in der Dosis von einigen TropfenB
im Glase Wasser verhindert undo
heilt das Hohlwerden der Zaehne,8
welchen er weissen Glanz und Fes-1
tigkeit verleiht UDd dabei das

1

Zahnfleisch stärkt und gesund
j erhält.

s Wir leisten also unseren
Lehern einen thatsächlichen Dienst indem wir siel

1 auf diese alte und praktische Preparation auf I
merksam machen. Weichs das baste Heilmittel and den
einzige Schatz für und gegen Zahnleiden sind, •>

1 Haus gegründet 1S07 Q Pf%11m 106 4 i 08, ne Croix-de-Segner!
Geaeral-igent : dEyUiti BORDEAUX

Zu haben in allen guten Parfumeriegetchaeften,
Apotheken und Droguenhandlungen.

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Jm 1. O. Neef,

bestellend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten nnil Hautausschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — S3*?" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. (C H 4236) [744

Generaldépôt für die ganze Schweiz : Fueter'sche Apotheke in Bern.
— Aecht zu haben in den Apotheken: Hausmann in St. Gallen, Eothenhäusler in
Borschach, Hörler-Lobeck in Herisau, Baumgartner-Hüne in Altstätten.

NUR AECHT *

wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

Schweizer Frauen-Zritung — Blatter Zur den häuslichen Kreis

Lroäsriku in vsiss unä buut, in Lsiâs, Silber unä Kolâ; Vtelleii- unä I-eiueu-
siiekersikU kür Leib-, llbseb- unä lästtväsobs, vis tür bäusliobe Oegsnstänäe unter
Karantie soignirter àskûliruug. stvlvoll nnä billigst. àppUvstioll, Mvkvlilrdvitsll
unä geklöppelte Lpit^eu. Labrioation von Liu^rns-Vtsb- nnä Lnüpiarbeitsn isnisn-
talisobs unä porsisobe 'l'eppiobö), als( ?sxpivdk jsâsr krösse, Vorleger aller Lrt,
Svbemsl, Visseii, Köbelbeeüge unä Streiten u, s, k, Kur Lmvrna eàa lVIaterial-
versandt unä sckriitbcber tlnterrlobt naeb boväbrtsster lVIoibode, niobt tkeurer als

von ausvärts, éventuel! blaebkmle unä öesorgung des Lebesrsns. Orosser Stiel!-
mustervsrlag t'itr oils /.vooks, — Brobsn unâ Ltickmuàr trmiev Kepivn trenn» «ur
Viusivkt. lledri'Ksr Vsrsanât gegen lVsvbiiatmiv. lSS

—Vür St. vàu: Dépôt bei krau VIIgöwer-BIauI. Aarktzzasse l. —

lliLSSsnbosen. Z?:» l,<-tl«.- X ï»«»l I »

!' x^X<700X â« >1X> I l»Z

Ist. vorüllKlioli Kvxvn VvrâàUUilKSkvsâverâvn, .Vax«»-, Her/- und
Itoptleiden vtv. »nä in rsvlit Iioisssm Drusttliee elngenmnmen, wirkt or
er»t»uaeuâ xsgvn Lebnupkvii, Lrksltnilgeu, Krippe sis. SVJikrigsr tir-
tolg und 53 L.usxoiolinungsn, vorunter 23 golàsns Usäaillou,
Vsbrik in l,^on, cours â'Bsrbeuvills, S. — Usus in Baris, 4l, kue lîietisr.

Nan verlange äsn Nainen ZèlOHT-TlK,
725 X) M voräsn sdsàlls vsrkaukt (127

von

/ à s / «MD
ì enäe 11 iieiit-Ovntitiiìon à Xlvdei' unä Lriva eigene. >

Lppotitlieb, wirksam! Dei
Lcbsebt. kr. 1.ill. einzeln?l> Lis.
in last alle» (kpotlreken.

Xangostionsn, lmberleiäen, 5la-
genbssobveiüen, klämorrboiäsn,
5'ligräns arxtliob empkoblsn.

blur äobt, wenn von Lputbsker <7. llanolät l'lsekiolgsr in Ootba, (3

à» ^'WllàA SQîZGASUA -
147) Dalä beginnt nnn visäsr äis soböns .taluesxeit, vo äis Blumen- nnä Karten-
lieunäe visäsr naob Beriseuslust sliou nnä pàussu können, Naol» strsoger Xiilto
tritt sogar ott plötslivk »las sebönste ?rNl>Iii»KSwvtter ein, vo men so gerne kriiks
varottsn unä Bois-vorts lkrtili-tiriisen), ?rnIi-SoIst nnä Nmist-Kettigs, krnli-kolil
nnä ?rüd-Xo!ilrsl>i, Sellerie nnä I-envii, Zviekelu nnä Vstsrsil säen nniokts, um
sis mögäislmt trük ?.n lieben. — äe, men kenn eneb, subelä äer lioäen ollen ist.
Spinet nnä Ullsslisslst, Seiiniiikobl unä Leliniit-Uangolâ, ?rüd-Lebis unä ?rote-
lcoxl-LsIst, Sebverevursleln nnä Suekervurlseiu, Suoker-Lrdsen nnä -listen nsbst
stves krüb-Selet nnä Nonstrsttig in's ?reie seen, veil äiess ells vsniZsr ein-
piinälieb sinä, üs ist äeber gut, äis Seinen rsàtêisitig ?u bestellen,

IZesonäers enob viele LIninsn sollten mögliebst trnbxsitig gkSîiet voräsn,
v/enn inen sie belä blnbenä beboii iniìebts, (Lin Llnmsn-Sortimsnt von 12 /Xrten
in äsn preebtvollsten Verben ssnäsn vir unm Vrsis von 1 Vr. semint goneuer
.Vnlsitung ^ur einteeben unä riobtigen Lelienälung — trenbo inb Leus, 15 äer
besten Sorten Kemüse in beliebiger itusvebl tnr 2 Lr, — ebenkells seinint gsnener
Anleitung (in neuer .-Xullegs.) XVir können (et^t nbsrbeupt besser nnä billiger
listern eis äis Uebr?.ebl unserer suslënàiseben Xonknrrsntsn unä sogenennten
^llatiiötsrenten", veil vir niobt, vis äiess, uns mit ellem Älöglicben betessen,
sonäern unsere gen^k Krett einnig nur ellöin unserer 8pe?ielitet ^uvenäen,

77'ir vsräenken äiss vor Allein unsern lieben lllitsobvei^ern, velebe in bebt
petriotiseber ki^eiss eueb einer einbeiiniselisn Lemsn-Liertnsrei äis Lxisten? er-
mögliebtsn äurvli gütigst xugsvenäets läestellungsn, vsrbunäen mit bieebsiobt unä
Lrmutkigungvn ellsr rXrt, Lbrs solebsm Vetriotismus!

Wir veräon uns ä'ruin eitrigst bestreben, äes grosse Untreuen immer bosser
XU veräiensn unä empkeblen uns eueb tsrnerbin trsnnäliobsm 57'oblvollen bestens,
Nit berxlielistem Denk!

bis Laillkil-Kärillsiki von M. Lasvlibolâ in àSsItingsu fiürloii).
rXIlo unsers vsrsbrtsn iXbnebmsr vsräsn noob im IZesitxs unserer Vsrxeiob-

nisse sein, — velebe stetstort tZültigksit buben. Wir sinä über gerne bereit, nn
(säe uns gütigst mitgetbeilts ^.ärosse ein aäer msbrere Vsrxeiebnisse mit 4,n-
leitungen sotort unä trnnko xuxusenäen, tbllss bisbsr Veblenäe können vir nun
bestens ersstxen unä bitten vir um gütige bsxügliobs Nittbeilung,

bloebgobtungsvollst! Obiger,

8e>lut?mall<e.

î
î
5

für schwache u. kränkelnde Personen, insbesondere fürU»n»ei» schwäckl. Constitution

ist das beste Mittel znrKräftigung u. Wiederherstellung der Gesundheit
?sonderesürU»n»ei» schwäckl. Co
u. Wiederherstellung der Gesund

Liseneo^nîle Kollier.
Die Gutachten der beriihintesten Professoren, Aerzte u. Apotheker, sowie ein 16j ä hriqer Erfolq

bestätigen die unzweiletsiafte, außerordenttich heitkrältige Wirkung gegen

st,?. Fur kräntliche u. sckwächliche Personen, insbes. ab<-r fur
^ìn ersrisckendes und stärkendes Mittel, welches den Organismus/ì lì belebt und Erkrankungen ferne kätt.

Ist sell»8t îvîl lrt ,.II vei ii Ujr«n, !»lle N»«I< ll < n

Er wurde seiner liorzii g lichen Wirkungen wegen mit 7 Echrendiplomen, 12 goldenen und
silbernen Medaillen preisgekrönt. Am Aayre 1889 in Saris, Götn und Oent einzig
prämiirt. Um vor Nackahmungen geschilpt >u sein, verlange man stets ausdrücklich,,Li8«u

des alleinigen Erfinders

î
Z

z

ev^nne
Schupmarke „2 Palmen'

îeie in HKuZ'teu, u. achte auf obige
und — Echt zu haben iu

allen Apotheken und Droguerie»». (152

»
Z

küs àmLN8eIîlleiàl'Li unâ làxà
Sellipfs 32 Làipks 32.

K»'isrnu,ug Äsn Os,!NEûLod»siâerkî uuâ âsr lâillAsrie,
sovis êlur âuZdîiàzaA aïs ÂusolmsiclsrînnLll.

vc»2Z ÜDs,usls
tru ^UsàîtEÎâLLl uuâ M»Kisr2S!vdnE» Mr Sot»r»siâsàr»si», tu»

XleiÂSI'rllg.oîlEII Ml- âsr» Ks,usAeÂrs.rroà (lagss- ur»â L.bsr»â-
kurss), à WäsetiL^uSöhiikiciLN Mr îsissuàsàQSl» ur»â tu» Wä8l:liLnähen

i Haiiâ- urut Masàwsuuâlisr») Mr âsu HausAskraucît».

Mr Oamso- ur»â Xi»»âsrgg,râsroìzs, Mr sMssMs lbtr»gsrts-Vsgôustàr»âs
ur»â gai»ê!S ^,r»ssts.tMi»ASi».

lie» àlirvskars 1531 32 begiui»t am 4, lllai, bebe» äie näkori» läeäingungen
xui»» Eintritt unä äie Oansr äer einxelnen Luise geben äie Üeglemonte, vslobe
äurob äas Bureau bexogen veräen können, nliboi'n ü.ut,soblus.s,

Fobrittliobe Lninolänngen mit Lltersausveis sinä spätestens bis 31. Ilärs an
(las Bureau äer Lacbscliule (Lebipte Nr. 32) xu rlebten, volobes nur Lrtbeilung
veiteior Lnskuntt gerne bereit ist,

vsr kmsiäWt äks Ikitklläki! ààm i

L. Erod, Il)r?.ik1mnx(8zelviütär.141) 151.5756

>^àrur«. i»i>rk» limî' 'N??,à«î
S soîeàs LrSlîsI t^dl —1oinioi>iz8l>

!KWM S bereii >i«ii??>0f

iw îà L^S F ^W?iêkttWMllô

j 7à-LIjzir8àôr KK.??.Lgn

2!aknkl«isck stàr^t nnà xssnnà
s kàlt.

« ^Vir lsistov al^o nnssren

ì avf llio86 âlts nnä pràisells ?rasparation auf >

merksam macden. Aölcdv sas d«8tv llsàMol llllâ sors
eillzigo Lcìillì? lö? unä gegen ?^dllloiâkd sìaâ. i

l L-rii» ?«erS°àei iî 0 7 HxFì111AZ! IZSti 0 8. ru« c?oii-<j s-Sexn«?«
Se°à1?e°t :

Dr. lllsà. ?IsàtsàtteI
vvQ .Z» - «D.

bestelionà ans ll'bee unä Laibs, beilt »»ntsblbar alls Lrtsn von

klerliteil îiiiil ûàiiMliIàM
Ber DdsS kotreit äas Blut von sämmtliebsn blnroinigkeiten »»nà àis KaNZV,

velobe krs» von allen rnstallisobsn unä pllanxliebsn Kitten ist, beseitigt Kinnen
Lurxorn äis Uantaussebläge vdllstänäig, — Urrnäorte von Zeugnissen. — Aê- lXur
vsnn mit obiger (gesstxliob) äeponirter Lobutxmarke vorseben, velobs an Ltslls
äer trüberen ltabrikmarko — vsissss Lrsnx im rotben Veläe — gssstxt vnräe,
ist äas Bräpai-at sobt, lbrsis tür ein ?a>zuet 'kbee Lr, 1, 25, tür einen ?opt Laibe
?r, 2, öö, xusaininsn Vr, 3, 75, (O lZ 4236) (744

Oenei-aläöpöt tür äis ganxs Lebvelx: Duster'solrs âpoMsks in Bsru.
— Loebt x»» baben in äen Lpotbekeni Uauswauu in Lt. Nallêll, Lotbsubäuslsr in
Rorsebaeb, Uörlsr-I-obstk »n Usrisau, LauiuZartllsr-LÄus in tritLtättsii.

NUN ^ccnr
wenn ^eserlops lien kismens^ug ^ in blsusk larde trägt.



SutîïiîKtjEf Stauen-.Bettung — ©läittr Jür ben tjäuelidten Sxete

Gebrüder Hug, Zürich wr tatots ölosses IjRj^gi
Musikalien-^,

Instrumsntanhandlung, Äbennements, Knaben-AîlZÛgeil UIlCl -UeberziehOHl
pianÎTiAO: für jede Saison und jedes Älter;

in Tricot- und Conflrmanden-Anzügen.
Schöne Auswahl in Kleiderstoffen. ——

< ». Fueter, Tuchh.and.lung,
158] dl 476 Y) Marktgasse 38, Bern.

von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. ——

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
PF" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Yortlieile. [782

I ft« Ï
I =Ausverkauf= I
Ï der *
1 Winterfinken f
$ und [155 jjj

I Pantoffeln 1

« mit Ha,rifsohlen. *
$ zu ganz reduzirten Preisen, leicht j|
$ und sehr wann haltend 5
jjj empfiehlt bestens

« D. Denzler, Zürich »
«g Soniienquai 12 & Rennweg 58. ^
«ywyyywtiVti1« i yyywwovwb
Feine Flasclienweine:

Malaga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala,
Siebenbürger weiss, Etna weiss
Tokayer und Lavaux,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

— Spirituosen. —
Champagner und Asti.

Offene Tisclrweine:
Rothe und weisse

Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

Eug. Wolfer & Co.

Rorschach.. [64

C. Fr. Hausmann
in St. (.fallen

Hechtapotheke—Sanitätsgesehäft
empfiehlt und versendet

für M :i il Ii <-r- und I ra neu

Leibbinden
— aus Tricot und Flanell —

bequem, elegant, solid. [ 107

Wer billig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corricäd
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
— Preis der Schachtel 60 Cts. —

Zu beziehen durch den Erfinder
O. Schelling, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenburg).

Hervorragend schöne

Corsets TF"2i;Z
neuester Form u. solide, senden

bei Angabe der ungef.
Preisanlage, sowie der
Taillenweite (auf dem Kleide

gemessen) franko zur Auswahl [120
WORM ANM SÖHNE, Basel. K"X,

Malaga oro fino, rothgolden, Fr. 1. SO, do. superior
Jerez fino (Sherry, Xeres) 1. 70, do. Amoroso
Oporto fino (Portwein)
Madeira fino

Fr. 2. 20

„ 2.20
1. 70, do. extra super. 2.20
- -- - - 22011. 70, do. superior

ist ein Podukt, aus den feinsten Qualitäten Kaffee zusammengestellt,
gebrannt, gemahlen, pur und gewissenhaft gemischt mit bester Cicliorie.

Jede Hausfrau probire
Lindner's Compiet-Kaffee
und man wird sich überzeugen, dass die Qualität vorzüglich. Preise massig
42] und die Einrichtung bequem sind. (M 5318 Z)

PST" Kein lästiges Kaffee-Rösten und -Mablen mehr.
Alles gepackt in hermetisch verschliessenden Dosen von I/g, 1/4 und 1/2 Kilo.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
von E. 6. Herbschleb in Romanshoru

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygiene

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich

Herbschleb's Gestrickte Gesunclheits- Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten : man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung. [68

il;izeri!
der Industriegesellschaft Brugg

(neue CS-esellsclYaft).
Diese Sicherheitszündhölzer neuester Fabrikation sind den besten Marken

schwedischer und deutscher Konvenienz ebenbürtig und im Preise billiger.
Mit Dezember 1890 gelangten solche als Flach- und Eckhölzer zum

Verkauf. (H 4218 Z) 1873
En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlungen.

Der Engros - Verkauf' für die ganze Schweiz ist der Firma

Biirk© «Sc Albreclit in Zürich
übertragen : für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau der Firma

Weber & Aldinger in St. Gallen.

V Lies: 1. Die Toilette-
Aff «fSMfe Geheimnisse der
Harem-Damen mit 200 Rezepten gegen alle
Schönheitsfehler; II. Die Goldgrube mit
500 Rezepten für alle erdeukl. Bedürfnisse

des Haushaltes. Jed. Werk M. 2.30.
Sophie Lasswitz, Damen-Bibliothek, Graz,
Kroissbachg. 11. — Katalog gratis. [35

Von der „Schweizer Frauen-Zeitung

per ganze Flasche incl. Packung, franco nach jeder schweizerischen Postoder

Bahnstation, in Kisten von 6 Flaschen an, versenden

Pfaltz & Hahn, Basel,
44] Südwem-Import- und Versandt-Geschäft.
Agenten und Wiederverkäufer an allen Orten gegen hohe Provision gesucht.

Gestrickte Normalanzüge
das Praktischste und Solideste für Knaben [172

Kinder-Tricotkleidchen
Jaquettes und Mäntel eben

in grosser Auswahl für das Alter von 1—12 Jahren
empfieh 11

Wessner-Stärkle Filiale St. Gallen.

empfohlen

ür %%

I. Theil : |
Anleitung und Muster zur Her- a

Stellung von Leib- und Bettwäsche
für Erwachsene.

II. Theil:
Anleitung und Muster zur Herstellung

von Wäsche und Kleidung für
Kinder von 1—5 Jahren.

III. Theil:
Anleitung und Muster zur Herstellung

von Wäsche und Kleidung für
Kinder von 6 — 12 Jahren f

Jeder Theil in eletj. Mappe mit 60—80
Mustern in natiirl. Grösse, ausgeschnitten.

„Für /leissif/e Hände" ist als das
praktischste auf diesem Gebiet anerkannt.

Jeder Theil ist zu. Fr. 4. 50 durch jede
BuchhdJg. zu beziehen. (Gegen Einsendung

von Fr. 5 in Schweiz. Briefm. oder
Posteinzahlung erfolgt JYcuifcozusendung
vom Verlag von Rob. Lutz, Stuttgart.)

Neueste
Stirn -Frisuren
empfiehlt in
haltbarer, wasserdichter

Krause und
natürlicher Form im -

übertroffen [139

B, Mer-fäspi
Davidstrasse, St. Gallen.
Ferner die vorzügl.
erprobte Crème, die
den Teint in 2—3
Wochen yollständ.
weiss u. rein macht.

So lange Vorrath
meines vorzüglichen

chinesischen Schwarzthees

I' Pect# Souchong
in prachtvollen hermetisch verschlossenen
chinesischen Original-Büchsen offerire à
Fr. 3. 40 per Büchse von 1 Pfund. — Bei
Abnahme von 5 Büchsen a 1 Pfund 10%
Rabatt franco. Muster gratis. Der
gleiche Thee wird anderswo zu Fr. 6. —
verkauft. 1^8 (H 2909 Q) [755
Ed. Wirz, G-artenstr. 66, Basel.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHÂBD1
NEUCHATEL (SUISSE)

Schweizer Frsuen-Zeitung — Glätter jür den häuslichen Kreis

Kkbnüliki- tiug, Illi-ick Z«' »io««v« lÄ»M
à......», jp Xiiitlioii-Vii^iiKoil àiiil -Hoûoràlioni

Vìkznînno für lecZe Zsison uncj ^e6es
m Irieà unà i?0nkrmnnà6n-ànZ'6n.

^4?^sîvâê à ——
< rZ. l ,1« l ^QLNd.ÂQÂIìlIlZ',

158) II147KV> àrktAkissv 38, Ssro.

von solidestem Lau
!n Kissnrallmsn,
gut stimmllaltig,

mit sollönom,
krättigom l'on,

Voll 600 ?r. All,

à Sodnlo, Rlirodo unà ZUnns,
von ILS ?r. an,

Droislisten nui Vunsell. ——
Rlànk — lausvk — Nietbe — ^,Ä2a,Ii1nnA.

Osllrauodto Dianinos unä Klügo! ^u
»elle wvllitoilen Dreison,

DM" Kelirer unà Vustâlteu Ze-
nissson besouàere Vortbviie. >782

« »

Z -àsvTi>^2.ut- zî âsi- ^

k Winikl'ilniien;
î unà >155 ^

z Nantoàlii ß
^ 5I Iivit IiItàulKoàlSN. A

î 2N gane rsàirten kreiseu, leiokt 5
5 nnà «elle rvarm llaltonà D
^ ompllelllt bestens ^
r />. /), ,,-r/l,. ><,î ,V /, »

^ SollllöllquAi 1^ à îàvvkZ S8. ^

?à ^»xrlik»MÌ»'>:
LlàwAa, rotllgolàon nnà ànnllo!
Alaclèrs, Mnsvàt, Nlsrsnls.,
LieizsnìznrAsr weiss. Hins, weiss
îvksz^er nnà I-âvsnx,
Lorâsnnx nnà Lurz-nnäer,
Vsltlinsr unà Rlrowvrewe.

ïr^ìc»««». —
<41, : » i ^ >:« nnà

Oàne ^Î8â>và^:
Lotlle unà woisss

r^roler-, Italiener- unà vngarveins.
àlksr â ào.

Vîor sczlrctà. >64

I"r. Kausiumin
lie 8?t. lVcìllSir

Hevlitsi>«tîiàt.—klliiMMzelM
empllelàt nnà versendet

tue >I:iitl> «'I' unà Ii:i>«»>>

ItSihbinâsii
— ails Irieot unà ?1ans1I —

llepusm, elegant, solid, sw?

IVer billig, rasoll unà sellmer^los

lMnskaugen, Warden u. cikl'gl.
entteensn will. vsrsuolls LvIrollinKS

OorrîoàÂ
üllee àesson erstauniielle IVirllung tag-
lèoll Danllsellreiken einläuten,
— kreis àer Hollaobtei 00 lits. —

2,u bsxiellsn àueeli àen Krtlnàer
O. LelieUinK, .Vpoàsksr,

47) in kieurier (Nsuenburg),

Hervorragend sollvne

Oorsets ^ ^ -
neusstsrKvrni u, soîiàe, sen-
àen llsi Kngabs àsr ungek.
Dreisanlage, sowie àse l'ail-
lonweits luut àeni Lieiàe Ze-

messen) keunllo ?ur ^uswuitl )12à

MM. ll-Ml.

Ms,1g,xs. oro two, rvtliAolàen, ?r. 1. 80, ào. superior
^sr«2 ào (81>orrz, Xoros) 1. 70, âv. Amoroso
Sporto Sno (?ort>v«in)
Msâeirs. two

?r. 2. 20

„ 2.20
t. 70, âo. extrs, supor. 2.20
" ^ ' ' 2.20!1. 70, ào. superior

ist ei» ?oàlct, uns «leu keiusteu ljuuiitüteu Xuttee xusswMeuAestelit,
Ael»ru»»t, Akiuolllen, pur unà Aeuissenkukt Akiuisvlit mit bester lüoliorie.

.Iväe !lAU8ir3Vl zn-Mre
Itinclnor's Oolliplot-^akkks
unà men wieà sioll üllse^euAen, àuss àiu ijuniitst voe^üAÜell, kreise inüssiA
42) unà àie llllneiolltunA lle^ueiu sinà, )àt ôài.8

DM- ZLow làstiAes ZLstkeo-Rösteu uuà -NTàws euàr. "WLA
^.IIss Kspuokt in llsrinstisell verselliiessenàen Dosen von >,'x. lt unà >'z Kilo,

Von àen vision bis )êtxt ii-NASpeissenen

— (F68UIlà1l6it8'iI?0rK6t8 ^llullen sioil eiimÌA nue àie

V!M L. <i. k!i'l1iÄ-Il!k>» ill ItAMllàlMl
sis wielliiell peillltisell unà AesunàlleitsAemûss llswälli t,

Dieseillon entspreollen ulisn von àsr HzeAtouo As-
stellten VntoeàoeunAsn unà Asllsn, wenn in àee lVeite
eiclltiA Aswülllt, àein Körper eins Svdiwo l'aille unà
testen Hait, allne ieAenàwis llesnAonà ÜU wirllen
Duroll vor2ûx1ivàe ?avon unà elegante ^,ss-
kiibrnu^ unteesolleiàen siell

//<?.8 (rà'à'â^t? 6r6«,âcê^6à-
8>àie voetllsilllst't von nlien unàeeen àeeurtiASn itîìlleillutsn I MAN ucllts àssllulll eut
àie iksbriiirusrke. 2u àsbeu in jeâsr bessern Oorsst-Lsnàng. )64

Ü!Mì!
äer InäuLtrieZtzLsIlZoiiaft Lru^A

Diese Liellorllsits^üncillöl^oe neuester Dullrilletion sinà àen besten Niirllen
sollwsàisoller unà àeutsollor Xunvsnisn^ ebenbürtig unà im kreise billiger.

Vit December 1890 AeiunZten sulells n!s klsob- unà Lellllölksr üum
Verkuuk, l» 4218 7,) >873

Ln vsisii: Lei àen meisten Speis srei- unà vigurren-kunälnngen.

vsi lüiiKros-Vorkaut' kür üio Fan«o 8«üivoi/ ist äer Viima

I îi-,!<«> à irr ^>ìitZ<l»
üllertiUAen: tnr àie Kuntone àppkN2eII, 8t. kîullen unà llikurgsu àsr Dirmu

V/eker â. ^>c>inKSt irr 8î Oailen.

îMM SA inos: Die ?0iieiie-
.S.A LÄ-ANZ>«A' » Kkllsimuisse âer La-
rem-Lsmen mit 200 Its7.epte» ASAsn ni!,'
8ellön!lvitstell!er, l. Lie Kolàgrubs nu!
300 Rezepten tür nlle eràenlll, lieàlirt-
nisse àos Ilnusll-iltes, ,!oà. Werk V, 2,3lö
Loxllis Dirmeu-Dikl!ot!,oll, Srà2,
kroissbuekß. 11, — XàloK Aruiis, >i!5.

Von àor >,8ebuei2kr Drnnvil-/eitnn!,

per KKN2V Dinselle inel, ksekunK. krnnco nuvi» jsàsr sollwei^eriselien Dost-
aàer lîsllnstution, in Kisten von 6 kiusvllon au, versenden

kàlà â Kàiì, LäKvI,
44) Züü^vLiti-Irllport- unà VsrsÂnàt-NSSLkâkt.
^Kkntvn unà IVieàorvsrllâuter -rn ollen Orten gegen llolle krovision gesnollt,

('kàil iltk Voi
às ?rààk«ts und Zoliàssw t'ür Xuabsn >172

_?QLT s,^- c? c? si'cZe.à 62T
^squsîtes uncî ZWsnîSêLîisn

i>> grosser Vustrulll tür ilus VItsr voir I—12 àlirsii
önip4iö!> 11

î6LKH6I--L^ààl6

o>upli>ll!o»

Är
ßeisAMlissx

4'IleiI, '3

àlkiiung unà bluster 2nr Her-
Stellung von Leib- nnà Leltwüsebs

tür Lrwaobssns,
I!, 4'llei!,

âulkituug unà Nüster 2nr llsrstöl-
lung von iVüsvbe nnà Kìsiàung tür

Kinâer von 1—5 àabrsn.
Vueili

Anleitung unà Nüster 2ur Ilsrstel-
lung von Vüsvüs nnâ Klsiànng kür

Kiuàer von k 12 àbreu l-
Verier 7VnoV /» rieA. Äch>pe mit 60—x0

Austern in n«t«rk. <?rö»se, nusAeselluitteu,
,,7''ür /isîWtye //ànàe" ist ois äns prull-

tisollstv nut diesem <!o!>iet nnsrknnnt.
Verier Z'/isii ret kr, 4. 50 àurcll )eàe

üuolllldlg, 2U lleüiollen, lVeuou Itiusen-
(lung von kr. 3 in sollweis, Ilrieim. oàrr
DosteinsnIO unA erto igt 7<'r<ku/rtt/.uson,IuiiA
vom Verlag von Lob. llà, 8iutigari.)

Nsrissts
Ktirn-ikrtsirroii
emptielllt in !u>!t-
dnrer, wnsseràiell-
ter Krause und na-
törliolior Do,,m un
üllortrotten
L. àltàei'-Uàzpi

tzsiàtrzssv, Zt. Lallsil,
Dsrner àis vorsügl,
srprollislîrème, àie
àen 4'eint in 2—3
'Vocllon v»!lstàà,
weiss u, rein mnollt.

8o lângk Vvppatk
meines vursügüollen

càôLÎZàsQ Làw3.72t!iêeL

I' »M« ^»lltllllllK
in xrnslltvollsn llsrmêtissll vsrslîlllossêllên
obinêsissllsn OriZinsI-Lüsllssn oltsrire u
kr. 2. 42 xsr Liiebse von l kkunà. — Lei
Kllnnllme von ô Lüokssn à 1 Dtnnà 10Vg
Lnbntt trnncu, Anstsr gratis, MM- Dor
gleicllo 'l'lleo wirà anàorsw» su Dr, 6, —
verllautt, >lll 2309 0) >755

Vî/lk?, iir-ti-toiistr. 66, öa8k>.

Qolâeus Uàillsn:
Wgàllsstoliull^ Vntivsrpkn 1885.

I ^îttîî»- 188N.

SVLSàZV Z

(8VI38L)



IfcufoEfimtott.Aufgefunden.



p frit I»»<if meft
©ralÊshEilagE

?ur

-5- ^rfjroßijEr JfrauEit -- ÜEtfimg H-
(Srfcijeint am erfteu «Sonntag jeïtcit iHonats.

Bl, ©aEcn. -4—° A' 3. 1891.

Hufgsfiuttren»
(Bum QftteLbtt&eO

|I|opEr, ter Brbnung prEttgEr Bal attf bsit MirlpsRfip balb gElEgl
""l " BEE HrllEtï ÜPptt, bE» BaufE» ©ttl.Mann,

BapUtfl bu bfe ïtlEittE fiipE
lap?

Otin piipu» Binb — tuiE Miiftp bu'»
an,

IiEbEnb tote Ein ©alEr fap;
Mis pälip bit:» fep tut parftEittffiEtit,
Beb fonp ttwpl pint ©Bfângnipfttprl,
Mie roirbs an bEittEtn BErptt mann,
3B>as iiflEr kail ttnb ttngBEttpfl!

Bun lEägP bn rEtpl pt Scpimtrk
itnb .übe

BElt ManÏEl bEE ©ErEtpligkEÜ,
Ba bu bEtn anitBtt Itnbling Ijibe
Be» MEpxtnannsBtpitp itnb Bdjtrttt

gEtoEipl!
„lïnnttn, Ipu' un» ®uee Brpidtfal

ftunb,
Bu, bEE bu jiip'EtÏBp ttEbEuan,!

lap {jDEBn im« ait» bBtnEin M ttnb,
Ma» CEttcIj btB fcpIittttttE MbH gB-

Ipatt!"

Httb BritbEE Clpiptipl) ltvEtp BEfdjEib
Bon tnatttpEttt Imfeit ButigEtlag,
Bon ntanrpEt Batfjl null BeejeIeöi,
;§Eil MuHbe auf bEtit ®r>bll>Ell lag:
Bbe BalEr, nintntErntEpr grpPEgl,
©tnganpEinMBEkntilfaurEtnMulp,

BiEBittbEEpitngErnbrribptBan» —

Bnn fnÏÏEn BeHeIu fiE ipr Bröl;
Bee BalEt pEÏÏl pE fjarï luttait»,
Pu EtngEn util bE» Ieèeu» Bnlp.
©or BttngEr Mritp, gEfj'n Battb itt

fpanb
Bir bEtbEtt ItnbEE bttrrf; btE ;§labl,
3b MtHEtb fttp Be! bEttEtt fanb,
Bir gliitftlixfi Itnb ttnb EEtxp ttnb fall.

Hub knntntEtt brollo» }ie ptfitrk,
©iM« priigEiprafe on tit „papa",
Bis QtprifÏEl au» bsnt MiggEfrfprfc
Bur ISturpl ptr Stellung ftrfj Erfafj.
Br krprl Er nttl brnt BtitbtrlEtn
PtoEt BfctdjlE ninttnEr ttnlEr Barf),
Pit EtttEin Burtppag Ettg ttttb klein
©Erfrplagen Pe tpr lttngEmarp.

Pit EtttEitt ©äplEtit, ba» gEbEtkl,
PttiEi BättfEE al» Etn Pfab bitrrp-

ftgnill,
Ba ftnb btE BEtbEtt Barpls tiergEtitt
Bnb IiEtttgEit ipren BtpEtt nttl.
BDrp Jrrbn fall EEltterEtt milt,
BEtn lliirftlEtn, pit, e« tP fo bitntt!
Bee ffiprtflopp IeSPeI: „Bltll, o pill,
Btepp, tttorgEtt gEp'tt mir ptpsr pin

M dir Jungt àGratisbeilage
Zur

-5- Schweizer Frauen-Zeitung
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Aufgefunden.
(Zum Titeldil.de.)

WolM> Vrdnulig strenger Hat auf den Wirthstisch bald gelegt
^ Der Arbeit Lohn, des Hauses Gut.Mann,

Nahmst du die kleine sütze

Last?
Ein hilflos Nnb — wie blickst du's

an,
So liebend wie sin Vater sast;

Wie hältst dirs sest im starken Arm,
Der sonst wohl zum Gefängniß fuhrt.
Wir wirds an deinem Herzen warm,
Das öfter kalk und ungerührt!

Nun trägst d» recht zu Schmuck
und Zier

Den Mantel der Gerechtigkeit,
Da du dem armen Findling hier
Des Wehem a nns Schutz und Schirm

geweiht!
„Komm, thu' uns Euer Schicksal

kund,
Du, der du schreitest nebenan,!
Latz hören uns aus deinem Mund,
Was Euch die schlimme Welk ge-

than!"

Und Bruder Christoph weitz Bescheid
Von manchen: bösen Hungerkag,
Von mancher Nacht voll Herzeleid,
Seil Mutter aus dem Todibeti lag:
Der Vater, nimmermehr gexstegk,

Ging ansein Werk mit sauremMukh,

DieBinderhungerndrobzuHaus —

Nun sollen betteln sie ihr Brot;
Der Vater stellt sie hark hinaus,
Zu ringen mit des Leben» Noth.
Vor Hunger bleich, geh'n Hand in

Hand
Die beiden Minder durch die Stadt,
Ob Mitleid sich bei denen sand,
Die glücklich sind und reich und satt.

Und kommen brotlos sie zurück,
Gibt« Prügelstrafe vom „Paxa",
Bis Christel au« dem Mißgeschick
Nur Flucht zur Rettung sich ersah.
So kehrt er mit dein Brüderlein
Zwei Nächte nimmer unker Dach,

In einem Durchgatz eng und klein
Verschlafen sie ihr Ungemach.

In einem Gätzlein, das gedeckt,
Zivei Häuser als ein Pfad durch-

schnitt,
Da sind die Beiden Nachts versteckt
Und bringen ihren Bissen mit.
Doch Fredy sast erfrieren will,
Sein Rvcklein, hu, es ist so dünn!
Der Christoph tröstet: „Still, v still,
Siehst, morgen geh'n wir sicher hin
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Juni ürübler, ber bnr! ©tebEr pa!, j

©b Er fein Mänleleitt bit gib!,
©b ©temanb in brr ganjeu iHab!
jfftn bra ©Erlap'uen Mifteb üb!!
©ndj Je!jï, ntEin 3îrebi;, Biffe fEi
Mir Pife, pill, id; bitte bid),
^on]ï fentm! gEioig biE JMi;ei
©nb fperr! ittts Ein, ia bidj unb ntidj !"

©od; ïrebt; nimmer fd;roEigEttbantt,
3ïïjn peter! ttnb punger! immer mepr,
©a femmf, ba fentnt! ber grope

Mann,
© tuEp, burtfjs (®ä||d)Eit fdjonbapEr!
©od; nintntEr brumm! unb |ffjil! ei*

lau!,
Piep! and) bEit ^äbsl nid;! IjErmir ;

©Ein, als bis HinblEin Er Erfdjau!,
leip! Er brtt MagEtt fcpnelt fein ®pr.

Hub „©oiittn! mi! mir" Er ffEuitb-
Iidj fprirp!,

©He lattg jtumr fein Meitfd; geipan ;

,,©nb fürrpie! nur bEn ^djupmann
nid)!,

©Er Sttrp ©erlap'ttEtt IjElfEit bann."
(Er nimm! bas ©übten uäierlid;
3Änf 1'cinra 3Srm unb Iril! peraus
Jlus EugEnt Pap, unb tombe! ftcp

Mi! (ttpripEl nun sunt MaifEitljaus.

CgrlEttdpe! nndj i|! Ein (®Etnad;,
©Er tStpupmantt Mnpf! unb !riü

perEin:
,,©a, liEbE Ieu!e, Brn! unb ©ad)
Sur poei oErlap'tte Jünberlein!
3Idj forftpE, furgE, japie frpntt,
©ur ttEpnt! (Eudj iprer freunblid;

an!"
räiErlid; gEp! Er batmn,

©a Er fein IteüungstüErfe gsöjan.

©un toirb Ein uiarntES Bab ge-
brarl)!,

©nb ©adjfgEtnanb unb Mildj unb
Bro!,

©nb felig Eine laitgE ©adj!
©Erfdjlafett ftE bES lebEns ©Dtp.
©nb MorpEns faubrs ©tebrpBn, o,
©nb toarnte ;§xtpj>E, uted;' Eilt Mal;!,
Mie fmb biE bEibEit Mausten frop,
MiE gErit oergEpett fte biE ©ual.

©He banbbar iErnEn ftE, hue gErit
$pr liEbettb ©Er; bie Slterrt rüpr!;
©nb iäglitp fegnEU pe bEit ÄIeeh,
©Er biefE Sittbteit ptgefüpri
©Erntet! in öbEr (Einfamfei!
©Ein ©a!sr nun bie Bfebr fep!!,
©ttb )ElbpgE|'djap'llEK ©ErjElEib
3Ipn für DErfäuntiE ppidjien quäl!.

hxiïren (iätlnpv.
©ad; bent JraitpftppEtt nun ®IifE ®bErfnIb.

<wjpii ber Sänggaffe, einem ber 33ororte bcr Sunbeêftabt, [tauben jroei
jfnabelt, ©mi! unb Stöbert, an einem ©artenpag in eifrigem @e=

foracp. „(58 iff bod; fcprecflid; fcptoterig, ju ein paar Stappen ©elb

31t ïommen," meinte Stöbert, „bie SDtutter gibt mir nicptä unb fagt, trenn
id) ©elb I;aben uioPe, foüe id; eS mir nerbieneit. ®aë iff aber leicpter

gefagt, at§ getpan; roeitn id) nur rottete, mie ba§ anfangen?"
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Zum Trödler, der dork Kleider hak,

Ob er kein Mänkelein dir gibk,
Ob Niemand in der ganzen Skadk

An den Verlass'nrn Mikleid übk!
Doch jetzk, mein Fredy, bikke sei

Mir stille, still, ich bikke dich,
Sonst kommk gewiß dir Polizei
Und sperrt uns ein, ja dich und mich !"

Doch?redi) nimmerschweigenkann.
Ihn frierk und hungrrk immer mehr,
Da kvmmi, da kommk der große

Mann,
O weh, durch» Gäßchen schondaher!
Doch nimmer brummk und schilk er

lauk,
Ziehk auch den Säbel nichk hervor;
Nein, als die Kindlein er rrschauk,
Leiht er den Nagen schnell sein Ohr.

Und „Kommk mik mir" er freund-
lich spricht.

Wie lang zuvor kein Mensch gethan;
„Und fürchtet nur den Schuhmann

nichk,

Der Euch Verlass'nrn helfen kann."
Er nimmk das Büblein väkerlich
Ans seinen Arm und krikk heraus
Aus engem Paß, und wendek sich

Mit Christel nun zum Waisenhaus.

Erleuchkrk noch ist ein Gemach,
Der Schutzmann klopft und krikk

herein:
„Da, liebe Leuke, Brok und Dach
Für zwei vrrlass'ne Kinderlein!
Ich forsche, sorge, zahle schon,

Nur nehmt Euch ihrer freundlich
an!"

So väkerlich gehk er davon.
Da er sein Rekkungsmerk gekhan.

Nun wird ein warmes Bad ge-
bracht.

Und Nachkgewand und Milch und
Brok,

Und selig eine lange Nacht
Verschlafen sie des Lebens Noth.
Und Morgens saubre Kleidchen, o,
Und warme Suppe, welch' ein Mahl,
Wie sind die beiden Waislein froh,
Wie gern vergessen sie die Nual.

Wir dankbar lernen sie, nur gern!
Ihr liebend Herz die Elkern rührt;
Und käglich segnen sie den Skern,
Der diese Kindlein zugeführt.
Derweil in öder Einsamkeit
Dem Baker nun die Liebe fehlt.
Und selbstgeschaff'nes Herzeleid
Ihn für versäumke Pflichten guälk.

Die beiden Gärtner.
Nach dem Französischen von Elise Cbersold.

MDn der Länggasse, einem der Vororte der Bundesstadt, standen zwei

'ê Knaben, Emil und Robert, an einem Gartenhag in eifrigem Ge-

soräch. „Es ist doch schrecklich schwierig, zu ein paar Rappen Geld

zu kommen," meinte Robert, „die Mutter gibt mir nichts und sagt, wenn
ich Geld haben wolle, solle ich es mir verdienen. Das ist aber leichter

gesagt, als gethan; wenn ich nur wußte, wie das anfangen?"
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„3d) glaube, eS märe nidjt fo fermer, meint mau nur erft etmaS

für ben Slnfang Ijättc," fagte ©mil. „3a freilief): „SBentt!" ®u roeifjt
ja ben SSerS:

î>er tïïtamt, her Sas Söenn unb Sa§ îtfier erbacfjt,

fjot ficfjev au§ §äctevlini) ®olb jdjon gemalt
Df)ne bieg uerbammte SBenn mottle icf) balb reid; fein."

„S3iff ©u beim beffen fo ganj fid;er?" fprad) ba plöfsticf) 3>emcutb,

non beffen Stoffe feiner oon i^nen eine 2lt;nung gehabt.
©ie blieben empor unb fafjen brinnen im ©arten ben guten fperru

SB...., ben eben fo reichen, als roof;ltf)atigen Sßefit;er beS gegenüber»

liegenben, fefjönen fjaufeS. ©ie armen Sente beS ©uartiers fanuten unb

fegneten ifjn unb gar manchem jungen, brauen SDtenfctien bjalf er gu einem

anftänbigen gortfommen in ber SBelt.

©ie 33ubett fdpoiegen eine SLßeile, bann fagte Stöbert: „3d; fjabe

fagett f)ören: „©elb, tuenn man'S einmal fjat, ocrmcfjre fiel) oon felbft."
,,©aS fommt brauf an, lüie man eS anmenbet," entgegnete ber ©reis.

„@S mefjrt fid) nid;t ofjnc 3'leig, S3el;avr(id;feit unb roeife ©parfamfeit.
3d; f)abe foIcEje gelaunt, bie mit menig Kapital als ©inlage reid) getoorben,
unb anbere, bie mit einem bebeutenben Slnfang in'S ©lenb gefomnten finb.
Sfber id; mill (Sud) einen SSorfdjlag madjen: 3d) gebe jebent oon (Stiel)

ge£>ri jjranfen, roenbet eS an nad; (Suerrn SSeliebcit; ju 3Beif)itad;teit bringt
mir 23erid)t, ma§ 3f)r bamit begonnen unb icf) ocrbopple ©uef) bie ©umme,
bie 3f;r unterbeS bamit geroottnen £>abt. " ©prad;S unb legte 3ebem eilt

3ef)iifranfenftftd in bie über ben §ag geftrerfte §anb. ©ann fttf)r er

fort: „®a fjabt 3§i' nun ein fleineS Vermögen, mudjert bamit, oerjettelt
eS iticf)t unb lagt eS tiic£)t brad) liegen; feib tfjatig unb fpalfttm; Steig
unb SluSbauer tl;un SBttuber."

2ll§ ber ©ute fid) entfernt unb bie Änabett fid; oon ifjrent ©tauitctt
erïjolt fjatten, t)ub Stöbert an: „Sffield;' ein ©lite!, bag gerabe §err 23. .'..
uitS £)örett muffte!"

„SBaS fangen mir nur bamit an?" fprad; (Smil finneitb. „O, ba

bjabeit mir $eit; j1# tft'ê ja erft Februar ttnb big gut' 2Öei£)nad;t geht'S
nod) lange; ba brauchen mir oorerft nod; uicfjt b'rait ju beulen," laefjte
ber forglofe Stöbert.

„Unb mir mär'S unntöglid), an etmaS anbereS 311 finiten."
3el)t laut ber ©reis gurüd. „3d) bjctbe (Sud) nod; etmaS ju fagen,"

begann er oon neuem, „3f)r bürft bei (Siternt SSorfjabeit feines auberit

fjtiilfe, roof)l aber guten Statt; oerftäitbiger SDtenfcfjen annehmen; jeber oon
©tief) f;at einen Reffen Äopf unb ^roei jietrtlid; ftarfe Sinne; icf) gä£)le baranf,
bag 3f)r fie braucht, fiebt mof)l, ©otteS ©egeit mit ©ud;." ©ie oer»

fpracfjen feiner Sffieifung eingebenf 311 bleiben ttitb nannten banfettb 2fbfcf)ieb.
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„Ich glaube, es wäre nicht so schwer, wenn man nur erst etwas

für den Anfang hätte," sagte Emil. „Ja freilich: „Wenn!" Du weißt
ja den Vers:

Der Mann, der das Wen» und das Aber erdacht,
Hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht!

Ohne dies verdammte Wenn wollte ich bald reich sein."
„Bist Du dem: dessen so ganz sicher?" sprach da plötzlich Jemand,

von dessen Nähe keiner von ihnen eine Ahnung gehabt.
Sie blickten empor und sahen drinnen im Garten den guten Herrn

B. den eben so reichen, als wohlthätigen Besitzer des gegenüberliegenden,

schönen Hanses. Die armen Leute des Quartiers kannten und

segneten ihn und gar manchem jungen, braven Menschen half er zu einem

anständigen Fortkommen in der Welt.
Die Buben schwiegen eine Weile, dann sagte Robert: „Ich habe

sagen höreti: „Geld, wenn man's einmal hat, vermehre sich von selbst."

„Das kommt drauf an, wie man es anwendet," entgcgnete der Greis.
„Es mehrt sich nicht ohne Fleiß, Beharrlichkeit und weise Sparsamkeit.
Ich habe solche gekannt, die mit wenig Kapital als Einlage reich geworden,
und andere, die mit einem bedeutenden Anfang in's Elend gekommen sind.
Aber ich will Euch eine» Vorschlag machen: Ich gebe jedem von Euch

zehn Franken, wendet es an nach Euerm Belieben; zu Weihnachten bringt
mir Bericht, was Ihr damit begonnen und ich verdopple Euch die Summe,
die Ihr unterdes damit gewonnen habt." Sprachs und legte Jedem ein

Zehnfrankenstück in die über den Hag gestreckte Hand. Dann fuhr er

fort: „Da habt Ihr nun ein kleines Vermögen, wuchert damit, verzettelt
es nicht und laßt es nicht brach liegen; seid thätig und sparsam; Fleiß
und Ausdauer thun Wunder."

Als der Gute sich entfernt und die Knaben sich von ihrem Staunen
erholt hatten, hub Robert an: „Welch' ein Glück, daß gerade Herr B.
uns hören mnßte!"

„Was fangen wir nur damit an?" sprach Emil sinnend. „O, da

haben wir Zeit; jetzt ist's ja erst Februar und bis zur Weihnacht geht's
noch lange; da brauchen wir vorerst noch nicht d'ran zu denken," lachte
der sorglose Robert.

„Und mir wär's unmöglich, an etwas anderes zu sinnen."
Jetzt kam der Greis zurück. „Ich habe Euch noch etwas zu sagen,"

begann er von neuem, „Ihr dürft bei Euerm Vorhaben keines andern

Hülfe, wohl aber guten Rath verständiger Menschen annehmen; jeder von
Ench hat einen hellen Kopf und zwei ziemlich starke Arme; ich zähle darauf,
daß Ihr sie braucht. Lebt wohl, Gottes Segen mit Euch." Sie
versprachen seiner Weisung eingedenk zu bleiben und nahmen dankend Abschied.
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Stuf bent fjeimroeg aber jogen fte met)r at? einmal ba? ©olbftiicf au?
ber ©afdje, um e§ 31t benmnbern unb fid) 31t itbevjeitgert, baff e? rairflid)
itjv ©igenttjum fei.

©te SBotjnitng ber beiben Çrettnbe roar non auffen giemltrf; biefelbe ;
innen aber fat) e? nerfdjieben ait?. ©mil? Stutter roar SBittroe nnb bejog
non bent frühem Sieifter itjre? Statute?, in beffen ©ienft er iingIü<fiicE)er=
roeife fein Sebett oertoren, eine Heine Sßenfion; baneben ttcrbiente fie fief)

mit ©tiefen für ein ©efdjäft iïfren uttb iîjreS ©otjne? Unterhalt unb Ejieit

iljr Heine? fjau?roefen in peinlicher Orbrtung unb ©auberfeit. 3d? ©mit

i|r fein Stbenteuer erjagte, rief fie itt überftrömenber fyrenbe: ,,©a? gleicht

ja roatjrtjaftig einem 3<tubermärd)en " Sange tonnte ber ftnabe nidjt ein*

fdjtummern, immer unb immer befdjäftigte ifm ber ©ebante: „SGBie fatttt
ich bi§ 2öeit)uad)t jetjn grauten mit meinem ©elbe geroinnen"; beim aud>

bie Stutter muffte ni«J)t gleich, rote tnacEjen. 3Ba? er am ©amftag im
Sacfjbart)aufe, roo er ba? @d)utjroerf mietete, oerbiente, reichte juft für
bie ©c£)utmateriatien; itt ben greiftunben muffte er im SBalbe 31t*

fammenlefen unb Äommiffionett machen, ©nbtid) fiel iljm etroa? ein.

fpinter betn f)äu?d)en befattb fich ein Heine? Sanbftücf ooft @d)utt, Scherbett,
Ueffeln unb Untraut, ba? ber ©tgenäjümer, eitt rounberlidjer, alter Äauj,
nerroal)rIofen lieh- „®a? mill ich urbar machen uttb mit ©erniife unb
©rbbeerett bepftanjen, roenn fjerr Stürmer mir'? erlaubt unb ben ©rtrag
baoott oerfaufett," backte er taut uttb fprang au? betn Sett an'8 Cammer»
fenfter, um fich ^cn beim hebten Sionbfdiem 31t betrachten. ,,§itrral)!
fo get)t'?," fpradf er frötjtidj uttb fctjtummerte bann glücHid) ein. 5tm

Storgen, fobalb ber 6au||err au? ben gebent mar, begab fid) ©mit 311

itjm uttb erhielt mütfelo? bie erbetene ©rtaubniff; bie Stutter roar mit feinem
Statt eimterftanben unb riett) it>m, ben ©ärtner tQürner, einen greunb
ihres nerftorbenen Statine?, mit feinem Sortjaben befannt 311 machen, ber
it)n geroiff mit Satt) unb EEIjat babei unterftüfsen roiirbe, ba fie fetbft leiber
nic£;tS non ber ©ärtnerei nerftetje uttb 31t fd)roäd)lidj 3m Seforgung eine?

joldfen raäre.
Stbenb? nach ber ©dfute flopfte ber Änabe ait bent ©ärtnerfjaufe

ait, ttjeilte Sieifter ffutriter feilte ©efdfidjte mit uttb fragte itjn um feine
2lnfid)t besiiglich feine? Svojette?. ©ie greube leuchtete betn guten Statute
au? ben Slugett unb er rieb fid) nor Sergttügen bie jQäube. „ÄDttnn
herein uttb ttjeite erft unfer Sefperbrob, battit motten roir roeiter über bie

©ad)e reben." ©mit tief fich nicht tauge bitten ; bentt ein bre^elfnjätp'iger
Sube tjat immer einen trefflichen Stppetit.

„®u tjaft eine ganj gute Egbee," tta£)m ber braoe Staitn nach beut

JTaffee ba? Stört, „nur roirft ®u tüchtig-- fdjaffen muffen, bi? ba? oer-
roaf)rlo?te ©runbftürf einen orbentlicfjen ©rtrag abroirft uttb mufft ©ich
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Auf dem Heimweg aber zogen sie mehr als einmal das Goldstück aus
der Tasche, um es zu bewundern und sich zu überzeugen, daß es wirklich
ihr Eigenthum sei.

Die Wohnung der beiden Freunde war von außen ziemlich dieselbe;
innen aber sah es verschieden aus. Emils Mutter war Wittwe und bezog

von dem frühern Meister ihres Mannes, in dessen Dienst er unglücklicherweise

sein Leben verloren, eine kleine Pension; daneben verdiente sie sich

mit Sticken für ein Geschäft ihren und ihres Sohnes Unterhalt und hielt
ihr kleines Hauswesen in peinlicher Ordnung und Sauberkeit. Als Emil
ihr sein Abenteuer erzählte, rief sie in überströmender Freude: „Das gleicht

ja wahrhaftig einem Zaubermärchen! " Lange konnte der Knabe nicht
einschlummern, immer und immer beschäftigte ihn der Gedanke: „Wie kann
ich bis Weihnacht zehn Franken mit meinem Gelde gewinnen"; denn auch
die Mutter wußte nicht gleich, wie machen. Was er am Samstag im
Nachbarhause, wo er das Schuhwerk wichste, verdiente, reichte just für
die Schulmaterialien; in den Freistunden mußte er im Walde Holz
zusammenlesen und Kommissionen machen. Endlich fiel ihm etwas ein.

Hinter dem Häuschen befand sich ein kleines Landstück voll Schutt, Scherben,
Nesseln und Unkraut, das der Eigenthümer, ein wunderlicher, alter Kauz,
verwahrlosen ließ. „Das will ich urbar machen und mit Gemüse und
Erdbeeren bepflanzen, wenn Herr Mürmer mir's erlaubt und den Ertrag
davon verkaufen," dachte er laut und sprang aus dem Bett an's Kammerfenster,

um sich den Platz beiin hellen Mondschein zu betrachten. „Hurrah!
so geht's," sprach er fröhlich und schlummerte dann glücklich ein. Am
Morgen, sobald der Hausherr aus den Federn war, begab sich Emil zn
ihm und erhielt mühelos die erbetene Erlaubniß; die Mutter war mit seinem
Plan einverstanden und rieth ihm, den Gärtner Hürner, einen Freund
ihres verstorbenen Mannes, mit seinem Vorhaben bekannt zu machen, der

ihn gewiß mit Rath und That dabei unterstützen würde, da sie selbst leider

nichts von der Gärtnerei verstehe und zu schwächlich zur Besorgung eines

solchen wäre.
Abends nach der Schule klopfte der Knabe an dem Gärtnerhause

an, theilte Meister Hürner seine Geschichte mit und fragte ihn um seine

Ansicht bezüglich seines Projektes. Die Freude leuchtete dem guten Manne
aus den Augen und er rieb sich vor Vergnügen die Hände. „Komm
herein und theile erst unser Vesperbrod, dann wollen wir weiter über die

Sache reden." Emil ließ sich nicht lange bitten; denn ein dreizehnjähriger
Bube hat immer einen trefflichen Appetit.

„Du hast eine ganz gute Idee," nahm der brave Mann nach dem

Kaffee das Wort, „nur wirst Du tüchtig- schaffen müssen, bis das

verwahrloste Grundstück einen ordentlichen Ertrag abwirft und mußt Dich
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<iuc§ fofort ba£)inter machen; berat ber ffcü^ßng rücft bereits fierait. §aft
®u aber and; beit nötigen SBertjeug baju?" Hub als er i)örtc, baff
nidjtS als ein fdfledjter Spaten nortjanben, fttfjr er fort: „So mufft ©tt
®ir baS oor allem auS anfdjaffen; olpte guten iffierfjeug feine rechte 2lrbeit.
3>d) feittte einen Sabcit, mo ®u baS 9lot£)ige 31t billigem greife befommft;
bie Sämereien liefere idf ®ir ebenfalls nidjt 31t treuer; ®u fteljft all»

ntorgenblidj jroei Stnnben fritfjer auf als fonft uub batnit Bafta für Ijeute.
SRorgeit in ber äRittagftunbe fomme id), ©einen fünftigen ©arten ju
beficfjtigeu ttnb bann rebcn mir roeiter baritber."

Sor feiner §eitnfe^r trat ©mil nod) bei fRobert ein, um iljn oott
feinem ißtane itt Äentttniff 311 feÇen uttb mar unangenehm berührt 001t

ber Uttorbnitng, bie fid) überall in feinem ©Iterit^aufe funb gab unb meldje
geroiff audj nidjt o£)ite ©influjf auf bie Äiitber blieb, ©er greuttb billigte
feine SluSeiitanberfe^nngen, roanbte aber ein, fie befäjfeit fein foldjeS Stücf
©rbreidj, unb fo muffte er auf etroaS anbereS bettfen, morattf ©mil i£)it

erinnerte, baff ©ante fpauna ja ein fleineS ©arteten befitje, baS fie aber,
feit fie iljreit Slrnt gebrochen, ttnattgebaut laffe unb itjm gemijf gerne ab*

treten mürbe. ©aS leuchtete if)m ein uitb er eilte fdjiturftradS mit feinem
ft'ameraben 31t iljr, um if;r feine Sitte ooi^ubrtngeit, bie benn attcf) gerne
geroäfjrt rourbe. ,,©S freut nticf), baff ©tt etroaS 9iittjlic^eS beginnen raittft;
baS ©ärtcfjett ftefjt 311 ©einer Serfügung uttb baneben ift ein Sdjuppen,
mo ®u bie 2Berl3eitge einfdjliejfeit unb »erforgen fannft. fftitr bitte id;

©id), 3ief)' braujfen int ©ang ©eine groben f5ol3fdju£)e ab, roeittt ©u
nad) ber 2lrbeit 31t mir fomtnfi; id) bin alt uttb fann mit meinem lafjnten
Slrnt nidjt ober nur mit groffett Sdjnter^ett Sefcn unb Sdjeuerlappett
Ifanbljaben," fpracf) bie ©reifin. 211S bie beiben greuitbe, 2lrm iit 2lrm,
baS ©runbftüd in 2litgenfä)ein nahmen, bemerfte fftobert entmutigt: „iffiie
grättlidj baS ausfielt! ©iefer SRcttge Unfraut merbe id) fattnt SReifter!"
©util entgegnete fjeiter: „O baS meittige ift mit all' bellt Sdjutt ttnb

©eri'tmpel nodj oiel ärger; aber mir roollen uttS mit gutem ttJhttlj ba=

gutter madjett; ©ebulb unb Seljarrlid)feit füfjrt an'S Biel." ©agS barauf
tauften bie Seiben in fpi'trnerS Segleitung baS nötige ©erätf) unb mälfrenb
©mit fein ©olbfti'td hinlegte, faf) er, baff fRobert mit Äleingelb begabjlte.

„2Bie," fragte er oerrounbert, „Ijaft ©tt fdjoit roedjfeltt laffen?"
„3a," lautete bie Sittroort, „icE) taufte ijeute ein ÜReffer unb ein paar
„SRärmel", unb als er ait beS ffrertnbeS Stielte merfte, baff er baS tniff=

billige, feilte er tleintaut £)itt$u-' „SBir tonnen ja mit bem ©elb ntadjen,
roaS mir motten." ©mit entgegnete topffdjüttelnb: „Sfdj bente, baS roar
bod) nidjt fjerr S... .S SReiitung." ©amit trennten fie fidf, um folgenben

SRorgeitS mit ben Serben ait bie Slrbeit 31t gefeit. ®a bie beibeit Sanb»

ftücfe neben einanber lagen, mar eS boppett luftig für bie jroei jungen
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auch sofort dahinter inachen; denn der Frühling rückt bereits heran. Hast
Du aber auch den nöthigen Werkzeug dazu?" Und als er hörte, daß
nichts als ein schlechter Spaten vorhanden, fuhr er fort: „So mußt Du
Dir das vor allem aus anschaffen; ohne guten Werkzeug keine rechte Arbeit.
Ich kenne einen Laden, wo Du das Nöthige zu billigem Preise bekommst;
die Sämereien liefere ich Dir ebenfalls nicht zu theuer; Du stehst all-
morgendlich zwei Stunden früher auf als sonst und damit basta für heute.

Morgen in der Mittagstnnde komme ich, Deinen künftigen Garten zu
besichtigen und dann reden wir weiter darüber."

Vor seiner Heimkehr trat Emil noch bei Robert ein, um ihn von
seinem Plane in Kenntniß zu setzen und war unangenehm berührt von
der Unordnung, die sich überall in seinem Elternhause kund gab und welche

gewiß auch nicht ohne Einfluß auf die Kinder blieb. Der Freund billigte
seine Auseinandersetzungen, wandte aber ein, sie besäßen kein solches Stück

Erdreich, und so müßte er auf etwas anderes denken, worauf Emil ihn
erinnerte, daß Tante Hanna ja ein kleines Gärtchen besitze, das sie aber,
seit sie ihren Arm gebrochen, nnangebaut lasse und ihm gewiß gerne
abtreten würde. Das leuchtete ihm ein und er eilte schnurstracks mit seinen:

Kameraden zu ihr, um ihr seine Bitte vorzubringen, die denn auch gerne
gewährt wurde. „Es freut mich, daß Du etwas Nützliches beginnen willst;
das Gärtchen steht zu Deiner Verfügung und daneben ist ein Schuppen,
wo Du die Werkzeuge einschließen und versorgen kannst. Nur bitte ich

Dich, zieh' draußen im Gang Deine groben Holzschnhe ab, wenn Du
nach der Arbeit zu mir kommst; ich bin alt und kann mit meinem lahmen
Arm nicht oder nur init großen Schmerzen Besen und Scheuerlappen

handhaben," sprach die Greisin. Als die beiden Freunde, Arm in Arm,
das Grundstück in Augenschein nahmen, bemerkte Robert entmuthigt: „Wie
gräulich das aussieht! Dieser Menge Unkraut werde ich kaum Meister!"
Emil entgegnete heiter: „O das meinige ist mit all' dem Schutt und

Gerümpel noch viel ärger; aber wir wollen uns mit gutem Muth
dahinter machen; Geduld und Beharrlichkeit führt an's Ziel." Tags darauf
kauften die Beiden in Hürners Begleitung das nöthige Gcräth und während
Emil sein Goldstück hinlegte, sah er, daß Robert mit Kleingeld bezahlte.

„Wie," fragte er verwundert, „hast Du schon wechseln lassen?"

„Ja," lautete die Antwort, „ich kaufte heute ein Messer und ein paar
„Märmel", und als er an des Freundes Miene merkte, daß er das

mißbillige, setzte er kleinlaut hinzu.- „Wir können ja mit dem Geld machen,

was wir wollen." Emil entgegnete kopfschüttelnd: „Ich denke, das war
doch nicht Herr B. .s Meinung." Damit trennten sie sich, um folgenden

Morgens mit den Lerchen an die Arbeit zu gehen. Da die beiden Landstücke

neben einander lagen, war es doppelt lustig für die zwei jungen
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©ätincr unb fie tonnten ftdf) gegenfettig mit SBort xtnb ©eifpiel Begeiftern.
©in paar fEage ging atteS gut; bann aber fing Stöbert ait, ficf) 31t lang»
weiten; er üernacfjtäffigte bie Slrbeit unb ftrief) lieber müßig mit feinen
jîameraben tjerum, fo baff ber braue ©ärtner itjm gerabeju in'8 ©efidjt
fagte: „So geht'S nic£)t; roie bie 9lrbeit unb bie Saat, fo bie ©rnte!"
®efto größere Çrextbe §atte er an betn fleißigen ©mit unb beffen t)übfd)er
Sßftangrmg, ber ficf; feine ©lüt)e unb Sorgfalt uerbriefjen liefj unb fein
©ärtdjen eben fo rein 001t Unfraut t)iett, roie ©tütterd)en itjre SBoljnung
frei 'non Sd)mut}. ©ine8 fepnen ©lorgens trug er fein erfteS jförb^en
äuefererbfen auf ben SfRarft; fein £)öfticf)e§ Senefjmen unb fein bilbfaubereâ
îleufere 30g bie Slufmerffamfeit einer oorne^meu Same auf ficf), bie in
©egleitung ifjrer ©tagb itjre ©iitfäitfe madjte ; fie faufte if)nt 31t orbent»

ticfjem greife ba§ garte, appetitliche ©enxitfe ab, gab itjm itjre Sfbreffe unb

er|uct)te itm, alt' feine ©artenprobutte fiirberfjiit in itjr fjaiß 31t bringen,
©tan fattn fid) bie $reube unb ba§ Staunen ber ©lutter beuten, aß fie
ifjren Sofjit fo fcf)netl unb mit feinem ©rtö§ fo gitfriebeit |eimïommen fett).

®a§ ©elb fanx fofort iit baS 3x1 feiner Éufberog|rung beftimmte Sdjäcf)tetcl)en ;

bann eilte er hinunter, fein ©ärtcf)eu 3U begießen unb beim ©ebaufeu au
bie morgige ©innatjme bäudjte i£)ixx bie Slrbeit ein ©ergnügetx. SDfit Stöbert?

©rbfen ftanb e? aber fctjlimm; er (jatte fie 31t fpät mit Stiifetn uerfeljen;
nun tagen fie 3erftxicft unb oergilbt am ©oben unb oerfpradjen faum bie

2tu?faat 31t erfeijen. Statt ein fyriiEjgenxüfe auf ben ©tarît 3U liefern,
lief) er fie f>art unb gelb roerben, unb aß er enblict) mit einem fleitxen

.Körbchen fid) eittfattb, tonnte er fie nur mit ©lü£)e an eine arme Çrait
3u niebrigftenx ©reife nertaufen, fo baß er 3ornig unb übellaunig fjeim-
fet)rte unb jebem, ber e? fjöreix rooïïte, ttagte, e? uertofjne fid) nidjt, ©tut
unb Sßafjer bei fold)' uneinträglichem ©efdjäft 3n fdjroihen, ba? (äffe er
fid) für ein* unb alternat gejagt fein.

®ie gaxtle^er finb immer neibifet) auf biejenigen, bie ©rfolg haben;
fo fat) Stöbert beim axtd) mtßgünftig auf ©miß h®fd)e Sßftangxtng xttxb

behauptete, fpürner gebe ihm geheimnißuotle fyixxgerseige 3x1m ©ebenen
berfetben, bie er ihm oorenthalten ; fein Äanxerab tonnte ihm lange be=

thextern, ba? eiii3ige ©eheimniß fei oerftänbige xtnb unermübliche Slrbeit;
er glaubte e? nidjt unb bradj non ba an feben freunbfcbaftlicheii Serfehr
mit ihm ab, 3ur großen ©enugthuung non ©mit? ©lutter, bie froh rocaV

baß ber Uaugenidjt? ihrem brauen Sohne fern blieb.
®er Sommer neigte ficf) benx ©nbe 3x1; ©miß @etbfchad)tet roarb

täglich etroaS fchroerer unb aß er nicht? mehr auf betx ©tarît 3x1 tragen
hatte, ftubirte er einige lehrreiche SBerfe über ben ©artenbau, bie ihm fein
alter ©önner §ürner geliehen.

fberr ©.... h^tte bie gute 3>ahre?3eit fevn oon ®eru gugebrac£)t unb
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Gartner und sie konnten sich gegenseitig mit Wort und Beispiel begeistern.
Ein paar Tage ging alles gut; dann aber sing Robert an, sich zu
langweilen; er vernachlässigte die Arbeit und strich lieber müßig mit seinen

Kameraden herum, so daß der brave Gärtner ihm geradezu in's Gesicht

sagte: „So geht's nicht; wie die Arbeit und die Saat, so die Ernte!"
Desto größere Freude hatte er an dem fleißigen Emil und dessen hübscher

Pflanzung, der sich keine Mühe und Sorgfalt verdrießen ließ und sein

Gärtchen eben so rein von Unkraut hielt, wie Mütterchen ihre Wohnung
frei 'von Schmutz. Eines schönen Morgens trug er sein erstes Körbchen
Znckererbsen auf den Markt; sein höfliches Benehmen und sein bildsauberes
Aeußere zog die Aufmerksamkeit einer vornehmen Dame auf sich, die in
Begleitung ihrer Magd ihre Einkäufe machte; sie kaufte ihm zu ordentlichem

Preise das zarte, appetitliche Gemüse ab, gab ihm ihre Adresse und

ersuchte ihn, all' seine Gartenprodukte fürderhin in ihr Haus zu bringen.
Man kann sich die Freude und das Staunen der Mutter denken, als sie

ihren Sohn so schnell und mit seinem Erlös so zufrieden heimkommen sah.

Das Geld kam sofort in das zu seiner Aufbewahrung bestimmte Schächtelchen;
dann eilte er hinunter, fein Gärtchen zu begießen und beim Gedanken an
die morgige Einnahme däuchte ihm die Arbeit ein Vergnügen. Mit Roberts
Erbsen stand es aber schlimm; er hatte fie zu spät mit Stickeln versehen;
nun lagen sie zerknickt und vergilbt am Boden und versprachen kaum die

Aussaat zu ersetzen. Statt ein Frühgemüse auf den Markt zu liefern,
ließ er sie hart und gelb werden, und als er endlich mit einem kleinen

Körbchen sich einfand, konnte er sie nur mit Mühe an eine arme Fran
zu niedrigstein Preise verkaufen, so daß er zornig und übellaunig
heimkehrte und jedem, der es hören wollte, klagte, es verlohne sich nicht, Blut
und Wasser bei solch' uncinträglichem Geschäft zu schwitzen, das lasse er
sich für ein- und allemal gesagt sein.

Die Faulenzer sind immer neidisch auf diejenigen, die Erfolg haben;
so sah Robert denn auch mißgünstig auf Emils hübsche Pflanzung und

behauptete, Hürner gebe ihm geheimnißvolle Fingerzeige zum Gedeihen
derselben, die er ihm vorenthalten; sein Kamerad konnte ihm lange
betheuern, das einzige Geheimniß sei verständige und unermüdliche Arbeit;
er glaubte es nicht und brach von da an jeden freundschaftlichen Verkehr
mit ihm ab, zur großen Genugthuung von Emils Mutter, die froh war,
daß der Taugenichts ihrem braven Sohne fern blieb.

Der Sommer neigte sich dem Ende zu; Emils Geldschachtel ward
täglich etwas schwerer und als er nichts mehr auf den Markt zu tragen
hatte, studirte er einige lehrreiche Werke über den Gartenbau, die ihm sein

alter Gönner Hürner geliehen.

Herr B.... hatte die gute Jahreszeit fern von Bern zugebracht und
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fefjrtc erft gegen SBeifjnadjten guritdf, £>atte aber bie beiben .Knaben nicjjt
uergeffen unb freute fiel), als ifjm am ©Ijrifttage ©mil gemelbet rourbe.

„Sinn, mein ^jimge, e§ nimmt mid; munber, ob ©ein @elb fiel;

uermefjrt £)at," fprad) er gu bem ©intretenben, beffcit fröljttdjeS Stntlit; i£)m

iibrigen§ bie Slntroort fc^on oerratljen fjatte. ©er .Knabe fAiitrete bcn

3nf;alt fetneS Käftcfjen? auf ben ©cfjreibtifcf) mit ben SBorten: „3a, lieber

fQerr, eS ift roeit mef;r barauë geroorben, als id; Raffen burfte; eS finb
craft oiergig grauten fünfzig Siappen." ©ein 2!ßo£)It£)äter ließ fict; bie

©efdjidjte beS Keinen ©ärtdjenS fjaarffein ergäben unb fprad) bann : „®u
^aft brau gearbeitet, mein ©ofjn, unb eS freut midj, baff ©u foldjeit ©rfolg
gehabt. SBie td) oerfprodjen, mill id; ®ir bie geroonnene ©imune uer=

boppelit unb ba ©u guten Stall) gu befolgen roeifjt, fo mill id; ©ir gleicf)

nod; einen beifügen: Sege ©ein ®elb in bie ©rfparnifjfaffe, ba uermefjrt
e§ fid; fogar ofjne jegliche Sftüfje uon ©einer ©eite." 3e! merbe ©icf)

nid;t auS ben Singen laffen, f'otnni biSroeilen unb ergäffe mir, roaS ®u
treibft, unb bebarfft ©u meiner §iffe, fo fannft ®u auf mid; rechnen."
©ainit legte er groei StapoleonS unb ein fyiuifgigrappenftücf in beS .Knaben

@parbef)älter, unb ber ®lü<flicf)e-entfernte fid; banfenb unb froren iQergenS.
Stöbert fjatte begreiflid;ertoeife feine Suft, feinem 3Bof)lff;äter unter bie Stugen

gu treten; allein biefer lief; ifjn erpreß I)oleu unb ber StidjtSnut; uermod;te

nidjt einmal einen granfen SSerbienft aufguroeifen. ©er eble SJianit fprad;
il;m tiefernft in'3 ©eruiffen, malte ifjm in lebenbigen garbett, roofjin ifjn
feine ©rägfjeit führen merbe, roenn er nidjt umfefjre, unb fteflte il;nt ben

fleißigen ©mit als ©eifpiel uor. @r mar tief befdjâmt unb gelobte 33effe=

rung. Ob er fein SSerfpredjen fjielt, fann id) @ud) nidjt jagen, ba er

furg barauf bie @egenb uerlief unb id; feitbem nid;t§ mefjr non ifjm oer--

nommen fjabe. 90S ©mil abmittirt mar, gab ifjn jperr S3.... bei einem

getieften ©ärtner in bie Sefjre, roo er fid) feinem SSeruf, ben er oott

IQergen liebte, mit oolfem ©ifer roibmete unb alle Steige beS ®artenbaue§
auê bem gunbamente lernte.

unb Ißäöiijiurldb.
©un ïtitrr (Irulfnutma gEmaifjf unb tfjTEn garni CünüEln unrgdragrn.

3 bin an recfjta 23uab, jufje!
©rüg §ofa fdjo fec^S 3o£)r;
©eflib, ba§ cfjann mer Sîiamert nef),
Slit Sßecfjfel cfjoub nöb uor?

ettlo b.

91 SJleitli möd;t 3 f)alt "öb fi,
©ie nüfcib felta uiel,
©a ©torefj c£)e£)rt mancfjmof mit eint i

SSor'3 Ôpert no red;t mill.
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kehrte erst gegen Weihnachten zurück, hatte aber die beiden Knaben nicht

vergessen und freute sich, als ihm am Christtage Emil gemeldet wurde.

„Nun, mein Junge, es nimmt mich wunder, ob Dein Geld sich

vermehrt hat," sprach er zu dem Eintretenden, dessen fröhliches Antlitz ihm
übrigens die Antwort schon verrathen hatte. Der Knabe schüttete den

Inhalt seines Kästchens ans den Schreibtisch mit den Worten: „Ja, lieber

Herr, es ist weit mehr daraus geworden, als ich hoffen durfte; es sind
erakt vierzig Franken fünfzig Rappen." Sein Wohlthäter ließ sich die

Geschichte des kleinen Gärtchens haarklein erzählen und sprach dann: „Du
hast brav gearbeitet, mein Sohn, und es freut mich, daß Du solchen Erfolg
gehabt. Wie ich versprochen, will ich Dir die gewonnene Summe
verdoppeln und da Du guten Rath zu befolgen weißt, so will ich Dir gleich

noch einen beifügen: Lege Dein Geld in die Ersparnißkasse, da vermehrt
es sich sogar ohne jegliche Mühe von Deiner Seite." Ich werde Dich
nicht ans den Augen lassen, komm bisweilen und erzähle mir, was Du
treibst, und bedarfst Du meiner Hilfe, so kannst Du ans mich rechnen."
Damit legte er zwei Napoleons und ein Fünszigrappenstück in des Knaben

Sparbehälter, und der Glückliche entfernte sich dankend und frohen Herzens.
Robert hatte begreiflicherweise keine Lust, seinem Wohlthäter unter die Augen
zu treten; allein dieser ließ ihn erpreß holen und der Nichtsnutz vermochte

nicht einmal einen Franken Verdienst aufzuweisen. Der edle Mann sprach

ihm tiefernst in's Gewissen, malte ihm in lebendigen Farben, wohin ihn
seine Trägheit führen werde, wenn er nicht umkehre, und stellte ihm den

fleißigen Emil als Beispiel vor. Er war tief beschämt und gelobte Besserung.

Ob er sein Versprechen hielt, kann ich Euch nicht sagen, da er

kurz darauf die Gegend verließ und ich seitdem nichts mehr von ihm
vernommen habe. Als Emil admittirt war, gab ihn Herr B.... bei einem

geschickten Gärtner in die Lehre, wo er sich seinem Beruf, den er von
Herzen liebte, mit vollem Eifer widmete und alle Zweige des Gartenbaues
aus dem Fundamente lernte.

Knaben- und Mädchenlob.
Von einer Großmama gemachk und ihren zwei Enkeln vorgetragen.

I bin an rechta Buab, juhe!
Träg Hosa scho sechs Johr;
Gellid, das chann mer Niamert nch,
An Wechsel chond nöd vor?

enlob.
A Meitli möcht I halt nöd si,

Sie nützid selta viel,
Da Storch chehrt manchmal mit eim i

Vor's Dpert no recht will.
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©S tjät 0 gär j'oiel uf ber ©Belt,
@o Sräfsli groft oitb djti,
@ie d)oftib no a fpeibagelb,
©Bill's roenb fcf)ö g'töftet fi.

SJtit SJtafdja, ©lüantli uf am £mat
Onb <SortrtafdE)trmIt gär,
©S meinib 2111t, 'S ftänb ita guat
Ottb fdpettglib £>tn unb tjer.

2tn ©uabagrofct)t 00 redjter 21rt,

lt§ ©aterS Kleiber gntadjt,
Oer ift eifact) onb nöb fo gart,
Oajj er bim Sofa cljrac^t.

Oa 3'toerh'ieb nertaitgt baS fc£;o,

SDier djletrib, turnib gern,
!pa maitdja fcïjo bim gada gno,
Ôajj 3 redjt 'S §eerla lern.

3ua bem djattb b'îOteibtli nöb ba

Sftuatt),
SDebeli finb'S bor'S ffianb,
©Beim rna'S a bel^ti röttla tljuat,
@0 d)reiib'§ 'S ift a ©djattb.

'S djlinft @c£)nitt(i ama fyingertt
©et fcfjo au iEtjrenabadj,
@S jommeret nodj am ©Rüatterli,
3Sergeïït fi ©Set) unb 9(df).

2Iu ©uab, ber fdjtädet 'S Stuat
gab ab

Onb murt fi nöb antol,
@r lachet, roenn er dja no brab —
'S tljuat em jo au nöb utoljl.

3K ä b d;

@S finb bia brana SJieibteli
SSiel metj als b'Suaba roertt),

©erjörnib'S eim a bigali,
@0 tj&t'S no nia tang gmcifjrt.

2t Oröfterli mcnb b'SReitlt ïja,
21 ©u^Ii, an ©erbanb.
Oa ©uab möcf)t öppiS uf ba 3alj,
©Bid's aïïatniïï junger Ijattb. —

©erträglidjf'eit unb ©anftmuatïj finb
@0 ©tteibttnOugata ;

3 feinta aber bara ©Ijtnb,
@ic £>anb mandj' ©trublata:

©Bettu pei baoo int ©töbli ftonb,
@0 itetib'S banaitb ba î|5ta^ ;

3nt £)ui Clonts 'S garnit: SBeibi goitb,
'S feit Êetn'S met): 2tbia ©djatj!

O'Sfteitü, bie madjib SftuatterliS,
©in 0 fd)o ©ater gfi!
3 fäga'it aber lut onb Iiis,
©raöjf: niante fdpätj 3 tot« —

®o fdjlitf 3 liaber bor alt §ag
Onb fuacfya @cf)itegga, ©tei,
©ibedjfa, ©Ijrota uf ein ©Beg,

3 trägS im ©ad baut Ijei.

©Borom? — gttaitta n' 2lquaritttn,
OaS ifdjt an ©uabaglofdjt;
fÇpr bia fÇrenb finb ïjalt S'SCReibtït

g'bomm,
bfiattb tum gttattt Sttaga Soft!

3efst fjatti gnuag mi b^erg uSgfdjött,
©Bia liab mer b' ©ieibtti finb,
©Beim 3 am°t fuacfja fött,
Oreiljt fi niettidjt ber ©Binb! —

tt > S 0 b.

föanbotn finb'S ntieber liab onb guat,
'S djlinft S'@tröfti ttjuat ita tuet),
9Jta nteijj, tnia leib 'S bem ©Ijtnb

oft tfjuat,
©öenn'S feit: „Ofjtta'S ttutntna tuet)!"
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Es hat o gär z'viel uf der Welt,
So Frätzli groß ond chli,
Sie chostid no a Heidageld,
Will's wend schö g'röstet si.

Mit Mascha, Blnamli uf am Huat
Ond Sonnaschirmli gär,
Es meinid Alli, 's ständ na guat
Ond schwenzlid hin und her.

An Buäbagroscht no rechter Art,
Us Vaters Kleider gmacht,
Der ist eifach ond nöd so zart,
Daß er bim Böka chracht.

Da Zitvertrieb verlangt das scho,

Mer chletrid, turnid gern,
Ha mancha scho bim Fäcka gno,
Daß I recht 's Heerla lern.

Zua dem chand d'Meidtli nöd da

Muath,
Dedeli find's dor's Band,
Wenn ma's a betzli röttla thuat.
So chreiid's 's ist a Schand.

's chlinst Schnittli aina Fingerli
Get scho an Threnabach,
Es jammeret noch am Mnatterli,
Verzellt si Weh und Ach.

An Buäb, der schläcket 's Bluat
gad ab

Ond murt si nöd amol,
Er lachet, wenn er cha no drab —
's thuat em jo au nöd wohl.

M ädch

Es sind dia brava Meidteli
Viel meh als d'Bnaba werth,
Verzörnid's eim a bizali,
So hät's no nia lang gwährt.

A Trösterli wend d'Meitli ha,
A Gutzli, an Verband.
Da Bnäb möcht öppis us da Zah,
Will's allawill Hunger Hand. —

Verträglichkeit und Sanftmuath sind

So Meidtli-Tugata;

I kenna aber dära Ehind,
Sie Hand manch' Strnblata:

Wenn zwei davo im Stöbst stand,
So nend's danand da Platz;
Im hni chonts 's Zürnst: Beidi gond,
's seit kein's meh: Adia Schatz!

D'Meitli, die machid Muatterlis,
Bin o scho Vater gsi!

I säga'n aber lut ond liis,
Gwöß: irianie schwätz I dri. —

Do schliif I liaber dor all Häg
Ond suacha Schnegga, Stei,
Eidechsa, Chrota uf ein Weg,

I trägs inr Sack denn hei.

Worom? — zuama n' Aguarium,
Das ischt an Buabagloscht;
För dia Freud sind halt s'Meidtli

z'domm,
Hand kum zuam Lnaga Lost!

Jetzt Hani gnuag mi Herz usgschött,
Wia liab mer d' Meidtli sind,
Wenn I amol eins suacha sött,

Dreiht si viellicht der Wind! —

n - L o b.

Handom sind's wieder liab ond guat,
's chlinst s'Ströfli thuat na weh,
Ma weiß, wia leid 's dem Chind

oft thuat,
Wenn's seit: „Thua's numma meh!"
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SBeiiit 'S Shiatterti : „6t)omtn tjclf
mer" ruaft,

@o fpringt a§ Sîeibtti tjei,
©n Suab, ber bfinntfi lang onb priiaft,
Öb'S ädjt o nöttjig fei.

Sfjonb Suaba, îjolcb SBaffer gfctjroinb,
28er bringt mer no a ©rob?
Sic föttib laufa iota ber 28inb,
Sei — fein jï nöra tot. —

®o ftotjt a Sîeibtti fammt am §uat
SBofft je^mot ftingger bo,
Onb roenn'S no tikfjtig régna ttjuat,
'S benft: „'S get fctjo roieber no£)!"

3t Srob, an ®d)ilb onb toaS no met)

Shiafj 'S Slüatterli £>i'tt tja?
2tn Suab oergejjt maS er muag net)

0nb tnagat b'@ad) nöb a.

©in roia bar Stnber djont 3'fpot Ijei,
'S ift groöfj a rootjri Sott).
Onb jîtetber briitgets, menti fdjonneu
Stagtäglidj ooïïa ®£)ot.

3 forga fc£)bti onb geba n' Sïdjt
Oant Söcflt onb bâtit §uat.
©S tjet'S jo mini Sffiama g'madjt,
@ie ift fo liab onb guat.

2ßia mitt 3 fpötcr flifjig fi,
Onb tjetfa friialj onb fpot,

3 mora 3'tetjt no ©d)niberi,
SBenn'S mini Sîama rottj. —

28a§ fangt ma mit ba Suaba -ma?
3)at) ifdjt a grojji grog!
Si jebant tjät'8 a JQoggli bra,
'S ift oft a recf)ti Stög.

©in mitt nöb, maS ba Sater mitt,
'S ift oft fo i ber 28elt,
®em 2lnbera ifdjt 'S ©djaffa j'oiel,
©r mödjt no matter ©elb.

®a ®ritt mödjt in an anberS Sanb,
üDatjei fei'S minima fd)ö:
28aS b'Suaba i ba ©tjöpfa tjanb,
©ïja ma nöb ufa net)!

Onb grottjib b'Suaba n' Slïïi? — ita, na,
So 3et)na tum ba Orett,
Oront meijj 3/ tuagib mi no a,

©ajj 3 teiu Suab fi roett!

S. K-H.

JHuçfatxî tint* t> elf I'm
tOon 3. Œtigeil-ffiitntljer.

eljr mit Unredjt erlaubt man fid; oft, itiifer gutes niitjlidjeS Sinb=
oi et) ber 5Dummljett 311 befctjulbigen; roeSroegen eS nidjt iiberftiiffig
fein fann, ein neitlidjeS ©efdjefjniß, toelcEjeS bie Öbtugfjeit eineS Ockfen

beroeiSt, 31t erjagten. Stuf einem Sanbgute mürben feben Stonat gröffere
Stengen Söeiu abge3ogen, 1111b fo tarn eS, baff eines SlbenbS beim §im
unb ^ertragen ber ©efäjje ein grofjer Äbet, ber mit Sotljroeiit gefüllt
mar, im §ofe fteljeit geblieben mar, als gerabe ein 3u Ö 0 1e/ ^eu man
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Wenn 's Muatterli: „Ehomm helf
mer" ruaft,

So springt as Meidtli hei,
En Buab, der bsinntst lang ond prüaft,
Ob's ächt o nöthig sei.

Chond Bnaba, holid Wasser gschwind,
Wer bringt mer no a Brod?
Sie söttid laufa wia der Wind,
Nei - kein si vöra lot. —

Do stoht a Meidtli sammt ane Huat
Wohl zehinol flingger do,
Ond wcnn's no tüchtig regna thnat,
's denkt: „'s get scho wieder noh!"

A Brod, an Schild ond was no mch

Muaß 's Muatterli hüt ha?
An Buab vergeht was er muaß neh

Ond luagat d'Sach nöd a.

Ein wia dar Ander chont z'spot hei,
's ist gwöß a wohri Noth.
Ond Kleider bringets, wenn schon neu

Tagtäglich volla Chot.

I sorga schön ond geba u' Acht
Dam Röckli ond dam Huat.
Es het's jo mini Mama g'macht,
Sie ist so liab ond guat.

Wia null I spötcr flißig si,

Ond helfa früah ond spot,

I wöra z'letzt no Schnideri,
Wenn's mini Mama roth. —

Was fangt um mit da Bnaba -u-a?

Däh ischt a groß! Frog!
Bi jedam hät's a Höggli dra,
's ist oft a rechti Blog.

Ein will nöd, was da Bater will,
's ist oft so i der Welt,
Dem Anders ischt 's Schaffa z'viel,
Er möcht no wacker Geld.

Da Dritt möcht in an anders Land,
Dahei sei's nnmma schö:

Was d'Bnaba i da Chöpfa Hand,

Cha ma nöd ilsa neh!

Ond grothid d'Bnaba n' Alli? — na, na,
Vo Zehna knin da Drett,
Drom weiß I, luagid mi no a,
Daß I kein Buab si wett!

8. K-U.

Klugheit eines Ochsen.
Von I. Cngoll-Günther.

ehr mit Unrecht erlaubt man sich oft, unser gutes nützliches Rindvieh

der Dummheit zu beschuldigen; weswegen es nicht überflüssig
sein kann, ein neuliches Geschehniß, welches die Klugheit eines Ochsen

beweist, zu erzählen. Ans einem Landgute wenden jeden Monat größere

Mengen Wein abgezogen, und so kam es, daß eines Abends beim Hin-
und Hertragen der Gefäße ein großer Kübel, der mit Rothwein gefüllt
war, im Hofe stehen geblieben war, als gerade ein Zugochse, den man
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in einiger Entfernung non bet nad) ootlbradfteni Sîageroerf a6gefcE)trrt fjatte,
gemüttflid) feinem ©talk jutrabte. Er bemerfte ben .Rubel, beugte ben

Ropf tief iferab, fdjitupperte mit 2Bof)lgefa(leu, unb ba ber Sag feljr Ijeiß
gemeiert mar, unb er alfo gemiff am Stbenb feljr großen Surft Ijatte, fing
er an ju trinten unb traut immer fort, big ber gange Ri'tbel teer mar;
roorauf er ru£)ig feinen ipial) im ©tatle auffudjte. Sod) — feïjr balb
erroad)ten bie gefährlichen ©eifter bc§ SBeines, betten ber arme Jpörner
tragenbe 93ierfitßler fid) unberoußt flberlaffen fjatte, unb bag geroaltige Sljier
bri'iCIt, ftampft, tobt, ragt, roirft fic£) 31t Sßobert, gerreist .Rette unb fbalfter
unb geigt fid) gerabeju toll. 3utlt ©lud tjatte ber geteerte Rübe! bie

Urfadje cineg fo ltnfdficflidjen ©eneljmeng langft tterratljen, unb fo tourbett
alle tnöglidjen SÜRittet angeroenbet, befonberg falte Untfdjläge unb liebem

giefjuitgen, big eg uad) einiger 3eü gelang, beit Seibenben einigermaßen

31t beruhigen ; and) ertjolte er fict) barauf in Ämtern nollftcinbig. 9iie
aber nergaß er bie empfangene Setire, unb hierin fel)r nie! flüger alg niete

3roeifüßer, mar ijjm non ba an fetbft ber ©erud) beg SBeiitcg burdjaug
roiberroärtig. 3a, fo oft er fetten .Rubel erbtiefte, machte er eilten roeitett

llmroeg, alg ob er fürchtete, uott beit barin entljaltenen SJÏctdjten angefallen
3u roerben; gan3 mie eg and) bie îtffen in ähnlichen ffeitlen ju ttjun pflegen.

Äuflüfmig hfl* Käflffd ht Mv. 2.
1. ©ngdanb. — 2. Siegen, geigen, geigen. — 3. Stiegen, fliegen, liegen, Iriegen,
fiegen, toiegen. — 4. Wrbett: 51 ift int Sßort ®(a§, aber nidjt im SÜBort SBedjer,

ferner in Sampe, aber nid)t in fferjenlicpt; r ift int SBort kerntet, Kragen, iocf)
nidjt im SBort ©rfjub u. f. ro.

** *

îtn im orten auf bie Scfierjfragen.
1. Ruft. — 2. §iibneraugen. — 3. 6i§. — 4. ®ie ©djilbtrbte. — 5 ©ie ©djnee-

floifen. — 6. ®a§ 5Eage§licf)t. — 7. ©er fiaßljatjn. — 8. ©er ©tiefelfnecbt.

BäflflKt.
1.

©§ mar einft ein eifrig ®eratljen im ßanb,
SBer bie meiften SOßörtlein erriet^ unb erfanb,
ÏÏU5 ben Rauten „Stffottern", burrb ©djieben,
©uril) 9Jîijct)en unb irennen, bureb finbige Söabt,
®a mürben e» 18 20 äumat,
Sum Streife für fotd)e§ lieben.

Ulun baben gwei greunbeben ber Dïatbfeï=gee,
Smei Stfitbfelbeplein am Sobenfee,

— 42 —

in einiger Entfernung von da nach vollbrachtem Tagewerk abgeschirrt hatte,
gemüthlich seinem Stalle zutrabte. Er bemerkte den Kübel, beugte den

Kopf tief herab, schnupperte mit Wohlgefallen, und da der Tag sehr heiß
gewesen war, und er also gewiß am Abend sehr großen Durst hatte, fing
er an zu trinken und trank immer fort, bis der ganze Kübel leer war;
worauf er ruhig seinen Platz im Stalle aufsuchte. Doch — sehr bald

erwachten die gefährlichen Geister des Weines, denen der arme Hörner
tragende Vierfüßler sich unbewußt überlassen hatte, und das gewaltige Thier
brüllt, stampft, tobt, rast, wirft sich zu Boden, zerreist Kette und Halfter
und zeigt sich geradezu toll. Zum Glück hatte der geleerte Kübel die

Ursache eines so unschicklichen Benehmens längst verrathen, und so wurden
alle möglichen Mittel angewendet, besonders kalte Umschläge und Ueber-

gießungen, bis es nach einiger Zeit gelang, den Leidenden einigermaßen

zu beruhigen; auch erholte er sich darauf in Kurzem vollständig. Nie
aber vergaß er die empfangene Lehre, und hierin sehr viel klüger als viele

Zweifüßer, war ihm von da an selbst der Geruch des Weines durchaus
widerwärtig. Ja, so oft er jenen Kübel erblickte, machte er einen weiten

Umweg, als ob er fürchtete, von den darin enthaltenen Mächten angefallen

zu werden; ganz wie es auch die Affen in ähnlichen Fällen zu thun pflegen.

Auflösung der Räthsel in Nr. 2.
l Eng-land. — 2. Ziegen, zeigen, geizen. — 3. Biegen, fliegen, liegen, kriegen,
siegen, wiegen. — 4. Arbeit: A ist im Wort Glas, aber nicht im Wort Becher,

ferner in Lampe, aber nicht in Kerzenlicht-, r ist im Wort Aermel, Kragen, doch

nicht im Wort Schuh u. f. w.

Antworten auf die Scherzsragen.
I. Luft. — 2. Hühneraugen. — 3. Eis. — 4. Du Schildkröte. — S Die Schnee

flocke». — 6. Das Tageslicht. — 7. Der Faßhahn. — 8. Der Stiefelknecht.

Räthsel.
i.

Es war einst ein eifrig Berathen im Land,
Wer die meisten Wörtlein errieth und erfand,
Aus den Lauten „Affoltern", durch Schieben,
Durch Mischen und Trennen, durch findige Wahl,
Da wurden es 18 2b zumal,
Zum Preise für solches kleben.

Nun haben zwei Freundchen der Räthsel-Fee,
Zwei Räthfelhexlein am Bodensee,
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tSntbecft cine fprubetnbe Guette
Son Söörtern unb SBörtlein Bon iebem Stang;
©d)tev ljunbert fd)ufen fie oljne gwang
2lu§ bem Sßort „SBrieffaften" jur Stelle.

ff, ©, §, brei 3Jad)barn traut, ©rein fid) wagte unbefonnen
©f)ne Sinn itn Stlptjabet, 33ogeI, tïïîautwurf, ffud)§ unb 5Dîau§.

©od) jo 3f)ï bie SBorter fdjauf, Uni) mit ® ift e§ gar bitter,
®a Boran ein feber ftebt, ©od) ©u baft e§ audj in ®ir,
ÏBirb au§ bem, mit ff begonnen, Unb mit § empftngg ben (Ritter
fjurtig ein ®efftngnifif)au§, gum ©elage, 3um ©urnier.

3.

6in Sdireiberlein bat fid) ben S8ett=®reft,
Sßerfiigt, Bertiirjt mit fRftttjjelfonftruiren,
©ie nun bie ©ante weitet fliegen Iftfjt
ffür unj're Sameraben junt Stubiren.

a. ©in Bierfitbige§ SBort.

füteine beiben ©rfien finbeft ®u im Statt unb Seiter,
®ie britte Silbe f>ocf) in Siiften fliegt,
®ie Bierte Silbe fcf)ön bie ®emfe giert ;

®a§ ®anje ein befannter Sdjweijerberg.
ober auf SuiSti'è Sßunfd) gereimt:

3n Statt unb Seiler finb bie erften jmei,
Unb in ben Siiften fliegt bie ftotje „brei",
„SSier" trägt bie ©emfe an ber ffelfenwanb,
®a§ ©anje ift ein SBerg im Sdjweijerlnnb.

b. 3 tu ei fitb i g.

@in§ ift bie ©nbfitbe Bieter SBörter,
©a§ Sroeite finbeft ®u aft Bon ©ptjeu fixiert,
®a§ ©ange : ®ir wirb gar mand)es SIeibunggftücf bataug gemadjt.

Ober:

@tn§ ntadjt bie SBörter alte tiein,
3Wei fdjliejft betränkt ®id) trautid) ein,
®a§ ®anje war ju alter Seit
3m Serrant ber tgausfrau ©itelfeit.

c. S3 e r ft e d t e 5(3 r a p o f i t i o n e n :

Sommer f

- Ste trientljatt { f {

S d) e r 3 f r a g e n.

1. 2Ber ï)at eine Srone uns weifj e§ nid)t?
2. SBer t)at ein §erj unb fiib)lt bod) nicf)t§I
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Entdeckt eine sprudelnde Quelle
Von Wörtern und Wörtlein von jedem Klang;
Schier hundert schufen sie ohne Zwang
Aus dem Wort „Briefkasten" zur Stelle,

F, G, H, drei Nachbarn traut, Drein sich wagte unbesonnen
Ohne Sinn im Alphabet, Vogel, Maulwurf, Fuchs und Maus.
Doch so Ihr die Wörter schaut, Und mit G ist es gar bitter,
Da voran ein jeder steht, Doch Du hast es auch in Dir,
Wird aus dem, mit F begonnen, Und mit H empfings den Ritter
Hurtig ein Gefängnißhaus, Zum Gelage, zum Turnier,

3.

Ein Schreiberlein hat sich den Bett-Arrest,
Versüßt, verkürzt mit Räthselkonstruiren,
Die nun die Tante weiter fliegen läßt
Für uns're Kameraden zum Studiren,

a. Ein viersilbiges Wort,
Meine beiden Ersten findest Du im Stall und Keller,
Die dritte Silbe hoch in Lüften fliegt,
Die vierte Silbe schön die Gemse ziert;
Das Ganze ein bekannter Schweizerberg,

oder auf Luisli's Wunsch gereimt;

In Stall und Keller sind die ersten zwei,
Und in den Lüften stiegt die stolze „drei",
„Vier" trägt die Gemse an der Felsenwand,
Das Ganze ist ein Berg im Schweizerland.

b. Zweisilbig,
Eins ist die Endsilbe vieler Wörter,
Das Zweite findest Du oft von Epheu geziert,
Das Ganze; Dir wird gar manches Kleidungsstück daraus gemacht

Oder;

Eins macht die Wörter alle klein,
Zwei schließt bekränzt Dich traulich ein,
Das Ganze war zu aller Zeit
Im Schrank der Hausfrau Eitelkeit,

e. Versteckte Präpositionen;
Sommer î k

- Kte k r k

enthalt k x k

Scherzfragen.
1. Wer hat eine Krone und weiß es nicht?
2, Wer hat ein Herz und fühlt doch nichts?
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3. SBer pat einen Sopf unb benft bodj nichts?
4. SGßer pat Strme unb tïjut bocp ntdjtë?
5. SBer pat Sippen unb fpridjt bocp nicfjt
6. SBer ïjat gäpne unb beißt bocp nicpt?
7. 2Ber pat einen Sart unb ift fein Stann?
8. 29er pat nur Seine, nicfjt Dîutnpf unb Slrnt?
9. Söer liegt nie ft iß in feinem Sett?

10. SDÖer gept jurilct fein SePenlang?

5. gum © e 1 P ft r e i m e n.

©tücf int Jgiittli.
®§ ift ernot e SBittfran —
Seit fiePe ©pinbe — — —,
g'erft panb fie ÎDtangel gpa — — —
Unb tnengmol funt gnueg — — —.
See pett'§ ber grau jipo lieepter —,
©aß fie nöb forge rnüeßt für — :

$' ®pinb pett nte gnop i§ — - —,
Unb fie attei tpäm benn fcfjo — ;

„®otp nu fei SCrennig!" pat fie —
Unb lieber afli ©orge —,
Unb gfepafft bo früp bi§ fpot — —
©aß jebe§ ©pinb oerforget —.
©tatt i b'gaPrif go fable -
Unb b'Kpinb ent ©cpicfjal — — —

§ät fie bruf b'benft, Pap ipri —
Stecpt gfepieft unb tücfjtig — — — :

©p pät fie'S ©ritli fliefe —,
SBil fo e ©cpäärli Biel — - ;

'§ fflîareiti pät i b'Epudji —,
SBif'ê gern pantiert unb b'Sfanne —
Unb ffaffi maept, fjerböpfel —
Unb 2fiïe® nett a§ Oertli —.
®e fta§par fepitet mit — —,
©er Otto aPer paßt a'® — ;

©r fcpriPt fo fdjö, brum pät ipn —

©n guete §err i§ Süro — ;

©o bringt er menge granfe —
Unb StefilUgüg su — — ;

Unb'S Sijefi, ba§ fuper —,
®§ poftet ber grau 5tacßPar —,
Sringt VIße§ retpt, ftopt ttiene —
Unb roeiß, roie'§ b'üJteifteri gern -

©rum pät® fcpo ©fcpäftli — —
2Ba§ iptn au menge Sape —
®e gränjli tplopfet maefer —
Unb 'S ©rineli ift att jur —,
Unb ftauPet ap, unb pupt Biel —
Unb beeft be ©ijcp unb pät palt -

©o ift ba§ ,Ç>u§ im befte —:
@ 3ebe§ fepafft fi§ SBili
Unb j'OPeb iff ba§ palt e —,
®o roirb be fîaffi — — —
Unb oppi® S'6röötlet® no — —,
©enn fipt man um be ©ijcp in -
Unb ift jo fropliep — — —
Unb fingt unb jcpmäpt Bo — —
Unb Ütlii jinb fo frijip unb —
Unb tnenn en grünb i® —
©o ift er palt grab gern
Unb lernt: mit SBenig —

gjerti. 9Jîatt)itbc ©ontmer. ©o fetjt ïommt j

ba§ öerfbrodjene ©ebicbtlein au§ SDctnen 9teim= |

Wörtern, ïcnnft ©u fie mieber au§ bem gefunbenen
gufammenfyang'?

5luf griiner Sßiefe ging ein ßinb,
Unb "fud)te ©djliiffeiblumen Diel,
Unb fetjt fid) auf ben IRafen tinb,
Unb flid)t ben ßranj. Sei feinem ©piel
$ommt unbermerft |erbei bie 9îad)t,
Unb baïb erglänjt ber ©terne 5ßracf)t.
S)a gudt be§ Sîinblcin§ „eigner" ©tern
^ernieber au§ ber blauen fyern',

Unb fagt: „©tel) auf, mein Sîinbïetn SDu,

Unb gel) nad) §au§ jur 9lbenbrul)."
2)od)'§ Sîinbïein modjt' ben Rimmel felj'n,
SDÖie taufenb ©terne leudjtenb ftelj'n.
3m tjalben Traume l)ört fein Qfjr
3nt £>immel§iaal ber ©nglein Sljor;
3m Traume beut'§ ben ©nglein bar
®on feinen 23lutnen aud) ein paar,
2)od) mic c§ fdjlummert fanft unb gut,
2)a medt e§ plöljlid) fÇadelgiut,
fDîati fud)t ba§ Äiublein angftöotl, toilb,
2)od) fieb, ba liegt e§ fiiß unb milb. —
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3. Wer hat einen Kopf und denkt doch nichts?
4. Wer hat Arme und thut doch nichts?
5. Wer hat Lippen und spricht doch nicht?
6. Wer hat Zähne und beißt doch nicht?
7. Wer hat einen Bart und ist kein Mann?
8. Wer hat nur Beine, nicht Rumpf und Arm?
9. Wer liegt nie still in seinen: Bett?

19, Wer geht zurück sein Lebenlang?

ô. Zum S e l b st r e i m e n.

Glück im Hiittli.
Es ist emol e Wittfrau —
Mit siebe Chinde -, — —,
Z'erst Hand sie Mangel gha — — —
Und mengmol kum gnueg — — —,
Me hett's der Frau scho liechter —,
Daß sie nod sorge miießt fur — :

D' Chind hett me gnoh is — - —,
Und sie allei chäm denn scho — ;

„Doch nu kei Trennig!" hat sie —
Und lieber alli Sorge —,
Und gschafft vo früh bis spot — —
Daß jedes Chind versorget —,
Statt i d'Fabrik go fädle -
Und d'Chind ein Schicksal — — -
Hat sie druf d'denkt, daß ihr! —
Recht gschickt und tüchtig — — -- :

Sg hät sie's Gritli flicke —,
Wil so e Schäärli viel — i

's Mareili hät i d'Chuchi —,
Wil's gern hantiert und d'Pfanne —
Und Kasfi macht, Herdizpfel —
Und Alles nett as Oertli —,
De Kaspar schitet niit — —,
Der Otto aber paßt a's — ;

Er schribt so schö, drum hät ihn —

En guete Herr is Büro —;
So bringt er menge Franke —
Und Restli-Züg zu — — ;

Und's Liseli, das suber —,
Es postet der Frau Nachbar —

Bringt Alles recht, stoht niene —

Und weiß, wic's d'Meisteri gern -

Drum häts scho Gschästli — —
Was ihm au menge Batze —
De Fränzl! chlopset wacker —
Und 's Trineli ist all zur —,
Und staubet ab, und putzt viel —
Und deckt de Tisch und hät halt
So ist das Hus im beste —:
E Jedes schasst sis Wili —
Und z'Obed ist das halt c —,
Do wird de Kasfi — — —
Und öppis B'bröötlets no — —,
Denn sitzt man um de Tisch in ^
Und ist so fröhlich — — —
Und singt und schwätzt vo — —
Und Alli sind so frisch und —
Und wenn en Frllnd is —
So ist er halt grad gern
Und lernt: mit Wenig —

Briefkasten.
Aern. Mathilde Sommer. So jetzt kommt :

das versprochene Gedichtlein aus Deinen Reim-
Wörtern, kennst Du sie wieder aus dem gefundenen
Zusammenhang?

Auf grüner Wiese ging ein Kind,
Und suchte Schlüsselblumen viel.
Und setzt sich auf den Rasen lind,
Und flicht den Kranz. Bei seinem Spiel
Kommt unvermerkt herbei die Nacht,
Und bald erglänzt der Sterne Pracht.
Da guckt des Kindlcins „eigner" Stern
Hernieder aus der blauen Fern',

Und sagt: „Steh auf, mein Kindlein Du,
Und geh nach Haus zur Abendruh."
Doch's Kindlein möcht' den Himmel seh'n.
Wie tausend Sterne leuchtend steh'n.
Im halben Traume hört sein Ohr
Im Himmels'aal der Englein Chor;
Im Traume beut's den Englein dar
Von seinen Blumen auch ein paar.
Doch wie es schlummert sanft und gut.
Da weckt es Plötzlich Fackelglut,
Man sucht das Kindlein angstvoll, wild.
Doch steh, da liegt es süß und mild. —
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£gfi sau. 50îartl;a Wiïb. SicbeS Wartt)eli,
feige nur ©einer guten Warna, "Die ber ©ante i

nid)t 31t biete Sriefieiu aufbiirbeu mid, baß ©ante
ganj traurig fei, menn fie tauge uid)f§ metjr bon
biefem lieben ^farrljauS iu (SgliSau t)övt! 3d)
muß bod) immer toiffeti, maS 3bt' tbieber lernt
unb erlebt uitb jetjt unb fjört uub arbeitet unb
fpielt, gelt? llnb befonberS, meint id) eine liebe
5ßf)otograpt)ie befitje, fo föitnen meine ©ebanten
biefe Einher nod) biet beutlidjer begleiten unb
fid) fo ein Wartljeli balb in feinem eigenen
gitnmerli beim 9lbftauben, balb in frö^lidjer
SHnbergefedfdjaft beim 3mergliju£, oiefem luftig«
ften aller Spiele, balb als Sd)ltttfd)ul)lebrling,
bon Warna unb ©beobor forglid) geführt, bor«
fteHen. llnb bie liebe Warna foil nur glauben,
baß bie ©ante, bie burd) bie Ijunbcrt unb Rimbert
Sdjrciberlein in fo bieleu Familien ©cbanfen»
befüä)li maebt, überall ein Sädlcin bod Siebe
unb f^reube unb neue 3beeit mit auf ben Weq
nimmt aus biefen Käufern; eS Ijat fdjoit itiattd)eS
Srieflein auS Äinberljanb unbemußt sunt £eftli
geholfen, Unb subem gibt biefer 93ertel)ir mit
ber jungen Welt DeS ganjen SatcrlanbS mir
einen Slid in bie Sd)tti= uub SilbintgSberbält«
niffe ber ganjett Ration nttb beS ganjen $eit«
alter§, tbie iljn faunt ein gelehrter Sd)ulinfpeftor
baben fann! Unb bann bin id) ftolj, baß unfere
liebe Sdjlueis fo biet ttjut für bie SottSbilbung,
tnie tbol)l faum ein anbercr Staat; benn in jebem
©orf unb ©örfleiit, in jebem Apaufe, befommt
bod) jcbeS, jcbeS $inb £>d)ulbilbuttg $llfo laßt
mid) nur fleißig an (Surent Sebett unb (Suern
fjortfdfjritten ^tt)eilnet)imMt, ©u unb ©beobor unb
ade attbern Scbreiberleiit!

gfgg. 3ba Wantct. ©in Srieflein bon ©ir
ift eine mal)re greube 311 lefctt; alfo meißt ©u,
toie ©u tnid) erfreuen lannft! ©aS fließt ja in
fo geläufigen Säßen, als tbäreft ©u mit ber
fertigen Spradje auf bie Welt gefommen. ©lifo
muß mid; (Suer Sd)ulßauS fd)on beSbalb inter»
efftren, unb ©u baft eS mir aud) mürbig bor«
geftellt. 9îuu ftelle mir aud) nod) ben Setter
bor, ber fid) ©ir als mein Sdjreiberlein borge«
ftedt? ©aS gibt eine bielfeitige „Sorfiedung",
gelt? Unb allerbingS miiroe eS mid) aud) inter«
effirett, ©eine liebe ffamilie bon labern fennen
3U lernen; bitte fdjreibe mir mieber, toie eS ©einer
bereiten ©roßmaitta gebt! Unb grüße fie unb
bie liebe Warna, unb enable mir red)t biet bon j
(Sucb unb red)t balb!

^»roßrtcl». Sitna .sperren. O bas mar aber
ein recpteS Ungliid, ©einen ffuß mit fod)enbent I

©Baffer 3U berbremten! 3lrmeS Stinb, ba baft
©u mobl große Schmeißen gehabt? Wie bat
man benn ©einen Iranien fyuß bebanbelt ©aS
intereffüt mid) febr uub aud) ber Sorfad felbcr:
toie ift baS Unglücf paffirt? Wie gut muß ©eine i

©ante ba gegen ©id) getoefen fein nnb toie liebe«
bod, ©id) 311 pflegen ; id) fpiire eS _gan3 auS
©einem lieben Srief! ©a glaube id) fdjon, baß i

©u ©ir babei borgenontmeit baft, ifjr mieber ;
redjt fleißig 3U X>eïfen, meun ©eine $üße ßd)
mieber munter tummeln fönnen! ©aS ift lieb
bon ©ir unb id) münfdje ©ir uub ©einer lieben
©ante j^ßt mieber icid)tere 3cit.

Raufen. Sina Weier bei Çrau Sidjel. „So",

i fagt baS £>eftleiu, „treffe id) biefcS liebe Sdjrciber«
I lein bter? uüßlidje £>auSl)altSgcl)iilfiu?"

©lifo 3uerft gratuliren mir ©ir 311m net:cu Slätj«
d)en unb münf^en, baß ©u ade ©age 9îeueS

leruft unb ©UteS übft! .ftat'S bort aud) Alinbcr?
Sdjreibc mir bod) mieber, menu ©u fannft! Sift
©u gefutib unb b°ft 5Du gute Sad)rid)tcn bon
ben ©einigen?

/Aottingen-,3fm'd). $elctte Särlodjcr. ©rüß
©Ott, ©u ItebeS, neues Sdjreiberlcin! 3cßt mußt
©u mir aber nod) gaitj biel er3Üblen bon ©einer
Spitalseit in St. ©aden: ßuerft, maS bat ©ir
benn gefel)lt, baß ©u fo fd)limme lange fferien
befomtnen t;aft Unb mar eS ein $antouSfpital,
mo ©u bann fo gut berpflegt murbeft uub mo
bie liebe Warna felber an ©einem Settd)en
madjte ©ettfe, bort batte eS aueb fdjon Sdjreiber»
lein, unb benen mad)te id) manchmal ©ebidjtlcin
3unt ©litffagen, aber jeßt, in ber leßten Weib»
nadjtSjjeit, tonnte id) nid)t niebr in ber Wid)t
aufbleiben, menu id) nid)t felber frattf toerben
unb in ben Spital reifen modte. ©ein lieber,
freunblidjer ©oftor Sonberegger ift ein guter
$reunb bon mir, obfdjon id) ißn nod) nie ge«

fel)en unb gefprodjett £;abe; nämlid) fo: ©r bat
ein großes, bidcS Sud) gefct;rieben, biel bider
als eilt Siidpeiit „gür biè junge Welt", unb ba
brin ftebt, toaS man adeS tt;uit fann, um gefttub
unb frötjlid) 3U bleiben; unb biefeS Sud) liegt
mciftenS aufgefdpagen auf meinem balbrunben
©ifd)d)eit, gatis nabe bei ber munbcrt)übfd)en
Sd)ad)tel bod ilitiberbriefe ©u mußt mit ©einer
lieben Warna einmal 3U mir fomtnen, menn 3bl"
mieber 3ur ©roßtnama nad) St. ©adeit reist!

/AumnteCtbal't», Wattmpl. ©orotbea Sîamnt.
Sift ©u ein mirflicbcS ©larnermäbcbcn? ©anit
fdjreibe mir einen großen Srief auf ©lamer«
bütfd^ ; eS märe t;alt nett, menu baS ©ippenseller»
unb baS ©larucrfittb jebcS in feinem ©ialeft
reben fönnte ; id) mürbe eS bann fd)on ein menig
lernen auS ©einem Srief. @S tl;ut mir febr
leib um Meters geraubte ^aitindjen ; aber fag'
ibm nur, frcntbc, böfc ^aßcit feien nod) lange
nid)t fo böfe ©iebe uttb ïïtâuber mie ber Sdjelm,
ber am $aftnad)tbienStag burd) ein offenes Renfler
in ©ante's ^»äuScßen eingeftiegen ift unb ben
Sefretär aufgebrodjen unb 50 $r. geftoblen bat
©aS ift and) ein fd)limmeS (Srlebniß, niept mabr?

^umnicfmafb. Sîlara 9îotad). ©S mar red)t,
baß ©u fo balb gcantmortet baft toegcit beS ©e«

I bidjteS. 3lüar fann idi erft itäcbfte Wod)e brait,
; bie Aufträge famntelit fid) oft bäufdjettmeife uiiö
I braudjeit eben jeber ein rubigcS Stiinbd)en ; bod)

fo einem fleißigen Sdjreiberleiit 3U lieb ftubirt
bie ©ante gern ein biSdjeit rf;met 3 erg e f d; id) t e

uttb «©eogfapbic unb «©tbuograpbie! 3a fo,
I uttb ©u Derfprid)ft mir ja aud) ein paar (gier
1

Doit ©einer lieben öenne; ba freu' id) mid) aufs
OfterbäSli mie ©u! Wenn baS §eftli 311 ©tr

: fomntt am 8 Wär3, fod bod) ©eiit Satcr redjt
I bie Qbvcn fpißen, baß er unfer fd)öitcS ^irdjett«
; foitsert bout ©efangbereiu aud) bört! Wir fingen
; bait unter 5lnberm eilt präd)tigeS2ieb,fofäugtS ait;
'

„Son ©oggettburg flattern bie SJimpel ittS Slau."
.Çpermattu Iperjig. ©elf, eS gcfdjal)

nur 311 ©einer @brenrettunG' um 3baii 3U

berflagen, baß ©u fo mader mclbeft, fie babe
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Kglisau. Martha Wild. Liebes Martheli,

ganz traurig sei, wenn sie lange nichts wehr von
diesem lieben Pfarrhaus in Eglisau hört! Ich
muß doch immer wissen, was Ihr wieder lernt
und erlebt und seht und hört und arbeitet und
spielt, gelt? Und besonders, wenn ich eine liebe
Photographie besitze, so können meine Gedanlen
diese Kinder noch viel deutlicher begleiten und
sich so ein Martheli bald in seinem eigenen
Zimmerli beim Abstauben, bald in fröhlicher
àdergesellschaft beim Zwerglijux, diesem lustigsten

aller Spiele, bald als Schlittschuhlehrling,
von Mama und Theodor sorglich geführt,
vorstellen. Und die liebe Mama soll nur glauben,
daß die Tante, die durch die hundert und hundert
Schreiberlein in so vielen Familien Gcdauken-
besüchli macht, überall ein Säcklein voll Liebe
und Freude und neue Ideen mit auf den Weg
nimmt aus diesen Häusern; es hat schon manches
Brieflein aus Kinderhand unbewußt zum Hestli
geholfen. Und zudem gibt dieser Verkehr mit
der jungen Welt des ganzen Vaterlands mir
einen Blick in die Schul- und Bildungsverbält-
nisse der ganzen Nation und des ganzen
Zeitalters, wie ihn kaum ein gelehrter Schulinspektor
haben kann! Und dann bin ich stolz, daß unsere
liebe Schweiz so viel thut für die Volksbildung,
wie wohl kaum ein anderer Staat ; denn in jedem
Dorf und Dörflein, in jedem Hause, bekommt
doch jedes, jedes Kind Schulbildung! Also laßt
mich nur fleißig an Eurem Leben und Euern
Fortschritten theilnehmen. Du und Theodor und
alle andern Schrciberlein!

Slgg. Ida Mantel. Em Brieflein von Dir
ist eine wahre Freude zu lesen; also weißt Du,
wie Du mich erfreuen kannst! Das fließt ja in
so geläufigen Sätzen, als wärest Du mit der
fertigen Sprache auf die Welt gekommen. Also
muß mich Euer Schulhaus schon deshalb inter-
essiren, und Du hast es mir auch würdig
vorgestellt. Nun stelle mir auch noch den Vetter
vor, der sich Dir als mein Schreiberlein vorgestellt?

Das gibt eine vielseitige „Vorstellung",
gelt? Und allerdings würde es mich auch inter-
essiren. Deine liebe Familie von Nahem kennen
zu lernen; bitte schreibe mir wieder, wie es Deiner
verehrten Großmama geht! Und grüße fie und
die liebe Mama, und erzähle mir recht viel von ^
Euch und recht bald!

Hroßried. Anna Herren. O das war aber
ein rechtes Unglück, Deinen Fuß mit kochendem
Wasser zu verbrennen! Armes Kind, da hast
Du wohl große Schmerzen gehabt? Wie hat
man denn Deinen kranken Fuß behandelt? Das
interessirt mich sehr und auch der Vorfall selber:
wie ist das Unglück pasfirt? Wie gut muß Deine
Tante da gegen Dich gewesen sein nnd wie liebevoll,

Dich zu pflegen; ich spüre es ganz aus
Deinem lieben Brief! Da glaube ich schon, daß ^
Du Dir dabei vorgenommen hast, ihr wieder
recht fleißig zu helfen, wenn Deine Füße sich
wieder munter tummeln können! Das ist lieb
von Dir und ich wünsche Dir und Deiner lieben
Tante jetzt wieder leichtere Zeit.

Kaufen. Lina Meier bei Frau Nichel. „So",

> sagt das Hestleiu, „treffe ich dieses liebe Schreiber-
lein hier? Als nützliche Haushaltsgehülfiu?"
Also zuerst gratuliren wir Dir zum netten Plätzchen

und wünschen, daß Du alle Tage Neues
lermst und Altes übst!^ Hat's dort auch Kinwr?

den Deinigen?

Kottingen-Aürich. Helene Bärlocher. Grüß
Gott, Du liebes, neues Schreiberlein! Jetzt mußt
Du mir aber noch ganz viel erzählen von Deiner
Spitalzeit in St. Gallen: Zuerst, was hat Dir
denn gefehlt, daß Du so schlimme lange Ferien
bekommen hast? Und war es ein Kantonsspital,
wo Du dann so gut verpflegt wurdest und wo
die liebe Mama selber au Deinem Bettchen
wachte? Denke, dort hatte es auch schon Schreiberlein,

und denen machte ich manchmal Gedichtlcin
zum Aufsagen, aber jetzt, in der letzten
Weihnachtszeit, konnte ich nicht mehr in der Nacht
aufbleiben, weuu ich nicht selber krank werden
und in den Spital reisen wollte. Dein lieber,
freundlicher Doktor Sonderegger ist ein guter
Freund von mir. obschon ich ihn noch nie
gesehen und gesprochen habe; nämlich so: Er hat
ein großes, dickes Buch geschrieben, viel dicker
als ein Büchlein „Für die junge Welt", und da
drin steht, was man alles thun kann, um gesuud
und fröhlich zu bleiben; und dieses Buch liegt
meistens aufgeschlagen auf meinem halbrunden
Tischchen, ganz nahe bei der wunderhübschen
Schachtel voll Kinderbriefe Du mußt mit Deiner
lieben Mama einmal zu mir kommen, wenn Ihr
wieder zur Großmama nach St. Gallen reist!

Kummelwal'd, Wattwyl. Dorothea Kamm.
Bist Du ein wirkliches Glarnermädchen? Dann
schreibe mir einen großen Brief auf Glarner-
dütsch; es wäre halt nett, wenn das Appeuzeller-
und das Glarnerkind jedes in seinem Dialekt
reden könnte; ich würde es dann schon ein wenig
lernen aus Deinem Brief. Es thut mir sehr
leid um Peters geraubte Kaninchen; aber sag'
ihm nur, fremde, böse Katzen seien noch lauge
nicht so böse Diebe und Näuber wie der Schelm,
der am Fastnachtdienstag durch ein offenes Fenster
in Tante's Häuschen eingestiegen ist und den
Sekretär aufgebrochen und 50 Fr. gestohlen hat '.

Das ist auch ein schlimmes Erlebniß, nicht wahr?

Kummelwald. Klara Notach. Es war recht,
daß Du so bald geantwortet hast wegen des Ge-

^ dichtes. Zwar kaun ich erst nächste Woche dran.
^ die Aufträge sammeln sich oft häufchenweise und

brauchen eben jeder ein ruhiges Stündchen; doch
so einem fleißigen Schreiberlein zu lieb studirt
die Tante gern ein bischen Schweizcrgeschichte
und -Geographie und -Ethnographie! Ja so,
und Du versprichst mir ja auch ein Paar Eier

^

von Deiner lieben Henne; da freu' ich mich aufs
Osterhäsli wie Du! Wenn das Heftli zu Dir
kommt am 8 März, soll doch Dein Vater recht

^ die Qhren spitzen, daß er unser schönes Kircheu-
konzert vom Gesangverein auch hört! Wir singen

> halt unter Anderm ein prächtiges Lied, so fäugts au :

„Von Toggenburg flattern die Wimpel ins Blau."

Kuttwyt. Hermann Herzig. Gelt, es geschah

nur zu Deiner Ehrenrettung, nicht um Jdali zu
Verklagen, daß Du so wacker meldest, sie habe
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Dir ben „DoXggen" gemacßt! Oßne biefcn i^t ja
ciud) Dein ©rief redjt fdjöu für einen fo jungen
©cßreiber. Sdj möcßte bod) nod) aufgäßlcn ßören,
maS baS ©ßriftfinblein Sebent non (Sud) gebradjt
t)at. Die ÉRutter gibt Dir gemiß fcßon einen
fo großen ©ogen gabier, baß e§ brauf geßt!
9lIfo rccßt balb auf ©Jieberfcßen!

^temptlßnC ©lifabet| ERaggi. Sett fage mir
3uerft, liebcS $ittb, ob ber berüßmtcti SReßlfirtna
Dödjterlein bift £aft Du baS SÖrieflein felbcr
gefdjricbcn unb ba§ fRätßfet allein aufgelöst? ©S

ift ganj rid)tig, unb id) mürbe mid) über meitere
IRätßfellöfungcit Doit Dir redjt freuen.

9llice 9Raggi. ©Mc alt bift Du? Unb mcr
l)at (Sud)- fo" prädjtige ©riefböglein gegeben?
,£>aft Du mit bem ©apa miebcr neue fRätßfel
ftubirt? Unb l)aft Du baS lange ©3ort „ßcrauS«
bringen" auf's crfte fötal fdjon ridjtig gefd)rieben?
Seßt muß id) mid) Dir nod) als étante ©muta
in fRorfdjacß Doriiellcn; Dante ©carie ift bicrätßfels
ßaftc Dante im tpeftlcin „Luft unb Lcßre", meldjeS
bon $iirid) fommt.

/tevgers. fRofa ©ula. ©S ift freunblid) bon
Dir, nad) meiner ©cfunbßeit 311 fragen, unb id)
ïann ©ottlob unb Danf! nur münf.cßen, baß eS

utlcn ERettfdjeit fo gut ginge mic mir! Dcnfe,
in 17 Saßren finbergärtuerifdjer ©Mrifamfcit
ßabe id) nod) feine ßa'.be SBodje franf liegen
muffen ©iel fatteS Sßafjcr unb bicl frifd)e Öuft
unb abmcd)SlungSboHc ftete Dßätigfeit unb früßcS
9luffteßcit ßelfen mir 3ttr ©rjuitbßer ; unb ein

'feßr regelmäßiges hieben mäßrenb ber Slinbßeit
ßalf ftc begriinben: bis 3um 17. Saßre mußte
icß Stag für Stag putift aeßt in'S ©ett!

/topptgett. Sifeli (XReßer. Sd) möd)te moßl
aud) ©uerit fd)önen ©kißitadjtvbaum gefeßeit
ßaben, unb aÙe ©tire lieben ©efeßenfe, unb bie
fdjöne Slaffeetaffe, bie Du Deiner fötutter, unb
bie ©rmeti, bie SDu betn ©ater befdjeert ßaft!
Uub id) munbere mid), baß SDeine liebe ERutter
f^infli madjett faitn, mie mad)f fie'S benn ©ei
urtS im SKnbergarteit ift im Slßintrr baS ffinïli«
gefteü eine große greube: ba branf fteßen ganjc
tfteißen Sdjulfinïli, unb menn ba bie anfomn en=
beit Sïiitber erft nod) gemeint ßaben Dor frieren,
fo merben fie gau3 Dcrgnügt, menn id) ißnen
fdjitcll bie Scßuße absieße unb trorfenc manne
fjritiïli anftrupfe. Dann tanjen fie in ber Stube

crutn unb fißaufeln unb reiten unb faßreit unb
auen unb ballen, bis Mc beifammen fitib, unb

bie Dßräitleitt Derfiegen fdjtteü. ©eßt cS Dir
jeßt miebcr ganä gut?

^angenfßaf. Olga Sitter. £), id) ßabe
Deinen lieben tarnen auf ber Stelle miebcr er»
ïannt uub mid) feßr gefreut, Did) um einen
gatt3en fRud größer mieber einmal 311 begrüßen.
Sd) ßabe nod) alle SÖrieflein Dom erften Saßrgang
an unb barutn fdjon feßen fönnert, mie SDu aufs
märtS geflettert bift an ber ©leiSßeitSleiter 9lbcr
SDeine Äranfßeit unb ißr ©cfolge Don (Remit*
fcßmädje tßut mir leib, geß nur ja Diel an bie
frifdje Luft! ©S ift feßr lieb Don SDir unb
Sd)meftem Stalber, bie Staute fo freunblid) ein=
3Ulabcn; ja fo ein §albjaßr Serien madjeu unb
Leferlein befueßen, mär' gan3 ßerrlicß!

ctujertt. Qduß müßte. Sopßie ^erjog. SBaS

ßat'S benn ba an ber fReuß für eine LebenSluft,
baß ba fo munberfame gemaltige EReiifdienbliint«
lein aufmadjfen, bie fo ein fräftigeS bemußteS
Sunenleben ßaben? ©S muß moßl an ber ein»
brudSDoKen (Ratur liegen, baß biefe Sung=ERäg=
beiein fo anftedenb fdjmärmett föntten. dRignon,
Miriam — nun müfjen mir SDir aud) nod) einen
ßod)romantifd)eit (Ratnen fließen! Sdjrcibe mir
eine 9tit3aßl (Reime, bie Dir gefallen, bann fönt«
ponire id) Dir einen SScrS barauS unb gebe Dir
einen .ÇieftlisfRameu, millft Du? Sd) möd)te ßalt
gern balb miefcer fo einen langen ©rief ßaben
Dom braunen ßrauSfopf! Unb mifjcn, ob jeßt
ber erfeßnte ^rüßliitg feßott naßt mit ©raufen,
bort am muitberblauen See!

«Dü^crffuß-^ofOßatß. Stauffadjcrlein. .(teilt
SButibcr, bift SDu traurig Derftumntt, lieb'Stiitb!
Sd)ott modjeitlang magft Du auf ein DanJeS«
bricfleiit Don ber fcßönbefdjentten Staute am
©obeufec gemartet ßaben — umfonft! Doeß
fidjer nur auS ©iaitgel an 3cit! Sfßt ßolt'S
ettblid) baS ^eftli nad), Dir unb Deinem gütigen
©ater für bie munbcrßübfdje Sßarqueterie=?lrbeit
311 banfen, red)t ßer3lid) unb freubig! So etmaS
ßabe id) nod) ttirgeitbS gefeßeit unb mürbe mit
lebßaftem Sntereffe 3ttfeßett, mic cS möglid) fei,
fefteut §013 fo feine Kare formen 31t geben. §at
man ba eine "3lrt ^aubfäge? llnb mad)t man
bie 3eid)nungen aud) in ©Urem ©efd)äft? Das
SUifttßeit mar fofort miHlomruen unb im ©ebraudj
als „©rieffaften", unb fteßt immer 3ur !§anb
bereit unb erinnert utid) alle Slugcnblide an unfer
ßoffnuttgSDollcS Stauffadjerlein ©elt. Du bift
nießt böfc über baS lange Sßarten; id) mödite
Dir am liebften als ©egengabe ein ^ernroßr
jdjicfett, baS Did) in meine nimmer=enbenben
s4rbeitSberge blideit ließe! Sa, toenn icß ein
ÖJlillioiiärcßcn märe unb ßättc „©afafleu uub
Diener um mieß" unb feine ißflicßteii als einen
Sdjreibtifd) doü lieber ^inberbriefe, bann mürbe
id) itid)t foldjc greuliche DaitfeSfdjulbeu auf meine
Seele laben, fonbent jeben lieben ©ruß fofort
mit einem Sdjreibebrief unb einem fidjtbaren
©ebenfseidjeli beantmorten! D, icß müßte für
jebeS Sdjreiberlein ein ©ilbdjcit, ein ©ud), ein
©efdjenf unb fönnte nod) taufeub fyreubett utußer»
ftreueit im fursett Lebenslauf, menn, ja eben
mrttn! — D'rum ßeißt eS ©ebulb ßaben auf
allen Seilen unb bie Urfadjen Don ber iüteufd)=
ßeit ,Ç)anbein ober aud) fRid)t»§anbeln gütig
ftubiren! 911 jo auf neue ^-reunbfcßaft, "neue

©riefe, neues Sntereffe bie §anb!
<S»t. ÄafTen. Stepßaitie Seiler. D gemiß

ßabe id) baS allerliebfte Vermittelt nießt Dergeffeit
uub ßoffe cS mieber 31t feßen ; feine nieblidje
Sdjlaußeit ßat titicß feßr ergößt. 9lber Dein
©riefdjcit mar mir aud) fonft eine reeßte f^reube
unb ©ucr Dßeaterftiid mar gemiß redjt nett; Du
mtrft mir ein ßiibfdjer fran3Öfifd)er fJRajor ge=
mefett fein! — Sittb jeßt Deine ^üßdjett mieber
beffer?

5t. galten, ©ertrubli unb SOatterli Söeifc.
©eibe müffen ßalt briit fteßen, gelt? SBeil ber
liebe 2Baltcrli aud) nod) an bie Dante ©mma
benft £> ber große ©rief Don ber Keinen ©er«
trub, ber ßat mid) feßr, feßr gefreut! tlnb bie
9lntmort ßabt Sßr gemiß fdjon im leßten $cft*
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Dir den „Tolggen" gemacht! Ohne diesen ist ja
auch Dein Brief recht schön für einen so jungen
Schreiber. Ich möchte doch noch aufzählen hören,
was das Christkindlein Jedem von Euch gebracht
hat. Die Mutter gibt Dir gewiß schon einen
so großen Bogen Papier, daß es drauf geht!
Also recht bald auf Wiedersehen!

Kemptthal Elisabeth Maggi. Jett sage mir
zuerst, liebes Kind, ob der berühmten Mehlfirma
Töchterlcin bist? Hast Du das Brieflein selber
geschrieben und das Räthsel allein aufgelöst? Es
ist ganz richtig, und ich würde mich über weitere
Räthsellösungen von Dir recht freuen.

Alice Maggi. Wie alt bist Du? Und wer
hat Euch- so prächtige Briefböglein gegeben?
Hast Du mit dem Papa wieder neue Räthsel
studirt? Und hast Du das lange Wort
„herausbringen" auf's erste Mal schon richtig geschrieben?
Jetzt muß ich mich Dir noch als Tante Emma
in Rorschach vorstellen ; Tante Marie ist die räthselhafte

Tante im Heftlein „Lust und Lehre", welches
von Zürich kommt.

Kcrzers. Rosa Vula. Es ist freundlich von
Der, nach meiner Gesundheit zu fragen, und ich
kann Gottlob und Dank! nur wünschen, daß es

allen Menschen so gut ginge wie nur! Denke,
in 17 Jahren kindergärtnerischer Wir!samkeit
habe ich noch keine ha!be Woche krank liegen
müssen! Viel kaltes Wasser und viel frische Luft
und abwechslungsvolle stete Thätigkeit und frühes
Aufstehen helfen mir znr Gesundhei ; und ein
sehr regelmäßiges Leben während der Kindheit
half sie begründen: bis zum l7. Jahre mußte
ich Tag für Tag Punkt acht in's Bett!

Koppigen. Liseli Meyer. Ich möchte wohl
auch Euern schönen Weihnachtvbäum gesehen
haben, und alle Eure lieben Geschenke, und die
schöne Kaffeetasse, die Du Deiner Mutter, und
die Ermcli, die Du dem Vater bescheert hast!
Und ich wundere mich, daß Deine liebe Mutter
Finkli machen kann, wie mach' sie's denn? Bei
uns im Kindergarten ist im Winter das Finkli-
gestell eine große Freude: da drauf stehen ganze
Reihen Schulfinkli, und wenn da die ankomn
enden Kinder erst noch geweint haben vor Frieren,
so werden sie ganz vergnügt, wenn ich ihnen
schnell die Schuhe abziehe und trockene warme
Finkli anstrupfe. Dann tanzen sie in der Stube

erum und schaukeln und reiten und fahren und
auen und ballen, bis Alle beisammen sind, und

die Thränlein versiegen schnell. Geht es Dir
jetzt wieder ganz gut?

Langenthat. Olga Suter. O. ich habe
Deinen lieben Namen auf der Stelle wieder

erganzen Ruck größer wieder einmal zu begrüßen.
Ich habe noch alle Brieflein vom ersten Jahrgang
an und darum schon sehen können, wie Du
aufwärts geklettert bist an der Weisheitslciter! Aber
Deine Krankheit und ihr Gefolge von

Nervenschwäche thut mir leid, geh uur ja viel an die
frische Lust! Es ist sehr lieb von Dir und

zuladen; ja so ein Halbjahr Ferien macheu und
Leserlein besuchen, wär' ganz herrlich!

Luzern. Fluhmühle. Sophie Herzog. Was

hat's denn da an der Reuß für eine Lebensluft,
daß da so wundersame gewaltige Menschenblüm-
lein aufwachsen, die so ein kräftiges bewußtes
Innenleben haben? Es muß wohl an der
eindrucksvollen Natur liegen, daß diese Jung-Mäg-
delein so ansteckend schwärmen können. Mignon,
Miriam — nun müssen wir Dir auch noch einen
hochromantischen Namen suchen! Schreibe mir
eine Anzahl Reime, die Dir gefallen, dann kom-
ponire ich Dir einen Vers daraus und gebe Dir
einen Heftli-Namen. willst Du? Ich möchte halt
gern bald wieder so einen langen Brief haben
vom braunen KrauSkoPf! Und wissen, ob jetzt
der ersehnte Frühling schon naht mit Brausen,
dort am wunderblauen See!

LüHctlluh-Hotdbach. Stauffacherlein. Kein
Wunder, bist Du traurig verstummt, lieb'Kind!
Schon wochenlang magst Du auf ein Dankes-
bricflein von der schönbeschenkten Tante am
Bodensee gewartet haben — umsonst! Doch
sicher nur aus Mangel an Zeit! Jetzt holt's
endlich das Heftli nach, Dir und Deinem gütigen
Vater für die wunderhübsche Parqueterie-Arbeit
zu danken, recht herzlich und freudig! So etwas
habe ich noch nirgends gesehen und würde mit
lebhaftem Interesse zusehen, wie es möglich sei,
festem Holz so feine klare Formen zu geben. Hat
man da eine Art Laubsäge? Und macht man
die Zeichnungen auch in Eurem Geschäft? Das
Kästchen war sofort willkommen und im Gebrauch
als „Briefkasten", und steht immer zur !Hand
bereit und erinnert mich alle Augenblicke an unser
hoffnungsvolles Stauffacherlein! Gelt. Du bist
nicht böse über das lange Warten; ich möchte
Dir am liebsten als Gegengabe ein Fernrohr
schicken, das Dich in meine nimmer-endenden
Arbeitsberge blicken ließe! Ja, wenn ich ein
Millionärchen wäre und hätte „Vasallen und
Diener um mich" und keine Pflichten als einen
Schreibtisch voll lieber Kinderbriefe, dann würde
ich nicht solche greuliche Dankesschulden auf meine
Seele laden, sondern jeden lieben Gruß sofort
mit einem Schreibebrief und einem sichtbaren
Gedenkzeicheli beantworten! O, ich wüßte für
jedes Schreiberlein ein Bildchen, ein Buch, ein
Geschenk und könnte noch tausend Freuden umher-
streuen im kurzen Lebenslauf, wenn, ja eben
wenn! — D'rum heißt es Geduld haben auf
allen Seiten und die Ursachen von der Menschheit

Handeln oder auch Nicht-Handeln gütig
studiren! Also aus neue Freundschaft, neue
Briefe, neues Interesse die Hand!

St. Hallen. Stephanie Seiler. O gewiß
habe ich das allerliebste Hermineli nicht vergessen
uud hoffe es wieder zu sehen; seine niedliche
Schlauheit hat mich sehr ergötzt. Aber Dein
Briefchen war mir auch sonst eine rechte Freude
und Euer Theaterstück war gewiß recht nett; Du
wirst mir ein hübscher französischer Major
gewesen sein! — Sind jetzt Deine Füßchen wieder
besser?

St. Hallen. Gertrudli und Walterli Weise.

liebe Walterli auch noch an die Tante Emma
denkt! O der große Brief von der kleinen
Gertrud, der hat mich sehr, sehr gefreut! Und die
Antwort habt Ihr gewiß schon im letzten Heft-
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djen crmartet? Sber ba mareit nod) fo Diele
onbere Sdjrciberlein, meld)e ftpon feit Seujapr
marten mußten, ba mußten palt bie neuen uod)
©ebulb pabeit. Xafiir labet ba? §eftli Xid),
liebe? ©ertrubli unb ben lieben SBalter ein, miiber
einmal einen fdjöitcn langen Saipinittag ju un?
•ju- ïommen, baß mir un? Diel erjiiplen unb luftig
miteinanber fpielen lönnen! SLÖir Heben battit
mieber fdjöite Silber, Doit bent bunten Rapier,
meldjc? ©ucr gütiger Snfm un? gefdiidt pat. 3d)
banle aud) nod) für bie bunten Smpftaben ; e?

gibt ein luftige? Spiel bamit, ba? id) beut 5)3rO'

fcfforlein ©ertrub bann jeigen merbe.

«St, ^aHen, SBaifenpau?. 3ba ©rätner. Xie
lieben S\iifeitpau?briefli pabeit mid) fo perglicp
gefreut; beim ba? Säperftuben=SölHi intereffirt
lind) Dont größten bi? juttt Heinften „fyräulein",
unb 3b1' foUt bann juin UmjuQ auf (Suent Serg»
palaft fidjer aud) einen „f^rcU"brief paben, einen
Sprud). 5lber Dorper mcçpi' id) Don 3cbcm miffeit,
auf ma? c? fid) am metften freut bei bem ,,91u?»
311g au? ©gppteit". — Sure liebe geleite reut
mid) unfäglid); icp pabe fie felber in liebeDottent
Snbenlen Don einer furjen Segegitung per, al?
fie meiner Sdjmefter fo fröplid) eittgegcnfpraitg
bei cittern uitDcrpofftcit gufainmcntrcffen in
©olbad) ; e? mar ein peinige?, licblid)c?, feine?
$inb 20eitn id) bratt beule, baß man biefe ©ure
liebe ©cfpielitt al? ftiHen, tobten ©ngel au? bem
§aufc trug unb 3pv unter îprciten Sbfcpieb
nepmcit mußtet Dott ipr, fo ift e? mir, al? pätte
id) felbft eine liebe, Heine $reiinbitt ju betrauern
3d) muß batttt itod) mepr Don ipr pören, menn
id), poffeittlid) bei Einlaß ber sDlattpäu?paffion,
mieber einmal im liebett Skifenpau? cinleprcn
lanit. 5111t Sonntag ift palt pier immer bie
Sorge für ba? £anbmcrl?leprling?*Sefe3immcr
mein Slemtdjen, unb in ber freien Qèit am S3erl=
tag lerne id) außer anbernt aud) fepneibern, mic
3br! Xa? §eftd)en münfept ©uep peute einen
fropeit fyefttag unb gratulirt „gebruclt" beut §errn
Sater!

,St. ($>nlTen, SSaifenpau?. Souife Sobler.
$cnit' id) Xtd) mopl! 3tp muß notpmeitbig
mieber einmal ©ure Samen uttb ©efidjtlciit
lennen lernen! SBar Xeiit arme? Sdjmcfterleiit
in ber ipflegeanftalt? Unb pat e? lange leiben
müffen? Uttb mie pcißeit all' Xeine anbern neun
©efepmifter? Sittb fie alle im Skifeiipau?? 6?
freut mid), baß ba? gelbi fteftli ein fo befanitter
©oft ift bei ©uep, uttb baß Xir „@m 3gel fini
Sebe?gfcpid)t" fo gut gefällt; lannft Xu ein bi?»
d)eit baDon att?mcnbig? 2öa? tpuft Xu ant
aflerliebften? Unb an ma? arbeiteft Xu jeßt?
©iepft, nun mußt Xu palt itocp einmal fdjreibett!
3cpt foil nod) ein ©ruß ait ôemt Sater unb
fyrau Stutter Scpurter, ait „fv-räulcitt 3opanna
Snrei", ait bte „©ermaitia" in ber Slinberftubc
uitb ait grättlciit Skllauer, fobalb 3pv fie fept,
unb an alle, alle Stäbdjen, uttb natiivlid) be=

fonber? an Souife Sobler, int £eftd)cn ftepen!

g>t. ^ftbett. grieba $rieg. Suit muß id)
Xid) bod) einmal fragen, ob Xu mit einem
Satnen?bä?d)eit pier Dermanbt bift? Sfommft
Xu aud) einmal ttad) 9torfd)ad), ba Xid) ba?
©priftfiitblein fo prädptig mit 9îod unb Scpup
unb £>ut uitb .<ôaitbfd)up au?geriiftct? Sbermeißt

Xu, Xeitt Srieflciit mar fo^lieb, baß id) lieber
ein menig mepr al? jmei Seiten gelefen pätte!
51lfo auf ÏBicberfepen!

«Seemen. 3opaitna Seeler. 91ud) mieber ein»
mal im Spred)ftiibd)ett? SBitllommen! 51lfo Xu
paft im Speater Slönig Sear gefepeti? 9lber paft
Xu aud) Derftanbeu, baß ber Slönig fo bittere
©rfapruitgcit madjeit mußte geraöc ait beu jmei
Söd)tcrit, bie am lauteften gcriipmt patten, mie
lieb iptteit ipr Sater fei; unb mie battit bie jüngfte,
bie niept Diel SSorte mad)te, ipnt am meiften
Siebe unb Xanlbarfeit bemic? mit ber Spat?
D, ba märe id) aud) tu? Speater gelaufcn,iSpcater
ift ein großer ©eituß, gelt? 5lber aud) fonft
niöcptc id) mopl gern einmal ©ure §eimatp fepeit,
bie „fricblicpe Stätte, ba? peilige Sanb" jebe?
Sdjmeijcr?! 3d) pabe ein munberpiibfd)c? £>el-
bilbdieit ber Setl?lapelïe über beut JllaDier, unb
crjäple ben töinbern bie ©efd)id)tc baDoit, unb
bann fingen mir mit Segeifterung: „Xie Scpmeij,
bie ift ein fd)öne? Sanb!"

Siarie Seeler. Sllfo Xu paft flott Sd)littfd)Up.
laufen gelernt? 3fl gelt, btefcit SMmer gab e?

©i? genug! £abt 3pr lein Silb Don ©urcin
^)au? al? Srief of)f? Unb mie fepeit mopl bie
lieben Semopner alle au?? Uitb pabt 3p? nod)
rrdft Dergnügte fjaftnadjt gepabt? 5lBa? für
Sd)ulen finb iit ©tirent ^oKegtum?

^iroline Seetcr. 3d) pabe große? Sîitleib mit
Xeiner lieben Sîama, baß fie an Sîagenmcp
leibet! .Ç)at fte'? fd)oit lange uttb fattn e? niept
beffer merben? <f)abt 3pt' gute Sad)rid)tcn Doit
©urein Sruber in Seapcl? SBa? tput er bort?
$u Steinen Siolittftunbett gratulire id) Xir perj*
lid); Sioliite ift ein liebe?, gcfiiplDoÜc? 3nftru=
ment; fei nur red)t fleißig mit lieben! ißa?
treibt Sopli?

3ulie Seclcr. Ob'? in Sorfdiad) aud) fo fait
mar mie bei ©ud)? O ja, perjlid) grimmig, baß
bie S^afferlcitung modjenlang eingefroren mar
unb bie Saute ein paar Sîorgett fid) mit Sd)itee
mafäjcit mußte uttb nad) bem yittpeijeit im Scpul»
jiinmer am Sîorgeit friip einen Solo^SoHß 3"^'
©rmärtnuitg ber fyiiße au?fiiprte! Xa? pilft!
9lbcr mir mären an unfercr „Sorbfee" am liebften
ein Siertcljapr im mannen Sett geblieben, 3pv
niept aud)? 9lber, ja fo, bann pättet 3pt'ia ba?
Scplittfd)uplaufeit Derträumt, unb bie $aftnadjt,
unb ba? Speater, unb bie $üd)li! Unb bann
pättet 3pr nid)t fo Diel Suftige? ju erjäplen gc»
pabt?

SOalburga S celer. 5Bie gept e? Sir, liebe?
gcbulbige?" Sîiitb? öaft Xu mopl mieber große
Scpmerieu? So oft beule id) an Xid) unb
möd)te miffen, mie Xu Xid) befinbeft! Xaruttt
foil Xir ba? §eftli eilten perjlicpett ©ruß unb
ÏPunfd) für gute Sefferung bringen unb Xid)
mit Dielen anbern Singen gut unterpalten!

_5efnan, 3üti^. ^an? Steinmann. Söie freut
e? mid), baß 3pr mit ©nrent guten ämeiten Sapa
mieber eine fo fepöne gliitflicpe ^eimatp bcfoittmen
pabt unb fo Dergniigt feib betfautmeit! ©emiß
fodft Xu mir felber noep reept Diel'Don ©uä) er«
jäplen, c? tput mir ganj mopl, eine fo liebe
Familie tennen ju lernen. 5llfo menn Xu ju
fyuß Dott St. ©allen fommft, fo fiiprt Xicp bie
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chen erwartet? Aber da waren noch so viele
andere Schreiberlein, welche schon seit Neujahr
warten mußten, da mußten halt die neuen noch
Geduld haben. Dafür ladet das Hefili Dich,
liebes Gertrudli und den lieben Walter ein, wieder
einmal einen schönen langen Nachmittag zu uns
zu kommen, daß wir uns viel erzählen und lustig

wieder schöne Bilder, von dem bunten Papier,
welches Euer gütiger Papa uns geschickt hat. Ich
danke auch noch für die bunten Buchstaben; eS

gibt ein lustiges Spiel damit, das ich dem
Professorlein Gertrud dann zeigen werde.

St. Hallen, Waisenhaus. Ida Grämer. Die
lieben Wuisenhausbriefli haben mich so herzlich
gefreut; denn das Näherstuben-Völkli interessirt
mich vom größten bis zum kleinsten „Fräulein",
und Ihr sollt dann zum Umzug auf Euern
Bergpalast sicher auch einen „Frei-"brief haben, einen
Spruch. Aber vorher möcht' ich von Jedem wissen,
auf was es sich am meisten freut bei dem „Auszug

aus EgYPten". — Eure liebe Helene reut
mich unsäglich; ich habe sie selber in liebevollem
Andenken von einer kurzen Begegnung her, als
sie meiner Schwester so fröhlich entgegensprang
bei einem unverhofften Zusammentreffen in
Goldach ; es war ein herziges, liebliches, feines
Kind! Wenn ich dran denke, daß man diese Eure
liebe Gespielin als stillen, todten Engel aus dem
Hause trug und Ihr unter Thränen Abschied
nehmen mußtet von ihr. so ist es mir, als hätte
ich selbst eine lccbe, kleine Freundin zu betrauern!
Ich muß dann noch mehr von ihr hören, wenn
ich, hoffentlich bei Anlaß der Matthäuspassion,
wieder einmal im lieben Waisenhaus einkehren
kann. Am Sonntag ist halt hier immer die
Sorge für das Handwerkslehrlings-Lesezimmer
mein Aemtchen, und in der freien Zeit am Werktag

lerne ich außer anderm auch schneidern, wie
Jbr! Das Heftchen wünscht Euch heute einen
frohen Festtag und gratulirt „gedruckt" dem Herrn
Vater!

St. Hallen, Waisenhaus. Louise Tobler.
Kenn' ich Dich wohl! Ich muß nothwendig
wieder einmal Eure Namen und Gesichtlein
kennen lernen! War Dein armes Schwcsterlein
in der Pflegeanstalt? Und hat es lange leiden
müssen? Und wie heißen all' Deine andern neun
Geschwister? Sind sie alle im Waisenhaus? Es
freut mich, daß das gelbi Heftli ein so bekannter
Gast ist bei Euch, und daß Dir „Em Igel sim
Lebesgschicht" so gut gefällt; kannst Du ein
bischen davon auswendig? Was thust Du am
allerliebsten? Und an was arbeitest Du jetzt?
Siehst, nun mußt Du halt noch einmal schreiben!
Jetzt soll noch ein Gruß an Herrn Vater und
Frau Mutter Schurter, an „Fräulein Johanna
Frei", an die „Germania" in der Kinderstube
und an Fräulein Wellauer, sobald Ihr sie seht,

sonders an Louise Tobler, im Hestchen stehen!

St. Ai den. Frieda Krieg. Nun muß ich
Dich doch einmal fragen, ob Du mit einem
Namensbäschen hier verwandt bist? Kommst
Du auch einmal nach Norschach. da Dich das
Christkindleiu so prächtig mit Rock und Schuh
und Hut nud Handschuh ausgerüstet? Aber weißt

Du, Dein Brieflein war so lieb, daß ich lieber
ein wenig mehr als zwei Seiten gelesen hätte!
Also auf Wiedersehen!

Seewcn. Johanna Beeler. Auch wieder einmal

im Sprechstiibchen? Willkommen! Also Du

die nicht viel Worte machte, ihm am meisten
Liebe und Dankbarkeit bewies mit der That?
O. da wäre ich auch ins Theater gelaufen.'.THcater
ist ein großer Genuß, gelt? Aber auch sonst
möchte ich wohl gern einmal Eure Heimath sehen,
die „friedliche Stätte, das heilige Land" jedes
Schweizers! Ich habe ein wunderhübsches Oel-
bildcken der Tellskapelle über dem Klavier, und
erzähle den Kindern die Geschichte davon, und
dann singen wir mit Begeisterung: „Die Schweiz,

Marie Beeler. Also Du hast flott Schlittschuh,
laufen gelernt? Ja gelt, diesen Win er gab es

Eis genug! Habt Ihr kein Bild von Eurem
Haus als Brief opf? Und wie sehen wohl die
lieben Bewohner alle aus? Und habt Ihr noch
recht vergnügte Fastnacht gehabt? Was für
Schulen sind in Eurem Kollegium?

Kiroline Beeler. Ich habe großes Mitleid mit
Deiner lieben Mama, daß sie an Magenweh
leidet! Hat sie's schon lange und kann es nicht
besser werden? Habt Ihr gute Nachrichten von
Eurem Bruder in Neapel? Was thut er dort?
Zu Deinen Violinstunden gratulire ich Dir herzlich;

Violine ist ein liebes, gefühlvolles Instrument;

sei nur recht fleißig mit Ueben! Was
treibt Bohlt?

Julie Beeler. Ob's in Norschach auch so kalt
war wie bei Euch? O ja. herzlich grimmig, daß
die Wasserleitung wochenlang eingefroren war
und die Tante ein Paar Morgen sich mit Schnee
waschen mußte und nach dem Anheizen im
Schulzimmer am Morgen früh einen Solo-Polka zur
Erwärmung der Füße ausführte! Das hilft!
Aber wir wären an unserer „Nordsee" am liebsten
ein Vierteljahr im warmen Bett geblieben, Ihr
nicht auch? Aber, ja so, dann hättet Ihr ja das
Schlittschuhlaufen verträumt, und die Fastnacht,
und das Theater, und die Küchli! Und dann
hättet Ihr nicht so viel Lustiges zu erzählen
gehabt?

Walburga Beeler. Wie geht es Dir, liebes
geduldiges Kind? Hast Du wohl wieder große
Schmerzen? So oft denke ich an Dich und
möchte wissen, wie Du Dich befindest! Darum
soll Dir das Heftli einen herzlichen Gruß und
Wunsch für gute Besserung bringen und Dich
mit vielen andern Dingen gut unterhalten!

Setnau, Zürich. Hans Steinmann. Wie freut
es mich, daß Ihr mit Eurem guten zweiten Papa
wieder eine so schöne glückliche Heimath bekommen
habt und so vergnügt seid beisammen! Gewiß
sollst Du mir selber noch recht viel von Euch er-
zählen, es thut mir ganz wohl, eine so liebe
Familie kennen zu lernen. Also wenn Du zu
Fuß von St. Gallen kommst, so führt Dich die
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neue ßirdjftraßc Dom alten SBaifenpauS, Wenn
©u in'S SDorf gelangft, gerabewegS in baS ßronen»
gut. Hub bann biegt beim fdjönen iptjotograbtjen«
fau§ Biattge unb iiabpart eine furje (Straße ganj
ejtra hinauf aunt rotten ßinbergartenpäuSlcin
unter ber PutupaHe. ©enn Witt icp bod) feben,
Wie ber £anS auSftept, ber fo prächtig ergciljlt
born bunten, fröhlichen Scben auf beut jugefrore«
neu ^gürifee. llnb eS freut mid) auet), baß ©u
Älabier fpielen Icrtift, fpielen Bapa unb Btama
aud)? Sure brei ©cburtStage pintereinanber
waren gewiß ein InfiigeS $eft, baS itädjfte Bial
win id) (Sud) bod) 3 Startbein fdjiden!

<Sefnatt. Amalie Slltorfer. Sltfo £an3'aweiter
Bapa ift ©ein red)ter unb ©eine aweite Btama
ift feine reepte, unb bie Äinber bon beiben Seiten
bilben jetjt eine fröplidje „rechte" ©efdjwtfterfdjaar?
©aS war lieb jum üefen unb id) wi'tnfd)c ©uä)
SlUcit herÜ) ©liid! 3h* feü> ja etn ganaer
Sd)littfd)uh»SÎIub, 3h1' junges SSoXf 3d) möchte
gar gern fehen, wie pübfd) cS bei (Sud) auf bem
©ifejugept. ©eine SBeipnachtSgefchenfe, wie aud)
bie bon §an3, gefallen mir fepr, wenn id) fie
fdjon nid)t fe^c ; haft ©u aud) etwa» arbeiten
fönnett für bie lieben ©ïtern? B3a3 lernt fyrieba,
wenn fie fonfirmirt ift? Ober bleibt fie au öaufe?
Uttb Womit befcpäftigft ©u ©id) am liebften?

^ofothnnt. Biina B3pß. 9ßie geht e» ©ir
jetjt? Hub woran haft ©u fo oft ju leiben?
Bift ein anneS, liebes $inb, mit ©einem bielen
Unwohlfein! ©emiß tenue id) ©uerit §erru
©gger, er war ja ein fleißiger ©aft in unferm
Sefeaimmer, unb fein Batet hat mir aud) fdjon
gearbeitet, uitb fogar unfer ©untpiroß im $inber=
garten frifd) gefattelt! 3d) Xaffe §crrn ©mit
freunblid) grüßen unb wüiifdjc ihm gutes ©r»
gehen. — ©ein beigefügtes $öpfd)cn hub' id)
gehörig ftubiert unb tenue ©id) alfo fcpott ein
biScpett, wenn ©u mit ©einem Slmteli Böbbe in
unfere £auSttjür fpaaieren wirft! 3ft ©ein Bapa
Bpotograpp

Pann. termina $auft. Bkitn ©u bann au
mir toinmft, Witt id) ©ir bann aeigen, wie fcpön
bie ganac Sammlung ©urer foftbaren, feftlicpen
Briefbogen auSjlept unb wie bie Schrift bon
einem aunt anbern fid) berbottfommnet. ©S ift
fdjabe, baß ©ruft niept gefeprieben hut, er foil
nur nicht Slngft hüben, wenn ber Brief noch
uid)t fo fd)ön „perauSfommt" wie ©ure beiben,
alte Äinber tnüffen eS jfierft ntühfum lernen unb
barum freut mid) aud) ein Slnfängerbrief gar
perjIUp

23attwt)f. Öina Hartmann. Slber fo einen
großen Briefbogen X;ut bon alten 700 Sdjteibcr»
fein nod) SleitteS gefchidt! 3d) hübe reept fjreube
mit ©einen lieben Bacpridjten uttb möchte ©eine
gute ©otte unb ©id) uttb ©eine Briibcr uttb
©eine ©oufine and) gent fetttten. SBenn id) eitt=
mal mit betn „Bünteti uf ctn 9tugge, Stedeli i
ber ,£anb" in'» Poggenburg reife, ja bann Witt
id) gewiß ©uertt fepönen Siabett fttdjett unb etwas
djroome, waS hubt 3h* SlfleS? ©aS ift brab,
baß ©u fdjott fo ein brauchbares Biägbli bift,

Otebaftion : © m m i

©rue! unb Berlag ber Bt. SXäti

: beut nur atte Page: „3dj Witt mad)cn, baß bie
liebe ©otte gang froh ift, baß id) bei ihr bin,"

I gelt?

"pinterthur. fyannp Sd)ettenbaum. 3a, ©u
; fyittf, nun weiß ich ju bod) nidjt, warum e§ am

BerdjtolbS'ag fo luftig war bei©ud)! 2QaS für
Spiele hobt 3h* benn ba gemacht? Sllfo ba eS

: ©ir fo ernft ift, biefeS 3ap* fleißiger au fdjreibeit,
fo ergöhtc mir in ©einem ncidjften Brief gang
naepeinanber, waS 3h* um Berd)tolb§tag ge=
trieben t)ubt, wittft ©u?

Sluguft Sd)ettenbaum. ßannft ©u mir er»
Hären, waS Bierpreffioneit ftnb? Ober wittft
©u bicS einmal miinblid) tpun, wenn ©u ©einen
Bapa auf feiner ©efd)äft§rcife t)iehcr begteiteft?

: ©uer Pheaterftüdlein, baS ben gufdinuerit wie
ben „Scpaufpiclern" fo feprfyrcube machte, möchte

j id) fehr gern einmal tefen; biirfteft ©u mir ba»
Buch wohl auf ein paar Page fd)ideit?

Rurich- stellt), ^öffentlich trifft ba§ §eftli
: ©id) wieber gefunb, liebSiittb! ©§ betümmerte
'

tnid) biete Page, baß ©u gerabe im Âranïen*
bettd)en fein Brieftein im ^eftli fanbeft, bod)
berichtete mir ©eine liebe Btatna, baß ©ir ba»

i bafiir g e f d) r i e b c n e Briefti aud) fjreub: gemacht
hübe, ©ein Brief tnad)t aud) jetjt noch „Ber=
ftediS", aber er fornntt mir fdjon wieber in bie

| §änbe; id) fottte alle SBäitbe bott Brieffäd)er
hüben, ba id) alle Briefe behalte, unb e§ juleßt

i fo biel gibt, baß id) in alle Säften unb Sd)ub=
tabett uttb „Prüden" unb Bücher Briefe „fdjoppe"!
©a fann'S fd)oit etwa borfonunett, baß ftd) einer
berfdjliiiift, wenn id) ihn juft haben fottte. —

I ©a ift aber nod) ©ein lieber Brief born 27. ©ea«,
ben id) ©ir im 3auuar=$cftli wegen beS Sprüd)=

'

leinS nod) nidjt eigentlid) beantwortet habe, unb
ber bod) aud) bicle liebe Berichte enthält. So
©eilte prädjtige Befdjeeruttg unter'tn 2Beil)nad)tS=

| bäum, ba hub id) Stüd für Stüd boll Pweube
i mit ©ir bewunbert, bom Bîoaartalbum bis autn
i Bovtemonnaie boit $rofobiIt)aut, unb eS freut
I mid), baß id) mir nun ©eine neuen Spißen»

fragen unb ôunbfd)tth' an ber Prä g er itt bor»
ftetten fatttt!' 5lber gugleid; hab' id) mit ©ud)

;

empfunben, waS ©uch Sitten weh that ant BSeih*
1

nad)tSabenb: bie fdjmeralidje ^üde ohne ber lieben
©roßmatna ©egenwart unb Slntheit! IRcdjt fei)*
hut mid) ©ein Befud) ber 2öethnad)tSfeier bei

i bett blinben unb taubftummen ^ittberu intereffirt,
unb ©u l)ûft gewiß fein Sluge bon bem blinben
Btäbdjen abgewenbet, Weld)c3 Älabier fpieltc, unb

I bott ben fpredjenbett Paubftummen! SBeldjeS
büuft ©id) baS größere Uitglüd: nicht feßen ober
nid)t l)ö*en unb fpreepen föttneit? ©epft ©u auch

| fonft pie unb ba in bie Slnftalt? fRicptS madjt
| fo banfbar für eigenes ©liid als ber Berfepr mit

Unglüdti^en.

B e r i d) t i g u n g. 3m Briefepen un S in a Ç orrer,
©ießetipofen, fRr. 2 Seite 28, pat fid) ein gar

: faltperaiger ©rudfeplerfobolb etngefd)Iid)ett unb
; auS innigem 3ntereffe an ber Bhotogruppie fo
j wäfferig einiges Sntereffe gemalt!

fy r e i in Borfdjad).
t'jchett Bud)brucferei in St. ©allen.
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neue Kirchstraße vom alten Waisenhaus, wenn
Du in's Dorf gelangst, geradewegs in das Kronengut.

Und dann biegt beim schönen Photographenhaus

Mange und Labhart eine kurze Straße ganz
extra hinauf zum rothen Kindergartenhäuslein
unter der Turnhalle. Denn will ich doch sehen,
wie der Hans aussteht, der so prächtig erzählt
vom bunten, fröhlichen Leben auf dem zugefrorenen

Zürisee. Und es freut mich auch, daß Du
Klavier spielen lernst, spielen Papa und Mama
auch? Eure drei Geburtstage hintereinander
waren gewiß ein lnsiigeS Fest, das nächste Mal
will ich Euch doch 3 Kärtlein schicken!

Selnau. Amalie Altorfer. Also Hans'zweiter
Papa ist Dein rechter und Deine zweite Mama
ist seine rechte, und die Kinder von beiden Seiten
bilden jetzt eine fröhliche „rechte" Geschwcherschaar?
Das war lieb zum Lesen und ich wünsche Euch
Allen herzlich Glück! Ihr seid ja ein ganzer
Schlittschuh-Klub, Ihr junges Volk! Ich möchte
gar gern sehen, wie hübsch es bei Euch auf dem
Eise zugeht. Deine Weihnachtsgeschenke, wie auch
die von Hans, gefallen mir sehr, wenn ich sie

schon nicht sehe-, hast Du auch etwas arbeiten
können sür die lieben Eltern? Was lernt Frieda,
wenn sie konfirmirt ist? Oder bleibt sie zu Hause?
Und womit beschäftigst Du Dich am liebsten?

Sotothurn. Mina Wyß. Wie geht es Dir
jetzt? Und woran hast Du so oft zu leiden?
Bist ein armes, liebes Kind, mit Deinem vielen

Egger, er war ja ein fleißiger Gast in unserm
Lesezimmer, und sein Vater hat mir auch schon
gearbeitet, und sogar unser Gumpiroß im Kindergarten

frisch gesattelt! Ich lasse Herrn Emil
freundlich grüßen und wünsche ihm gutes
Ergehen — Dein beigefügtes Köpfchen hab' ich
gehörig studiert und kenne Dich also schon ein
bischen, wenn Du mit Deinem Anneli Bödde in
unsere Hausthür spazieren wirst! Ist Dein Papa
Photograph?

Tann. Hermina Faust. Wenn Du dann zu
mir kommst, will ich Dir dann zeigen, wie schön
die ganze Sammlung Eurer kostbaren, festlichen
Briefbogen aussteht und wie die Schrift von
einem zum andern sich vervollkommnet. Es ist
schade, daß Ernst nicht geschrieben hat, er soll
nur nicht Angst haben, wenn der Brief noch
nicht so schön „herauskommt" wie Eure beiden,
alle Kinder müssen es zuerst mühsam lernen und
darum freut mich auch ein Anfängerbrief gar
herzlich!

Wattwyt. Lina Hartmann. Aber so einen
großen Briefbogen hat von allen 700 Schreiberlein

noch Keines geschickt! Ich habe recht Freude
mit Deinen lieben Nachrichten und möchte Deine
gute Gotte und Dich und Deine Brüder und
Deine Cousine auch gern kennen. Wenn ich
einmal mit dem „Bünteli uf em Rugge. Steckeli i
der Hand" in's Toggenburg reise, ja dann will
ich gewiß Euern schönen Laden suchen und etwas
chroome. was habt Ihr Alles? Das ist brav,
daß Du schon so ein brauchbares Mägdli bist,

Redaktion: Emm>
Druck und Verlag der M. Käli

^ denk nur alle Tage: „Ich will machen, daß die
liebe Gotte ganz froh ist, daß ich bei ihr bin,"
gelt?

Wintertyur. Fanny Schellenbaum. Ja, Du
l Fink, nun weiß ich ja doch nicht, warum es am

Berchtolds'ag so lustig war bei Euch! Was sür
Spiele habt Ihr denn da gemacht? Also da es

Dir so ernst ist, dieses Jahr fleißiger zu schreiben,
so erzähle mir in Deinem nächsten Brief ganz
nacheinander, was Ihr am Berchtoldstag
getrieben habt, willst Du?

August Schellenbaum. Kannst Du mir
erklären, was Bierpressionen sind? Oder willst
Du dies einmal mündlich thun, wenn Du Deinen

î Papa auf seiner Geschäftsreise hieher begleitest?
Euer Theaterstücklein, das den Zuschauern wie
den „Schauspielern" so sehr Freude machte, möchte
ich sehr gern einmal lesen : dürftest Du mir das
Buch wohl auf ein paar Tage schicken?

Zürich. Nelly. Hoffentlich trifft das Hestli
^

Dich wieder gesund, lieb Kind! Es bekümmerte
mich viele Tage, daß Du gerade im Krankenbettchen

kein Brieflein im Heftli fandest, doch
berichtete mir Deine liebe Mama, daß Dir das

> dafür geschriebene Briefli auch Freude gemacht
habe. Dein Brief macht auch jetzt noch „Ver-
steckis", aber er kommt mir schon wieder in die

l Hände; ich sollte alle Wände voll Brieffächer
haben, da ich alle Briefe behalte, und es zuletzt

j so viel gibt, daß ich in alle Kästen und Schubladen

und „Drucken" und Bücher Briefe „schoppe"!
Da kann's schon etwa vorkommen, daß sich einer
verschlüüft, wenn ich ihn just haben sollte. —

ì Da ist aber noch Dein lieber Brief vom 27. Dez.,
den ich Dir im Jauuar-Hestli wegen des Sprüchleins

noch nicht eigentlich beantwortet habe, und
der doch auch viele liebe Berichte enthält. So
Deine prächtige Bescheerung unter'm Weihnachts-

i bäum, da hab ich Stück für Stück voll Freude
i mit Dir bewundert, vom Mozartalbum bis zum

Portemonnaie von Krokodilhaut, und es freut
mich, daß ich mir nun Deine neuen Spitzenkragen

und Handschuh' an der Trägerin
vorstellen kann!^ Aber zugleich hab' ich mit Euch

^

empfunden, was Euch Allen weh that am
Weihnachtsabend : die schmerzliche Lücke ohne der lieben
Großmama Gegenwart und Antheil! Rechtsehr
hat mich Dein Besuch der Weihnachtsfeier bei

^ den blinden und taubstummen Kindern interesstrt,
und Du hast gewiß kein Auge von dem blinden
Mädchen abgewendet, welches Klavier spielte, und
von den sprechenden Taubstummen! Welches
düukt Dich das größere Unglück: nicht sehen oder
nicht hören und sprechen können? Gehst Du auch

sonst hie und da in die Anstalt? Nichts macht
î so dankbar für eigenes Glück als der Verkehr mit

Unglücklichen.

Berichtigung. Im Briefchen an Lina Forrer,
Dießenhofen, Nr. 2 Seite 28, hat sich ein gar

^ kaltherziger Druckfehlerkobold eingeschlichen und
j aus innigem Interesse an der Photographie so

wässerig einiges Interesse gemacht!

Frei in Rorschach.
üschen Buchdruckerei in St. Gallen.
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